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Teleg raphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 15. Dezember. Sehr flau. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 82%, Prämien Anleihe 114. Schleſiſcher Bank: Verein 97%. 
Commandit⸗Antheile 125%. Köln: Minden 156. Alte Freiburger 148. 
Neue Freiburger —. Freiburger neue Emiſſion 126. Oberſchleſ. Lit. A. 
161. Oberſchleſ. Lit. B. 140. Oberſchleſiſche Lit. C. 139%. Alte Wil: 
helmsbahn —. Neue Wilhelmsbahn 126%. Rheiniſche Aktien — Darm⸗ 
ädter, alte 139. Darmftädter, neue 128 7. Deſſauer Bank⸗Aktien 96%. 
Defterreichifche Gredit⸗Aktien 157. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 80%. 
Wien 2 Monate 95%. „ ; 
Wien, 15. Dezember. Credit⸗Aktien 317. London 10 Guld. 22 Kr. 
Berlin, 15. Dezember. Roggen, Anfangs matter, Schluß feſter; pr. 
Dezember 44—45—44½ Thlr., pr. Frühjahr 45%, Thlr. 
Spiritus, niedriger, flau ſchließend; loco ohne Faß 24% Thlr., pr. De: 
zember⸗Januar 25—24½ Thlr., Februar 25 Thlr., Frühjahr 235% Thlr. 
Ruͤbol, pr. Dezember 16% Thlr., pro Frühjahr 15% Thlr. 
Courſe, ſehr flau. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Verona, 13. Dezember. Se. kaiſerl. königl. Hoheit der Erbprinz von 
Toskana iſt mit ſeiner Gemahlin geſtern Abends hier eingetroffen. 

Neapel, 10. Dezember. Mit königlichem Dekret iſt die Ausfuhr von 
Lupinen bis Ende April zu 25 Grana pro Cantar Zoll geſtattet worden. 
Es zirkulirt hier ein Verzeichniß von 39, zum Theil ſehr angeſehenen Per⸗ 
ſonen, welche in den letztverfloſſenen Wochen amneftirt wurden. 

Paris, 14. Dezember. Aus Cherbourg wird gemeldet, daß die ruſſiſche 
Eskadre nach Genua abgehen und einige Zeit dort verweilen wird. 

Großfürſt Conſtantin heißt es, werde auf dem „Wyborg“ die Küſten 
Italiens beſuchen. g 1 . 

London, 13. Dezember. Man ſagt, daß England, Frankreich und die 
Vereinigten Staaten ſich entſchloſſen haben, zur Beendigung des Bürgerkrie⸗ 
ges in China zu interveniren. 


Breslau, 15. Dezember. [Zur Situation.] Die Ausſichten 
auf die Nachkonferenz ſcheinen ſich plötzlich wieder zu trüben. Man 
hadert darum, ob die erſten oder zweiten Geſandten berufen werden 
ſollen, und da en dem geſunden Menſchenverſtande ſchwer ankommen 
dürfte, an die nſthaftigkeit dieſes Haders zu glauben, iſt es wohl 
erlaubt, anzunehmen, daß man ſich nur an irgend einen, gleichviel 
welchen? Vorwand klammert, um die gegenwärtige Schwebe zu er⸗ 
halten. 

. ien e eevaß der vorgebliche Streitpunkt: die 
Bolgradfrage ſchon erledigt iſt; aber ſobald das offizielle Siegel 
auf die Verſtändigung gedrückt iſt, entbehrt die öſterreichiſche und 
engliſche Occupation jedes weitern Vorwandes, und es dürfte England 
gerade jetzt, wo es gegen Perſien den Krieg erklärt hat, nicht 
gelegen kommen, ſeine Flotte aus dem ſchwarzen Meere zurückzuziehen. 
Natürlich bleibt dann auch Oeſterreich in den Fürſtenthümern ſtehen 
und hindert rganiſationsfrage ſo lange, als die Beſorgniß vor⸗ 
handen iſt, dieſelbe im Sinne der Union gelöft werden könne. 
Andererſeits iſt. eben fo begreiflich, daß Rußland fo eifrig auf die 
Berufung der Konferenz dringt und Angeſichts des ſich entwickelnden 
Dramas der eigentlich orientaliſchen Frage die Beendigung des Vor⸗ 
ſpiels wünſcht. Uebrigens beſtreitet der „Nord“, daß ſich eine ruſſiſche 
Armee von 50,000 Man bereit hält, die perſiſche Grenze zu über⸗ 
ſchreiten. — Allerdings ſei Rußland durch den Vertrag von Gu⸗ 
liſtan verbunden, dem Schah von Perſien im Fall der Noth beizu— 
ſtehen; aber Rußland würde eintretenden Falls erſt den Verſuch der 
Vermittelung machen, und erſt wenn England alle Rückſichten früherer 
freundſchaftlicher Beziehungen von ſich würfe, würde man ruſſiſcher⸗ 


Din 


ſeits nicht umhin konnen, 
Realität zu geben. 

Ueber Wien haben wir die Nachricht über die Hinrichtung des 
Urhebers des Attentats auf Se. Maj. den König von Neapel erhal⸗ 
ten (S. Nr. 588 d. Z.). Dieſelbe Depeſche meldet aus Neapel, daß 
vollkommene Ruhe herrſche; gleichwohl beſteht die engliſche Preſſe hartnäckig 
darauf, daß die Unruhen in Sizilien noch nicht gedämpft ſind, und in 
Wien neigte man ſich derſelben Ueberzeugung zu, weil die dortigen of— 
ſizieuſen Organe über die Zuſtände in Süditalien ſeit mehreren Tagen 
ein auffälliges Stillſchweigen beobachteten. 


dem Art. 4 des genannten Vertrages 


Prenfen. 

Berlin, 13. Dezbr. Die Frage, ob die noch unerledigten Streit: 
punkte des pariſer Friedens vor eine neue Konferenz zu bringen ſeien, 
hat bekanntlich eine längere Reihe von Stadien durchlaufen, bevor ſie 
zu der gegenwärtigen Loͤſung gelangte. Ein Schreiben aus Brüſſel in 
der „Düſſ. Ztg.“ berichtet darüber Folgendes. Es war zuerſt Ruß⸗ 
land, welches ſchon am 4. und 11. Auguſt den Wunſch ausſprach, daß 
im Intereſſe einer raſchen und definitiven Erledigung der entſtandenen 
Schwierigkeiten eine neue Konferenz zufammentreten möge. Am 19. 
September gab es dieſem Wunſche in Paris zum zweitenmale Aus⸗ 
druck, und zwar in Form eines beſtimmten Antrages, welchen hierauf 
die franz. Regierung den betheiligten Mächten am 23. Septbr. mit⸗ 
theilte, ohne ſich damals noch definitiv für denſelben zu entſcheiden. 
England und Oeſterreich erhoben Schwierigkeiten. Als indeſſen wei- 
tere Verſuche der franzoͤſiſchen Regierung, die Meinungsverſchiedenheiten 
in Betreff der Grenzregulirung auszugleichen, ſcheiterten, ſchlug dieſelbe 
am 1. Oktober ebenfalls vor, man möge die Angelegenheit der Kon⸗ 
ferenz vorlegen, und zwar mit der Maßgabe, daß die Entſcheidung auf 
derſelben durch Stimmenmehrheit zu erfolgen habe, welcher ſich dann 
alle Theile zu unterwerfen hatten. Rußland erklärte darauf, daß es 
ſich der Majorität zu unterwerfen bereit ſei. Schon am 8. Oktober 
waren dann Frankreich, Preußen und Rußland über die Behandlung 
dieſer Angelegenheit einig, wie ſich aus der folgenden preußiſchen De⸗ 
peſche an den Geſandten in Paris, Grafen Hatzfeldt, ergiebt: 


Unmittelbar vor meiner Abreife von Berlin hat der Hr. 
WM ir folgende . 9 

ptem age m ährend m 

erfolgte ferner die Mittheilung der gleichfalls beigefügten Depeſche vom 1. 
Oktober. Dieſe Schriftſtücke betreffen, wie Ew. Excellenz finden werden, 
die bevorſtehende Zuſammenkunft der pariſer Konferenz, welche einigen 
Schwierigkeiten in Betreff der Vollſtreckung des Vertrags vom 30. März 
ein Ende machen ſoll. Ew. Excellenz weiß, daß ſchon vor einiger Zeit Ruß⸗ 
land uns feine Abſicht eröffnet hat, die Löſung der Meinungsverſchiedenhei⸗ 
ten der Konferenz anheimzuſtellen. Wir haben fo lange als moglich gern 
gehofft, daß dieſe, über einige Detailfragen entſtandenen, Differenzen durch 
eine direkte und ſo zu ſagen lokale Verſtändigung beſeitigt würden. Indeſ⸗ 
fen treten wir auf die Seite der Anſicht des franzöſiſchen Kabinets, daß, 
nachdem die ſtreitigen Punkte eine ausreichende Aufklärung erhalten haben, 
ohne daß eine Annäherung zu Stande gekommen wäre, nun ein Beſchluß der 
Konferenz das natürlichſte Mittel ſein würde, um eine Lage zu beendigen, 
welche nicht allein die Fragen der Schlangelinſel und der eſſarabiſchen 
Grenzregulirung in Ungewißheit läßt, ſondern auch, den Beſtimmungen des 
pariſer Friedens entgegen, die Löſung anderer weit wichtigerer Fragen ver: 


hindert. R 2 2 

„Der König, unfer allergnädigſter Herr, hat dieſe Anſichten zu genehmi⸗ 
en nicht umhin gekonnt und Ew. Excellenz erfuhr ſchon auf telegraphiſchem 
We e, daß Se. Majeftät gemäß der Einladung, welche das parifer Kadinet 
in Folge der Vorſtellung desjenigen von St. Petersburg an Seine Regie⸗ 
rung gerichtet hat, die nahe Zuſammenkunft der Konferenz genehmigt und 


stag den 16. Dezember 1856. 
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Expedition: Perrenſtraße NZ Ku. 
Außerdem übernehmen alle Poft « Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Ew. Excellenz mit den benöthigten Inſtruktionen verſehen wird, um an den 
dort zu faſſenden Beſchließungen Theil nehmen zu können. 

„Machen Sie, Hr. Graf, dem Hrn. Grafen Walewski hiervon Mitthei⸗ 
lung und ſprechen Sie zugleich dem Hrn. Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten von Frankreich für die Eröffnungen, die er mir machen zu laſſen 
die Güte gehabt hat, meinen Dank aus. 

„Empfangen Sie u. ſ. w. 

Berlin, 8. Oktober 1856.“ 

Die Einwilligung der übrigen Mächte iſt bekanntlich erſt nach einer 
Reihe weiterer Verhandlungen erfolgt. Dieſen gehört namentlich die 
Ende Oktober verſandte ruſſiſche Denkſchrift an, welche vor einigen 
Tagen zuerſt veröffentlicht worden iſt. Die „Köln. Ztg.“ theilt jetzt 


Manteuffel. 


nächträglich auch den Text der Note mit, mit welcher Baron Brunnow 


die Denkſchriſt an den Grafen Walewski überſandte. Derſelbe lautet: 
Paris, 15. (27.) Oktober 1856. 

„Herr Miniſter! Nach dem Befehle des Kaiſers, meines erhabenen 
Herrn, habe ich die Ehre gehabt, an Ew. Excellenz eine Note vom 7. (19.) 
September zu richten, welche die ſchon mündlich ausgeſprochene Einladung 
wiederholt, allen Kabineten, welche den Friedens⸗Vertra unterzeichnet ha⸗ 
ben, vorſchlagen zu wollen, ihre Vertreter in eine Konferenz zu Paris zu 
vereinigen, um die über die Ausführung des Vertrages von 18. (30.) Maͤrz 
ſchwebend gebliebenen Fragen definitiv zu regeln. Die Regierung Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers der Franzoſen, dieſem Verlangen zuſtimmend, hat nicht 
geſäumt, daſſelbe zur Kenntniß aller Mitunterzeichner des pariſer Vertrages 
zu bringen. Da ſeitdem ein Monat in einer reſultatloſen Erwartung ver⸗ 
floſſen iſt, habe ich den Befehl erhalten, das hier angefügte Memorandum, 
welches die Lage im Ganzen zuſammenfaßt, Ew. Excellenz vorzulegen. Es 
konſtatirt von Neuem die hohe Bedeutung, welche der kaiſerlich ruſſiſche Hof 
einer ſchleunigen und vollkommenen Löſung aller ſtreitigen Punkte beilegt, 
ſetzt den Gang auseinander, welchen derſelbe verfolgt hat, um in geſetzmäßi⸗ 
ger Weiſe zu dieſem Schluſſe zu gelangen, bezeichnet endlich die ernſten 
Hebelftände, welche aus einer längeren Verzögerung hervorgehen. Die Re⸗ 
gulirung der neuen Grenze von Beſſarabien, welche im Prinzip durch eine 
Präliminar⸗Convention vom 18. (30.) Auguſt feſtgeſtellt iſt, erwartet in der 
That nur eine amtliche Entfcheidung über zwei zu löſende lokale Schwierig⸗ 
keiten, um die Arbeiten in der Ausdehnung einer Linie zu vollenden, wovon 
drei Viertel ſchon vollendet find. Aber die Ausführung des Art 20 des 
Friedens⸗Vertrages iſt nicht allein in der Schwebe geblieben. Dieſe europai⸗ 
ſche Transaktion iſt in mehr als Einer ihrer weſentlichen Bedingungen un⸗ 
ausgeführt geblieben. Kraft des Artikel 11 iſt das ſchwarze Meer neutra⸗ 
liſirt. Seine Gewaͤſſer und Häfen find förmlich und auf immer der Kriegs⸗ 
flagge unterſagt, mit Ausnahme der in Art. 18 und 19 erwähnten Punkte. 
Der Artikel 10 der Konvention der Meerengen, welche dem Vertrage ange⸗ 


fügt iſt, hält die alte Regel des ottomaniſchen Reiches aufrecht, nach welcher 


die Meereugen der Dardanellen und des Bosporus den fremden Kriegsſchif⸗ 
fen verſchloſſen find, fo lange die Pforte ſich im Frieden befindet. Der 
tranſitoriſche Zuſatz⸗Artikel, welcher dem allgemeinen Vertrage angefügt iſt, 
beſtimmt, daß die Stipulationen der oben erwähnten Konvention nicht an⸗ 
wendbar ſein werden auf die Kriegsſchiffe, die von den kriegführenden Maͤch⸗ 
ten für die Räumung der von ihren Armeen beſetzten Territorien verwandt 
werden, aber erklart ausdrücklich, daß die beſagten Stipulationen ihre ganze 
Kraft wieder erlangen, ſobald die Räumung beendigt fein wird, Bis zum 
heutigen Tage, drei Monate nach der zur See bewerkſtelligten Räumung, 
ſind alle Stipulationen wirkungslos geblieben. Endlich bleiben die auf die 
Fürſtenthümer Moldau und Wallachei bezüglichen Artikel 23, 24, 25, 27 un⸗ 
ausgeführt durch die Thatſache der Gegenwart einer bewaffneten fremden 
Heeresmacht in den Fürſtenthuͤmern, eine militärifche Okkupation, welche mit 
den Beſtimmungen des Art. 31, bezüglich der gaͤnzlichen Räumung des otto⸗ 
maniſchen Reiches nicht übereinſtimmt. Der vorgeſehene Termin von ſechs 
Monaten, um dieſe Räumung zu bewerkſtelligen, von dem Tage der Aus⸗ 
wechfelung der Ratifikationen an gerechnet, i 7 2 Der Ablauf die⸗ 
ſes Termius bringt heute allen kontrahirenden Mächten die ihnen gemein⸗ 
ſchaftlich auferlegte Verpflichtung in Erinnerung, über die Aufrechthaltung 
des heilſamen Werkes einer allgemeinen Pazifikation zu wachen, die für 
Europa ein Unterpfand des Wohlſtandes und der Ruhe geworden iſt. Der 
Kaiſer, mein Herr, befiehlt mir, dieſe Pflicht zu erfüllen, indem er mit Ver⸗ 
trauen an die Regierung Sr. Maieftät des Kaiſers der Franzoſen appellirt, 
in der Abſicht, den Augenblick zu beſcheunigen, wo die Vertreter der Höfe, 


Das Leben auf dem 2 vor dem Gebrauche 


der Dampfſchiffe. 
(Nach Arel Felix „Langtfra Danmark.“) 

Robert Fulton aus Lancaſter, einer kleinen Stadt Pennſylvaniens, 
wo er ehemals Sattlerlehrjunge war, machte im Jahre 1807 den erſten 
Verſuch zur Dampfſchifffabrt auf dem Hudſonfluſſe, und ſchon 1811 
ward das erſte Miſſiſſippi⸗Dampfboot in Pittsburg erbaut und „New: 
Orleans“ genannt; 1816 ging das erſte Dampfboot von Louisville nach 
New⸗Orleans, es machte die Reiſe hin und zurück in 41 Tagen. Nach 
der Zurückkunft gab man dem Kapitän cine öffentliche Feſtmahlzeit, und 
er ſagte in einem von ihm ausgebrachten Trinkſpruche voraus, daß die 
Zeit nicht mehr fern liege, wo man in zehn Tagen den Fluß hinauf⸗ 
fahren werde, obwohl er noch 21 dazu gebraucht habe. Des Kapitäns 
Ausſage ift mehr als beſlätigt, man iſt von New⸗Orleans nach Louis⸗ 
ville in fünf Tagen gekommen. Ehe die Dampfſchifffahrt begann, war 
eine Reife den Miſſiſſippi binauf in einer Pirogue*) einem Kiel⸗ oder 
flachen Boot ein Unternehmen, welches 6 bis 7 Mann erforderte. Jetzt 
gebt gar kein Boot den Fluß hinauf, das lohnt nicht mehr die Muͤhe. 
Mehrere tauſend Flußboote, mit Mehl, Schinken, Getreide und allen 
möglichen Natur Eczeugniſſen beladen, fahren zwar noch Tag für 
Tag auf dem Miſſiſſiept und allen Nebenftüſſen deſſelben, aber fie gehen 
nur einmal mit dem Strome den Fluß abwärts an ihren Beſtimmungs⸗ 
ort; wenn ſie dort ausgeladen ſind, werden ſie als Brennſtoff verkauft, 
während die Leute, welche die gebrechlichen Fahrzeuge von ihrer oft tau⸗ 
ſend Meilen entfernten Heimatb geſteuert haben, in ein Dampfſchiff als 
Reiſende eingehen, um nach wenigen Wochen eine neue Fahrt mit einem 
neuen Flußboote zu machen und ſich dann auf dieſelbe Weiſe zurückzu⸗ 
begeben. 5 

In früheren Zeiten, als die ungeheure beſchwerliche Flußfahrt ſtatt⸗ 
fand, ſpielten die ſogenannten Boatmen eine große Rolle auf dem Mif- 
ſiſſippi. Dieſe furchtloſen Schiffer entſtanden kurz vor dem Beginne 
des gegenwärtigen Jahrhunderts, als die Anfiedlungen am Monon⸗ 
gahela und an den “Syio ſich zu erweitern anfingen, und die Bewoh⸗ 
ner eine ſtetige Verbindung mit dem Süden, namentlich mit New⸗Or⸗ 
leans, zu unterhalten zachten. Im Vereine mit den unermüdlichen Grä⸗ 
bern des Urwaldes waren ſie die Vorläufer des Handels und der gro⸗ 
ßen Schifffahrt auf dem amerikaniſchen Rieſenſtrome. Sie ruderten in 


) So heißen die aus einem einzigen Baumſtamme gearbeiteten Fahrzeuge 
der Indianer. 
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ihren Barken und Booten die größten Flüſſe entlang und drangen auf 
ihren Argonautenzügen in die ſeitwärts liegenden Punkte des Landes 
ein, Handel und Verkehr mit den fernſten Anſiedlungen vermittelnd. 
An Hunger und Durſt, an Wind und Wetter gewöhnt, verachteten ſie 
Bequemlichkeit und Weichlichkeit. In Kleidung und Bewaffnung den 
Bewohnern des Weſtens gleichend, waren fie allezeit bereit das Ruder 
mit der Büchſe, den wilden Schiffsgeſang mit dem Kriegsrufe der In⸗ 
dianer zu vertauſchen. In Folge der Einwirkung der brennenden Son: 
nenſtrahlen war ihre Hautfarbe bis zur Gürtelſtelle nur wenig weißer 
als die ihrer Feinde, der kupferrothen Irokeſen und Delawaren. Der 
ſtarke Stromgang, der vielen der weſtlichen Flüſſe eigenthümlich if, 
machte das Stromauſwärtsführen der Fahrzeuge zu einer ſehr ſchwie⸗ 
rigen Arbeit. Nackt bis an die Hüften plagte die Mannſchaft ſich den 
ganzen Tag damit, daß ſie von dem Bugſpriete zum Steuerruder ging 
und das Boot dem reißenden Strom entgegen vorwärts ſtieß; ja oft 
mußten ſie ans Land gehen, um das Fahrzeug an ſtarken Tauen, den 
Oberleib faſt bis zur Erde niedergebeugt, an deſſen Beſtimmungsort zu 
ehen. Nach ſolchem harten Tagwerk banden fie ihr Boot an einen 

aum oder einen Felſen fe, genoſſen eine ſparſame Abendmahlzeit mit 
der gehörigen Menge Whiskey (Schnaps) und legten ſich darauf mit 
der Büchſe im Arme zur Ruhe, wo der Himmel ihr Oberbett, die Mebl⸗ 
ſäcke ihr Kopfkiſſen waren, bis das tutende Horn des Steuermannes fie 
zu neuen Anſtrengungen wach rief. Oft geſchah es, daß eine Bande 
Indianer auf ſie in einem Hinterbalt am Ufer lauerte, oder daß eine 
Schaar weißer Räuber aus den dichten Wäldern des Hochlandes her⸗ 
vorbrach und, nachdem ſie die Beſatzung des Fahrzeuges ermordet batte, 
dieſe ſammt der Ladung nach einem ihrer verſchiedenen Schlupflöcher 
führte. Oft ſchleuderte aber auch einer jener fürchterlichen Tornados 
oder plötzlichen Stürme, die dieſen Breitengraden eigenthümlich ſind, 
das Boot an die Klippen und brach es in Stücke, oder ſie ſtießen auf 
einen der fogenannten Snags (Baumſtämme, die im Fluſſe feflftehen 
und mit ihrem ſpitzen Ende zuweilen über das Waſſer emporragen, aber 
gewöhnlich ſich nur einige Zoll tief unter der Oberfläche verbergen), 
und das Boot erhielt dadurch einen ſolchen Leck, daß die Männer oft 
durch Schwimmen ihr Leben in Sicherheit bringen mußten. 

Und nichtsdeſtoweniger, welches beneidenswerthe Leben müſſen die 
Leute auf dieſen Fahrzeugen geführt haben, wenn fie zur ſtillen Mor⸗ 
genzeit, den Fluß hinabſegelnd, nach ibrem Beſtimmungsorte vorwärts 
glitten! Nur wenige Ellen find fie von der Küſte entfernt, wo die ur: 
alten Bäume ihre Aeſte und Blüthen weit hinausſtrecken über den rol⸗ 
lenden Strom! Die großen Boote ſegeln im Schatten dieſes üppigen 


Grüns, nur ein einziger Mann wird beim Ruder gebraucht, und der läßt 
feinen Blick bald zur Rechten, bald zur Linken, bald geradeaus ſchwei⸗ 
fen. , Hören dann tiefer unten die Wälder an der Küfte auf, fo tritt 
ein reiches Grasland an deren Stelle, oder es hebt ſich auch das Hoch⸗ 
land, bedeckt mit farbenreichen Moosarten und beftönt mit mächtigen 


Cedern ... Hier ſpringen die Fiſche aus dem Fluß empor, fie glänzen 


wie Silber und Gold im klaren Sonnenlichte; weiter hin waͤlzt ein 
Alligator ſeinen ſchweren Leib und geht in die Tiefe nieder, er lag und 
ſchlief fo gut auf den gekräuſelten warmen Wellen, aber aufgeſchreckt 
tauchte er nieder, um nicht eber wieder emporzukommen, als bis er alle 
Gefahr vorüber glaubt. Weit vor ſich in der Ferne ſieht man ein Se⸗ 
gel, welches denſelben Weg den Fluß entlang geht, wie die andern 
Boote, es gleicht einem großen hellgrauen Schwane, der ſich auf einem 
grasgrünen ſanftrieſelnden Strome wiegt. Und über dem ganzen fried⸗ 
lichen Flußbilde wölbt ſich der wolkenfreie indigoblaue Himmel ſo hoch 
und kuppelartig, fo klar und durchſichtig, wie über Staliend und Grie⸗ 
chenlands Fluren, wie über den Felſen des hoben Nordens in den fler- 
nenklaren Nächten der Weihnachtszeit. Wenn dann keine Gefahr ge⸗ 
fürchtet oder bemerkt, und die ganze Arbeit am Bord von einem ein⸗ 
zigen Manne verrichtet wurde, ſo gab man ſich der Fröhlichkeit hin, 
gut man konnte. Einer von der Mannſchaft kratzte auf einer alten 
Geige, und die Kameraden tanzten. Grüße und Liebeserklärungen, 
nicht immer der feinſten Art, wurden den Mädchen entgegengefandt, die 
ſich am Ufer zeigten, während man Scheltworte, Witze und Herausfor⸗ 
derungen den jungen Männern zurief, die etwa ſtehen blieben, um zu 
feben, wer fo offen und fo frech um ihre Liebſten zu freien ſich erdreiſte. 
Die Whiskeyflaſche ging unterdeſſen fleißig herum unter der Mannſchaft, 
während das große Kiel: oder Flachboot lautlos weiter glitt und hinter 
einer waldbewachſenen Landzunge oder einer lachenden Inſel verſchwand. 
Und nun hörte man vielleicht in demſelben Augenblicke die Töne eines 
Waldhorns, mit welchem Werkzeuge die Bootsleute trefflich umzugehen 
verſtanden. Wie ſchoͤn und wie wehmüthig tönte nicht deſſen tiefer 
Klang am ſtillen Morgen oder Abend über die großen Flüſſe bin! Ein 
Boot antwortete dem andern, und das Echo gab den Widerklang von 
den Wäldern und dem ſteilen Hochlande, welches, bewachſen mit Kräu- 
tern, Moos und Bäumen, an manchen Stellen ganz ſteil ſich nieder⸗ 
ſenkte zu dem weißen Stromufer. Ein balſamiſcher erfriſchender Wohl⸗ 
geruch erfüllte die Luft, es war als ob eine Epiſode des Lebens in der 
Schweiz oder an den norwegiſchen Fjorden ſich vor den Reiſenden er⸗ 
öffnete, als ob das Alpenhorn oder der Luur (das lange Hirtenhorn 
der Norweger) wiedererkannt würde in den weichen echoartigen Tönen 
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welche den Vertrag unterzeichnet haben, in der pariſee Konferenz vereinigt, 
gemeinſchaftlich auf die treue Erfüllung aller Stipulationen des Vertrages, 
welche bis heute unausgeführt geblieben ſind, ihr Augenmerk zu richten ha⸗ 
ben werden. 
Ich habe die Ehre u. ſ. w. (Gez.) v. Brunnow. 
[Reſkript, die Polizei-Anwaltſchaft betreffend.) Die 
„Poſ. 3g.“ theilt folgendes Reſkript des Miniſters des Innern 
vom 16. November d. J., das nach einem Proteſt gegen die Mini— 
ſterial⸗Verfügung in Betreff der Polizei-Anwaltſchaften an die 
herzogl. Kammer ergangen iſt, vollſtändig mit. Daſſelbe lautet: 
„Der Proteſt, welchen die herzogliche ratiborer Kammer Namens Sr. Durchl. 
des Herrn Herzogs Viktor von Ratibor am 3. November e. gegen die von mir 
und dem Herrn Finanzminiſter erlaſſene Verfügung vom 15. September c. er: 
hoben hat, kann, wie ich der herzoglichen Kammer eröffne, als begründet nicht 
anerkannt werden. Der in dieſem Erlaſſe ausgeſprochene Gruadſatz, daß die 
polizeianwaltlichen Funktionen als ein Theil der Polizeiverwaltung von Den— 
jenigen zu üben find, welchen die Polizeiverwaltung in Gemäßheit des Geſetzes 
überhaupt zuſteht, und die hieran geknüpſte Folgerung, daß die Gutsbeſitzer, 
welchen die polizeiobrigkeitliche Gewalt zuſteht, für den Bereich ihres Polizei: 
bezirks die Koften für dieſe Funktion zu tragen haben, wird von der herzog— 
lichen Kammer angefochten, weil dieſelbe von der Anſicht ausgeht, daß dieſe 
Beſtimmungen eine geſetzliche Grundlage nicht haben. Das Geſetz vom 
14. April d. J., betreffend die ländlichen Ortsobrigkeiten in den jede 
öſtlichen Provinzen, behauptet dieſelbe, gewähre dieſe Grundlage nicht, und die 
Verordnung vom 3. Januar 1849, mit welcher übrigens, wie die herzogliche 
Kammer vermeint, das Geſetz vom 14. April e. nichts gemein habe, ſtehe einer 
ſolchen Annahme geradezu entgegen. Nach beiden Seiten hin ſind dieſe Argu— 
mentationen jedoch irrthümlich. Zunächſt ſteht das Geſetz vom 14. April d. 
3. in fo genauem, wie weſentlichem Zuſammenhange mit der Verordnung vom 
3. Januar 1849. Daſſelbe iſt beſtimmt, die bis dahin beſtandenen Geſetze über 
die ländliche Polizeiverfaſſung in den ſechs öſtlichen Provinzen zu ergänzen. 
Es iſt dies in dem Eingange des Geſetzes deutlich ausgeſprochen, und indem 
es die Geſetze, auf deren Ergänzung es abzielt, ſpeziell aufführt und bezeichnet, 
fügt es nicht minder klar und deutlich hinzu, daß alle in dieſen Geſetzen enthal— 
tenen Vorſchriften nur ſoweit ergänzt werden ſollen, als ſie nicht durch die 
Verordnung vom 3. Januar 1849 eine Abänderung erlitten haben. Bei dieſen 
eigenen Worten des Geſetzes iſt die Behauptung, daß daſſelbe mit der Verord— 
nung vom 3. Januar 1849 nicht im Zuſammenhange ſtehe, eine ſo entſchieden 
unbegründete, daß es einer Widerlegung derſelben nicht weiter bedarf; es kann 
vielmehr nur darauf ankommen, die Frage näher in Betracht zu ziehen, welche 
Veränderungen dieſe Verordnung in der bis dahin beſtandenen Polizeiverfaffung 
hervorgebracht hat. Dieſe Aenderung iſt kurz zu charakteriſiren. Während es 
früher zur Kompetenz der Polizei, und alſo auch der ländlichen Polizei gehörte, 
die Uebertretungen gegen die Polizeigeſetze zu unterſuchen und zu beſtrafen, iſt 
dieſe Thätigkeit durch die Verordnung vom 3. Januar 1849 den richter⸗ 
lichen Behörden zugewieſen worden ($ 162), aber in der Art, daß die Wirk⸗ 
ſamkeit des Richters nicht ohne Weiteres und von ſelbſt, ſondern nur in Folge 
der von den Polizei⸗Anwalten zu erhebenden Anklage eintritt ($ 163). Ueber 
die Beſtallung der Polizei-Anwalte beſtimmt der § 28 und ſchreibt vor, daß 
die Regierungs⸗Präſidenten dieſelben zu ernennen haben. Auch wenn man auf 
die eigentliche Quelle dieſer Verordnung, auf das in der Rheinprovinz geltende 
Recht, nicht zurückgehen wollte, ſo ergiebt ſich ſchon aus der Verordnung ſelbſt, 
daß die Polizei⸗Anwalte zu den Juftize Beamten, dieſen Begriff im weiteſten 
Sinne des Wortes aufgefaßt, nicht gehören. Denn während die Staatsanwalte 
und Oberſtaatsanwalte nach $2 u. 3 aus den richterlichen Beamten entnommen wer: 
den müſſen, und während ihre Anſtellung auf den Antrag des Juſttzminiſters erfolgt, 
iſt hier von dieſen Bedingungen nicht die Rede. Die Polizeianwalte ſind weder aus 
den richterlichen Beamten zu entnehmen, noch iſt es die Juſtizbehörde, welcher die 
Ernennung derſelben zuſteht; es iſt vielmehr der Regierungspräſident, dem dies 
Ernennungsrecht beigelegt iſt. Folgt ſchon hieraus, daß dieſe Beamten als 
Verwaltungsbeamte, im Gegenſatze zu den Juſtizbeamten, aufzufaſſen ſind, ſo 
hat dies auch anderweit feine geſetzliche Anerkennung gefunden. Nach 9 62 der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 müſſen die Bürgermeiſter in den Städten, 
in welchen die Handhabung der Ortspolizei nicht kgl. Beamten übertragen iſt, 
die Verrichtungen der Polizeianwaltſchaft beſorgen, und zwar nicht nur für den 
Bereich der Stadt, ſondern auch für den Bereich aller derjenigen Gemeinden, 
welche zu dem Bezirke des Gerichtes gewieſen ſind, welches in der betreffenden 
Stadt ſeinen Sitz hat. Dieſe Vorſchrift, welche gleichfalls auch in der rheini⸗ 
ſchen und weſtfäliſchen Städteordnung, $ 57 reſp. 62, Aufnahme gefunden hat 
und entſprechend auch in der weſtfaliſchen Landgemeinde-Ordnung § 74 und in 
dem Geſetze vom 15. Mai 1856, betreffend die Gemeindeverfaſſung in der 
Rheinprovinz enthalten iſt, beſtätigt den aufaeſtellten Satz unzweifelhaft; es 
wird nicht beſtritten werden können, daß die Bürgermeiſter Verwaltungsbeamte 
ſind. Sie erweiſt aber auch zugleich die andere Seite der Sache, nämlich die, 
daß die Verpflichtung, die Polizeianwaltſchaft für den Bereich der Stadt un⸗ 
entgeltlich übernehmen zu müſſen, ihnen lediglich aus dem Grunde überwieſen 
iſt, weil den Städten, reſp. den Bürgermeiſtereien und Aemtern in dieſem Umz 
fange die Polizeigewalt zuſteht, und fie die geſetzlichen Träger der in dieſer Ger 
walt begriffenen Funktionen find. Derſelbe geſetzlich anerkannte Satz iſt in der 
Verfügung vom 15. September d. J. zur Anwendung gebracht, und es beruht 
dieſe Verfügung nicht nur auf vollkommen geſetzlicher Grundlage, ſie entſpricht 
auch namentlich der Verordnung vom 3. Januar 1849 ſeibſt. Wenn in dem 


Proteſte auf den $ 4 der Verordnung vom 3. Januar 1849 hingewieſen und 


daran die Folgerung geknüpft wird, daß die Funktionen der Polizeibehörden 
und der Polizei⸗Anwalte von dem Geſetze ſelbſt als Gegenſätze aufgefaßt worden 
ſeien, ſo iſt dieſer Gegenſatz, wie die Uebertragung beider Funktionen an die 
Bürgermeiſtermeiſter und Amtmänner erweiſt, nicht vorhanden, und nur ſo weit 
wird die Thätigkeit der Polizei- Anwalte von der der Polizeibehörde bedingt, 
als die Funktionen jener von dem Reſultate abhängig find, welches die polizei: 
lichen Ermittelungen herausgeſtellt haben. Ergeben dieſe eine Uebertretung 
nicht, ſo iſt auch eine ſolche nicht unter Anklage zu ſtellen. Sollte endlich aus 
der Beſugniß der vorläufigen Straffeſtſetzung, welche das Geſetz vom 14. Mai 
1852 den Polizeianwalten gegeben hat, ein Einwand hergeleitet werden, ſo iſt 
auch dieſer nicht begründet. Wird gegen ein nach dem Geſetze von 1852 er⸗ 
laſſenes Strafmandat auf gerichtliche Entſcheidung provozirt, und ſtellt ſich in 


des Waldhorns, als ob man jeden Augenblick den Kuhreihen oder den 
norwegiſchen Sätergeſang von den dunkelgrünen Wäldern auf den In⸗ 
ſeln und längs der Küſte zu hören bekommen werde. Aber die Boots— 
leute gingen weiter auf ihren Fahrzeugen, und der Klang des Wald— 
horns vertönte vor den horchenden Ohren, fo wie der feine zitternde 
Laut noch durch die Luft ſtrömt, nachdem die Schläge der Kirchenglocke 
verſtummt ſind. 

Bei allem dem aber hatte das Leben dieſer Bootführer feine Schat: 
tenſeiten. Es forderte ſtarke Seelen und Körper. Und dennoch hörte 
man felten, daß einer der Männer es mit einer friedlichern und be: 

quemern Beſchäftigung zu vertauſchen Luſt habe. Denn für jene roben 
Naturmenſchen lag eine gewiſſe Zauberkraft gerade in dem Gefährlichen 
ihrer Lebensweiſe, und in den Beſchwerden und Entbehrungen, die ſie 
auflegte. Das Schwirren und Schwärmen, welches ihrer wartete, 
wenn die Reiſe glücklich zu Ende gebracht war, gab ihnen hinter 
chenden Erſatz für alle erduldeten Gefahren und Müßſeligkeiten. Ihre 
atbletiſche Arbeit bildete natürlich ihre Muskeln zu einer unglaublichen 
Kraft, welche ſie gern ſehen ließen und auf welche ſie ſich viel zu gute 
thaten. Fauſtkämpfe waren ihre Lieblingsvergnügungen. Wer ſich 
rühmen konnte, niemals überwunden zu ſein, war genöthigt, ſich mit 
einem jeden zu ſchlagen, der ſeine Ueberlegenheit in Zweifel zog. Die 
Leute auf den Kielbooten und den Barken bildeten eine Ariftofratie, 
die geringſchätzig auf die Floß⸗ und Flußbootsleute herabſah. Stießen 
fie daher zuſammen, fo entſtand immer eine fürchterliche Schlägerei. 
Und dabei ward fireng an der Regel gehalten, daß jeder allein ſeinen 
Streit auskämpfen mußte, und nie geſchah es, daß mehrere ſich auf 
einen einzelnen warfen. Ihre Ankunft in einem Hafen war das Zei: 
chen zu einem Jubelfeſte für die ganze Kameradſchaft, und über hun⸗ 
dert dieſer wilden Geſellen fanden ſich da ein zu Saus und Braus, 
und kümmerten ſich in ihren Bacchanalen um keine Obrigkeit und um 
keine Geſetze. Hatte ihre Anzahl ſich in demſelben Grade vermehrt 
wie die der übrigen Bevölkerung in den weſtlichen Staaten, ſo würden 
ſie in ihrer zügelloſen Dreiſtigkeit und unbändigen Willkür den Frieden 
des Landes geftört und ſich ein Herrenthum erzwungen haben, das 
blutig und ſchrecklich geworden wäre, Aber die Glocke, die auf dem 
erſten Dampfſchiffe erklang, welches die großen Flüſſe binabfuhr, läutete 
dieſes Rieſengeſchlecht zu Grabe. Man brauchte dieſe Leute nun nicht 
mehr; Waaren und Güter konnten nun billiger und ſicherer verführt 
werden, und die Bootsleute des Miſſiſippi waren von jenem Augen: 


8 blick an von dem mächtigen Strom der Civiliſation verſchlungen, um 


nieder aufzuſtehen. Nur in den fernſten weſtlichen Staaten, weit 
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dem gerichtlichen Verfahren die Strafloſigkeit des Angeklagten heraus, ſo hin⸗ 
dert den Polizei-Anwalt nichts, die Freiſprechung zu beantragen; er wird da; 
durch nicht anders geſtellt, als der Richter, welcher nach Art. 122 des Geſetzes 
vom 3. Mai 1852 ein Strafmandat erlaſſen hat, und demnächſt in Gemäßheit 
des Art. 127 die Freiſprechung ausſpricht.“ 

[Zur Tages- Chronik.] Zu der am 1 Januar ſtattfindenden 
50jährigen Dienſt-Jubelfeier des Prinzen von Preußen werden auch 
der Großherzog und die Großherzogin von Baden hierſelbſt eintreffen 
und wird deren Ankunft ſchon am 30. d. M. hierſelbſt erwartet. — 
Die in voriger Seſſion beſtandene Unterabtheilung der Rechten des 
Abgeordnetenhauſes, die „Fraktion bei Tietz“, hat ſich unter dem 
Namen „Fraktion Büchtemann“ und unter dem gewählten Vor: 
Rande der Abgeordneten Büchtemaun, Breithaupt, Lehnert und Lawrentz 
konſtituirt. Sie zählt außer den ebengenannten noch 35 andere Mit— 
glieder. Somit beſtehen in der Rechten der diesjährigen Seſſton be— 
reits vier Fraktionen, die Fraktion v. Gerlach, die Fraktion v. Arnim, 
die Fraktion Gr. Pückler⸗v. Jagow⸗v. Leipziger, und die re 

8.) 

— Hieſigen Blättern zufolge wird Herr Emil Devrient, der mor⸗ 
gen fein Gaſtſpiel auf der Friedrich-Wilhelmsſtädtiſchen Bühne be— 
ſchließt, auf den Wunſch des Königs in der nächſten Woche einmal 
auf der königlichen Bühne auftreten. Neuerdings iſt wiederum 
die Frage wegen Errichtung eines Geſinde-Hoſpitals angeregt 
worden; es hat ſich jedoch in den betreffenden Kreiſen dagegen großer 
Widerſtand erhoben, daß der Dienſtboten⸗Klaſſe ein abgeſondertes Hos- 
pital errichtet werde. Mit Recht hält man es der Humanität nicht 
enifprechend, eine fo große Zahl von Gliedern der Geſellſchaft, die 
unter beſchwerlichen Verhältniſſen und ohne Selbſtſtändigkeit die Jahre 
körperlicher Rüſtigkeit verlebt hat, nun auch in den Alterstagen noch 
fühlen zu laſſen, daß fie eine abgeſchloſſene Lebensſtellung einzuneh⸗ 
men habe. Dieſer Grund iſt, wie wir hören, auch für fo durch—⸗ 
ſchlagend erachtet worden, daß von dem Bau eines abgeſonderten 
Geſinde-Hoſpitals nicht mehr die Rede if. — Se. Exc. der koͤnigl. 
General-Feldmarſchall Freiherr v. Wrangel hatte im Jahre 1813 
bis zum Ausmarſche mit einer Schwadron in Prausnitz, breslauer 
Regierungsbezirks, garniſonirt und ſich ſchon damals die Achtung und 
Liebe der Stadt erworben; dieſe fand ſich daher veranlaßt, Sr. Ereell. 
zur 60jährigen Dienft:Zubelfeier ein Gratulations-Schreiben zugehen 
zu laſſen, welches der General-Feldmarſchall mittelſt ſehr freundlichen 
Handſchreibens und unter Beifügung ſeines Bildes erwiderte, das 
gegenwätig den rathhäuslichen Sitzungsſaal ziert. Hieraus nahm 
die Stadt fernere Veranlaſſung, Se. Excellenz zu ihrem Ehren-Bürger 
zu ernennen und erſuchte einen der Herren Abzeordneten der Provinz, 
wie wir hören den Geh. Rath v. Woyrſch, den Ehren-Bürger- Brief 
zu überreichen, der denn auch in der bekannten liebenswürdigen Hu— 
manität von dem Herrn General-Feldmarſchall angenommen wurde. 
Dieſe Urkunde ift fo ſinnreich als auch geſchmackvoll von einem bres— 
lauer Kalligraphen dekorirt und befand ſich in einem nicht minder 
gelungenen reich ausgeſtatteten Futteral. 


Oeſterre i ch. 


Wien, 14. Dezember. [Das Te Deum in der italie— 
niſchen Kirche. — Zur Konferenz-Angelegenheit. — Eine 
Konkurrenz des Kladderadatſch.] Geſtern wurde in der italieni— 
ſchen Kirche das feierliche Dankſagungsfeſt wegen der Rettung des Kö— 
nigs beider Sizilien begangen; zu dieſem ſolennen Te Deum haben 


ſich alle in Wien anweſenden Mitglieder des allerhöchſten Kaiſerhau⸗ 
ſes, die Hochwürdenträger, ſämmtliche Miniſter und der größte Theil 


des diplomatiſchen Corps eingefunden. Charakkeriſtiſch für die politiſche 
Situation iſt es, daß ſich unter den Repräſentanten auswärtiger Mächte, 
die an dieſem Gottesdienſte theilnahmen, auch der franzöſiſche Bot: 
ſchafter befand. Da Baron Bourqneney wegen der Unterbrechung 
der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen ſeinem Hofe und dem von 
Neapel nicht in ſeiner amtlichen Stellung erſcheinen konnte, wohnte er 
in Civilkleidern dieſer kirchlichen Feierlichkeit bei. — Das gänzliche, nun 
bereits 6 Tage andauernde Stillſchweigen unſerer amtlichen Organe 
über die Zuſtände und Ereigniſſe in Süditalien beginnt beunruhigend zu 
wirken; man kann an öffentlichen Orten hierüber und über die urſprünglich 
von der „Delterr, Corr.“ verſuchte Vertuſchung der Verwundung Sr. 
Majeſtät Bemerkungen hören, die dem Kredit unſerer öfftziöſen Organe 
nicht günſtig find. — In gutunterrichteten Kreiſen iſt man der Meis 
nung, daß der Zuſammentritt der pariſer Nachkonferenzen ſchon 
deshalb um einige Wochen hinausgeſchoben werden müſſe, weil man 
noch immer nicht darüber ſich einigen konnte, ob an denſelben die 
Bevollmächtigten erſten oder zweiten Ranges theilnehmen ſollen. Grit 
nachdem dieſe Frage entſchieden iſt, können die betreffenden Vollmach— 
ten ausgeſtellt werden und jene Diplomaten, welche ſich noch in ihrer 
Heimath oder wenigſtens wie Brunnow, außerhalb Frankreich befinden, 
ihre Reiſe nach Paris antreten. Dieſe Reiſe nimmt wieder, beſonders die 


drinnen in Arkanſas und an dem Red Riser, finden ſich noch einzelne 
von ihnen, die ihrer Väter Sitte bewahrt haben: in wenigen Jahren 
aber werden auch ſie verſchwunden ſein, und ihr Leben und ihre Tha⸗ 
ten werden nur in der Ueberlieferung der Sage fortleben. 

Moriz Buſch, deſſen „Wanderungen zwiſchen dem Hudſon und dem 
Miſſiſippi“ ich zum Theil dieſe, meinen eigenen Beobachtungen fpäter 
beigefügte Beſchreibung der Bootsleute verdanke, giebt, geſtützt auf Er⸗ 
zählungen, die auch ich auf dem Miſſiſippi horte, eine Schilderung von 
dem „legten der Bootöleute,” dem in, allen Grenzſtaaten des großen 
Stroms genugſam bekannten Mike Fink. Sein Leben verdient eine 
Erzählung trotz feiner Rohheit und Wildheit; er war ein beſonders 
ſlarker Ausdruck jener unerſchrockenen, von der Cuwiliſation fo wenig 
berührten Leute, und die einzelnen kleinen Züge, die hier über ihn mit⸗ 
getheilt werden ſollen, genügen zur Zeichnung einer Perſönlichkeit, deren 
Name ſich an den jener halbwilden Pionniere knüpft, die in cinem 
gebrechlichen Fahrzeuge ſich auf eintauſend Meilen weite Reiſe längs 
des reißenden und gefährlichen Miſſiſtppi hinauswagten. (Fortſ. folgt.) 


© Breslau, 15. Dezember. [Theater.] Das geſtern angekün⸗ 
digte Ballet nahm einen unerwartet traurigen Ausgang. In einem 
Pas de deux des Hrn. Ambrogio und Frln. Starke verkenkte letz 
tere ſich die Knieſcheibe, fo daß fie unter lautem Schmerzensruf von 
der Bühne getragen werden mußte. 

Natürlich fiel der Vorhang, ohne daß das Ballet zu Ende gebracht 
werden konnte. 1 5 

Wie wir hören iſt Frln. Starke durch die ihr raſch geleiſtete Hilfe 
des Hrn. Dr. Weigert inſoweit wieder hergeſtellt, daß ihre Geneſung 
in nicht allzulanger Zeit zu hoffen iſt. 


— 


(Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Natur⸗ 
wiffenſchaftliche Section. Sitzung vom 26. November.] I. Herr 
Prof. Dr. Römer legte der Geſellſchaft ein Exemplar der großen geo⸗ 
logifhen Karte Europa's von Sir R. J. Murchiſon und Prof. 
Nicol vor. Dieſelbe bildet einen Theil der neuen Ausgabe von Johnſton's 
„Physical Atlas ef natural phenomena“, iſt aber auch getrennt im Buch: 
handel zu haben. Die Karte wurde von dem Vortragenden als ein äußerſt 
wichtiges, aus elner umfaſſenden Kenntniß und umſichtigen Verarbeitung des 
geſammten vorhandenen Materſals hervorgegangenes Hilfsmittel für die Er⸗ 
läuterung der allgemeinen geologiſchen Verhältniſſe von Europa bezeichnet. 

ür die geognoſtiſche Colorirung mehrerer Länder und namentlich ſolcher des 
üdlichen Europa's ſind zahlreiche, noch nicht veröffentlichte und allein dem 


EA 


des türkiſchen Bevollmächtigten, eine nicht ganz unerhebliche Zeit in 
Anſpruch, da die See gegenwärtig ſehr unruhig iſt. (So war, laut 
telegraphiſchen Nachrichten, Mehemet Kepresli deshalb bis vorgeſtern 
noch nicht, in Konſtantinopel eigetroffen.) — Herr Waldheim, der 
Gründer und Leiter eines für die öſterreichiſchen Kunſtzuſtände und im 
Vergleiche mit früherern ähnlichen Anſtalten am hieſigen Platze ſehr 
anſtändigen xylographiſchen Inſtitutes, das, wenn es ſich auch noch 
nicht mit denen von Berlin, Dresden und München vergleichen kann, 
doch bereits Treffliches geleiſtet, wird von Januar an ein neues hu⸗ 
moriſtiſches Wochenblatt „Figaro“ herausgeben, das den in Oeſter— 
reich ſo ſtark verbreiteten illuſtrirten Witzblättern „aus dem Reich“ 
Konkurrenz machen ſoll. Holzſchneider und zum Theil auch die Zeich⸗ 
ner, mußten wegen Mangel tüchtiger heimiſcher Kräfte von außen 
arquirirt werden. Unter dieſen artiſtiſch-humoriſtiſchen Einwanderern 
nennt man auch C. Steinhardt, deſſen Lumpacivagabundus⸗Karrikatu⸗ 
ren dem hieſigen Geſchmacke ſehr zuſagen, da ſie vielfach an Neſtroy 
erinnern und an deſſen Pylades, den Momus der Wiener, an den 
dicken Karltheater-Komiker Scholz, den einzigen Bühnenkünſtler der 
Reſidenzſtadt, welcher das beneidenswerthe Privilegium beſitzt, nie 
„zerriſſen“ zu werden. 

Wien, 11. Dezember. Die Inſtruktionen für den Freiherrn von 
Hübner werden in dieſer Woche nicht mehr nach Paris abgehen. Ich 
höre als ganz gewiß verſichern, daß ſich das britiſche Kabinet mit der 
dieſſeitigen Regierung wegen der Faſſung dieſer Inſtruktionen in's 
Einvernehmen geſetzt hat; Sir H. Seymour konferirt aus dieſem An- 
laſſe ſehr häufig mit dem Grafen Buol, und es iſt durchaus nicht zu 
bezweifeln, daß das beſte Einvernehmen zwiſchen dem biefigen und dem 
Kabinete von St. James herrſcht. — Großes Aufſehen macht hier 
ein Duell, welches vor einigen Tagen in der Moldau ſtattgefunden 
und leider einen ſehr traurigen Ausgang genommen hat. Ober-Lieut. 


Don W. „ der Sohn des berühmten und ſelbſt in den aller 
hoͤchſten Kreiſen ſehr beliebten Operateurs Dr. von W.. war 


bis vor Kurzem bei dem Generalſtabe zugetheilt, und ſollte nun als 
Rittmeiſter zu dem Huſaren-Regimente Graf Schlick überſetzt werden. 
Ober⸗Lieutenant Graf Schön . . .. fühlte ſich durch dieſe Ernennung 
gekränkt, da er im Regimente ſelbſt der Erſte zum Rittmeiſter war, 
und benutzte die erſte ſich darbletende Gelegenheit, um den Baron von 
W. auf Piſtolen zu fordern. Das Duell fand am nächſten 
Tage flatt und wurden hierbei nur zwei Kugeln gewechſelt. v. W 
hatte als Geforderter den erſten Schuß, verfehlte aber ſein Ziel; da— 
gegen traf ihn die Kugel ſeines Gegners mitten in das Herz. Er 
ſtürzte, ohne einen Laut auszuſtoßen, zu Boden und war augenblicklich 
todt. Graf Schön .... hat ſich unmittelbar nach dem tragiſchen Er: 
eigniſſe bei dem Oberſten des Regimentes gemeldet. Die hochgeachtete 
Familie des Getödteten, namentlich fein greiſer Vater, iſt in die lieſſie 
Betrühniß verſetzt. Dieſelbe trauert bereits zum zweitenmale um den 
Verſtorbenen, da dieſer nach der Schlacht bei Novara für todt auf 
dem Schlachtfelde gelaſſen worden war und nur durch einen Zufall 
aufgefunden und in das Spital gebracht wurde, wo er erſt nach Mo⸗ 
naten feiner ihn als todt beweinenden Familie eine Nachricht zuſenden 
konnte. (K. Z.) 
+ Wien, 12. Dezember. Von der beabſichtigten Rückreiſe des 
Kaiſers nach Wien, um hier einige Tage zu verweilen, hat es wieder 
das Abkommen erhalten, und beide Majeſtäten werden ununterbrochen 
ihre Reiſe durch die Lombardei fortſetzen. Inzwiſchen herrſcht hier in 
den Miniſterien die unausgeſetzteſte Thätigkeit in der Vorbereitung der 
zur Veröſſentlichung beſtimmten Geſetze, da es der Wille Deo Kaiſers 


iſt, daß die zum Abſchluſſe des Staatsverwaltungs-Organismus noch 
fehlenden Statute im Laufe des nächſten Jahres zur Veröffentlichung 
gebracht werden. Es werden zu dieſem Zwecke bereits ſeit einigen 
Wochen im Miniſterium des Innern befondere Berathungen abgehal⸗ 
ten, wobei die aus den verſchiedenen Kronländern eingelangten Vor⸗ 
ſchläge zur Reaktivirung der Landesvertretungen vorzugsweiſe in Be⸗ 
tracht gezogen werden ſollen. Soviel können wir jetzt ſchon mit ziem⸗ 
licher Beſtimmtheit behaupten, daß die im J. 1852 in den Regierungs⸗ 
kreiſen berrſchend geweſenen Anſchauungen über die Aufgabe und den 
Wirkungskreis der Landes vertretungen ſich bedeutend geändert 
haben, wozu ohne Zweifel die Vorſtellungen der einflußreichſten Adeligen 
und der Grundbeſitzer in dieſer Beziehung einen beträchtlichen Einfluß 
genommen haben. Von einem Beirathe der Statthalter, wie man 
ſich damals die Landesausſchüſſe dachte, kann jetzt keine Rede mehr 
ſein, ſondern es werden die Letzteren koordinirt den Statthaltereien zur 
Seite geſtellt und beſtimmte Fragen provinziellen Charakters nicht durch 
ihre Rathſchläge, ſondern durch maßgebende Beſchlüſſe entſchie⸗ 
den werden. Das Bedürfniß der Regierung, in den Beſchlüſſen der 
Landes vertretungen eine nachhaltige Stütze zu finden, hat ſich als uns 
abweisbar herausgeſtellt, und die diskretionäre Gewalt der Statthalter 
und Gouverneure, welche doch mehr oder weniger nur durch die Aus: 


u... 
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berühmten Verfaſſer des ſiluriſchen Syſtems zugaͤngliche Materialien be⸗ 
nutzt worden. Die Wahl der Farben iſt im Ganzen eine ſehr glückliche ge⸗ 
weſen; aber in Betreff der Ausführung. des Farbendrucks genügt die Karte 
nicht ganz den gegenwärtigen Anforderungen und kommt namentlich einigen 
neuerlichſt in Frankreich erſchienenen geognofiifägen Karten nicht gleich. Der 
Vortragende benutzte die Karte zug ei um an derſelben die allgemeinen 
geognoftifhen Verhältniſſe von Schweden, wie er fie auf einer 
während des verfloſſenen Sommers nach dieſem Lande ausgeführten Reife 
durch eigene Anſchauung kennen gelernt hat, zu erläutern. Bei dieſer Dar⸗ 
ſtellung wurde hervorgehoben, daß das von Mehreren und namentlich auch 
von Murchiſon behauptete Vorkommen devontſcher Geſteine in Skandinavien 
einer genügenden Begründung entbehrt, und daß im Beſonderen gewiſſe in 
den Umgebungen des See's Ringshon in Schonen vorkommende, für Old rea 
angeſprochene rothe Sandſteine in der That der ſiluriſchen Gruppe zu: 
ehören. R 5 
a Derſelbe Redner berichtete über Inhalt und Plan der vor Kurzem bes 
endeten, von ihm gemeinſchaftlich mit Profeſſor Bronn in Heidelberg bear⸗ 
beiteten dritten Auflage der Lethaen geognostien, Das Werk beſteht 
in der gegenwärtig vollendeten neuen Auflage aus 3 Bänden Text und einem 
Atlas von 124 Tafeln in Folio. Der Plan der früheren Auflage, der zu 
olge die Aufzählung und Beſchreibung der foffilen Thiere und Pflanzen 
jeder Periode getrennt erfolgt, iſt derſelbe geblieben, aber der Umfang iſt ein 
mehrfach größerer als in der früheren Auflage geworden. Im Beſonderen 
gilt das Letztere von der durch den Vortragenden ausgeführten Bearbeitung 
der die älteren Geſteine bis zum Zechſtein einſchließlich umfaſſenden erſten 
Periode, bei welcher, entſprechend der außerordentlichen Erweiterung, welche 
die Kenntniß der foſſilen Thier⸗ und Pflanzenformen gerade dieſer Perſode 
während der letzten zwanzig Jahre erfahren hat, der Umfang in der neuen 
Ausgabe achtfach größer, als in der fruheren Auflage geworden iſt. 

II. Herr Privatdocent Dr. med. Aubert referirte über das in dieſem 
Jahre erſchienene Werk des Hrn. Prof, v. Siebold in München: Wahre 
Parthenogeneſis bei Bienen und Schmetterlingen. Aus den 
anatomiſchen Unterſuchungen v. Siebold's, ſo wie aus den naturgeſchicht⸗ 
lichen und phyſiologiſchen Beobachtungen dieſes Forſchers in Verbindung mit 
denen zweier ausgezeichneter Bienenzüchter, des Herrn Pfarrer Dzierzon 
zu Karlsmarkt in Schleſien (die Bienenzucht 1848) und des Herrn 
v. Berlepſch auf Seebach geht hervor: 

1) Bei der Schmetterligsgattung Psyche (Sackträger), legen unbe⸗ 
fruchtete Weibchen Eier, aus denen wieder Weibchen entſtehen. 

2) Im Bienenſtocke ift die Königin das Weibchen, die Drohnen Männchen, 
die Arbeitöbienen find unvollkommen entwickelte Weibchen. Eine Königin, 
welche den Hochzeitsflug nicht unternommen hat, legt Eier, aus denen nur 
Drohnen werden. Eben ſo entſtehen Drohnen, wenn Arbeitsbienen, die nie 
befruchtet werden können, Eier legen. us den Eiern eines italieniſchen 
Weibchens, mag daſſelbe mit deutſchen oder italieniſchen Drohnen in Be⸗ 
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nahmsverhältniſſe der letzten Jahre geboten war, dürfte in kürzeſter 


Zeit eine ſehr zweckmäßige Beſchränkung erhalten. Es iſt gewiß dieſer 
liberale Umſchwung in den Ideen unſerer Regierung ſehr eefreulich 
und kann jedem ihrer Freunde zur großen Befriedigung gereichen. 

* Aus Galizien, 11. Dezember. Ungeachtet die im Jahr 1848 be- 
wirkte Ablöſung der Roboten von unſeren Gutsbeſitzern allgemein als eine 
Kalamität betrachtet wurde, die nothwendig ihren völigen Ruin zur Folge 
haben müßte, jo haben ſich dieſe Befürchtungen doch keineswegs verwirklicht. 
Im Gegentheil hat ſich auch hier wieder das alte Sprüchwort beſtätigt, daß 
die Noth die beſte Lehrmeiſterin iſt. Unſere Gutsbeſitzer, die ſich früher we⸗ 
nig um die Wirthſchaft kummerten, ſondern ihre Einkinfte in Wien, Parie 
und London verzehrten und zu Hauſe Alles im alten Schlendrian fortgehen 
ließen, find in Folge jener Maßregel fo einheimiſch geworden, daß es nun⸗ 


mehr bei ihnen zum guten Ton gehört, auf ihren Landſitzen zu verweilen 


und eine gewiſſe Abneigung gegen das Ausland zur Schau zu tragen. Ihre 
ganze Su tigkeit ift jetzt auf die Verbeſſerung der Landwirthſchaft gerichtet, 
die denn auch in Folge deſſen in den letzten Jahren einen Auffhwung ge 
nommen hat, den man früher kaum für möglich gehalten hätte und der die 
Klagen über die durch die Ablöſung der Roboten erlittenen augenblicklichen 
Verluſte immer mehe verſtummen läßt. In den meiſten Kreiſen haben ſich 
landwirthſchaftliche Vereine gebildet, die ſich freilich weniger durch gelehrte 
theoretiſche Diskuſſionen, die in derartigen Vereinen leider nur zu oft zum 


Nachtheil der praktiſchen Wirkſamkeit die Oberhand gewinnen, aber deſto 
mehr durch die Einführung praktiſcher Reformen in allen Zweigen der Land⸗ 
wirthſchaft bemerkbar machen, und die für das Wohl des Landes bereits Großes 


fuhr in einem Hofwagen und war von 


eſchaffen haben. Ich erwähne hier nur die Kreuzung der einheimiſchen Rindvieh⸗ 
Eu der holländiſchen, er die Ange vor einigen Jahren von dem kra⸗ 
kauer Verein ausging, die Prüfung und Einführung der praktiſchſten land⸗ 
wirthſchaftlichen Mafchinen, die Gründung einer landwirthſchaftlichen Zeit: 
ſchrift in Krakau, und vor Allem die Stiftung einer reich dotirten agrono⸗ 
miſchen Schule in Dublany als die wichtigſten und folgereichſten Verbeſſe⸗ 
rungen, die durch die Vermittlung dieſer Vereine ins Leben getreten ſind. 
Für die dublaner agronomiſche Schule ſoll gegenwärtig der Direktor: 
Poſten beſetzt werden, mit dem im Ganzen ein jährlicher Gehalt von 2000 Fl. 
verbunden iſt. Von den Bewerbern wird die vollſtändige Kenntniß der 
theoretiſchen und praktiſchen Landwirthſchaft, ſowie der polniſchen und deut: 
ſchen Sprache verlangt. Ein großes Hinderniß für die auf ſo erfreuliche 
eiſe geweckte Thätigkeit unſerer Landwirthe liegt noch immer in dem 
Mangel an ausreichenden Arbeitskräften, in Folge deſſen die Arbeit im Ver⸗ 
haltniß zu den jetzt niedrigen Getreidepreiſen viel zu hoch bezahlt werden 
muß und trotzdem Arbeiter oft gar nicht zu bekommen ſind. Der Grund 
dieſes Mangels an Arbeitern iſt weniger in der geringen Bevölkerung Ga⸗ 
liziens, als vielmehr in der immer mehr umſichgreifenden Demoraliſation 
der arbeitenden Klaſſe zu ſuchen, die trotz aller Maͤßigkeitsvereine größten⸗ 
theils dem Trunke ergeben ift und lieber betteln als arbeiten will. Mit 
Schrecken denken unſere Landwirthe an das herannahende Neujahr, wo das 
Geſinde bei uns gewechſelt wird, und wo manche Höfe diesmal kaum zu den 
nöthigſten Arbeiten Leute bekommen werden, weil das Geſinde bei den billi⸗ 
gen Zeiten des arbeitsvollen Dienſtes entbehren zu können glaubt. Einige 
Gutsbeſitzer in der Gegend von Miale haben bereits den Verſuch gemacht, 
junge, kraftige Arbeitsleute aus Preußiſch⸗Schleſien auf ihre Güter kommen 
zu laſſen. So viel ich erfahren habe, iſt dieſer Verſuch zum Vortheil und 
zur Befriedigung beider Theile ausgefallen und ſoll in nächſter Zeit in groß: 
artigerem Maßſtabe wiederholt werden. Schleſiſche Arbeiter, ir dil der 
unverheirathete, ſind in der gedachten Gegend ſehr aefucht und für viele der⸗ 
ſelben, namentlich aus den Weberdiſtrikten, dürfte die Auswanderung nach 
Galizien, wo durch zahlreiche Chauſſee⸗ und Eiſenbahnbauten der Arbeit ein 
weites Feld eröffnet ift, der Auswanderung nach Amerika vorzuziehen fein. 


Frankreich. 


Paris, 12. Dez. Der Prinz Friedrich Wilhelm von Prew 
ben verließ heute Nachmittags um 1 Uhr die Tuilerten, um das 
Hotel de Ville, den Juſtiz-Palaſt, den Jardin des Plantes, das Palais 
du Luxembourg und die Notre-Dame ⸗Kirche zu beſuchen. Der Prinz 
dem Grafen v. Hatzfeld und 
den kaiſerlichen Hofbeamten begleitet, die ihm während feines Aufent⸗ 
haltes in Paris beigegeben ſind. Im Hotel de Ville wurde Se. 
königl. 8 von dem Seine Präfekten Haußmann empfangen. 
beim Prinzen Jerome. Ein eigenthümlicher Prozeß w 
binnen Kurzem vor den franzöſiſchen Gerichten verhandelt werden. 
Der Abbé Munier gab vor nicht langer Zeit unter dem Titel: 
„Philaiöte ou la Recherche de la verite“, ein Buch heraus, das 
bei dem römiſchen Hofe Anſtoß erregte und zur Folge hatte, daß 
Munier mit dem Interdikt belegt wurde. Munier ließ ſich aber da⸗ 
durch nicht abhalten, feine geistliche Tracht fortzutragen. Der Biſchof 
von Arras, zweiter Almoſenier des Kaiſers, unter deſſen geiſtlicher 
Gerichtsbarkeit Munier ſteht, forderte denſelben mehrere male, jedoch 
vergebens, zum Ablegen der geiſtlichen Tracht. auf. Der Biſchof 
wandte ſich deshalb an den Staats-Prokurator von Paris, der Munier 
kommen ließ und ihm ankündigte, daß er ihn gerichtlich verfolgen 
werde, falls er die geiſtliche Tracht nicht ablege, da das Geſetz das 
unerlaubte Tragen einer Amtstracht beſtrafe. Munier ließ ſich aber da: 
durch nicht einſchüchtern, ſondern begab ſich zum Miniſter des öffent: 
lichen Unterrichts, um ihm zu erklären, daß er es darauf ankommen 
laſſen wolle, ob die franzöſichen Gerichte das Urtheil einer geiſtlichen 
Gerichtsbarkeit auszuführen ſich entſchließen werden. Die Gerichte 
werden nun die jedenfalls eben ſo intereſſante als wichtige Frage zu 


ü en fein, gehen nur italienifche Drohnen hervor; die Arbeits⸗ 
8 A im erſten Falle als Baſtarde. In Arbeitereiern 
fand von Siebold Spermatozoiden, in Drohneneiern dagegen nicht. 
Königin, in deren Receptaculum Seminis die Spermatozoiden durch Fr 
getödtet waren, legte fortan nur Drohneneſer. Dieſe Thatſachen beweiſen 
eine Theorſe, welche von Dzierzon zuerſt aufgeſtellt worden und durch das 
von ihm hierauf gegründete rationelle Verfahren für die praktiſche Bienen 
zucht von größtem Erfolge geweſen iſt; dieſe Theorie iſt durch die anatomi⸗ 
ſchen Unterſuchungen von Siebold's in jeder Beziehung beſtätigt und wiſſen⸗ 
ſchaftlich begründet worden. Hiernach legt die Königin in die Drohnenzellen 
Eier, zu denen keine Spermatozoiden treten, befruchtete Eier dagegen in dle 
1 und Königinzellen. Es entſtehen alſo bei den Bienen die 
aus unbefruchteten Eiern. 

30 Ae 2 Se deaſeinpern, Bombyx Mori, entftehen aus unbefruchteten 
Eiern bald Weibchen bald Männchen. Göppert. Cohn. 
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„ Vom Büchertiſch. Die Weihnachtszeit iſt da und legt die Pflicht 
auf, für den literariſchen Nusput et unſre Watt zu treffen. 
Eine große Anzahl empfehlenswerther Jugendſchriften iſt in dieſen Bl. 
5 gemacht worden; aber die Fluth derſelben iſt faſt uner⸗ 

öpflich. 

aſt jede Buchhandlung ſpendet einen oder den an in dieſes 
Meike eine haben Methode in die Produktion e 25 
hört die O. Spamerſche Buchhandlung in Leipzig, deren Jugend: und 
Volksſchriften⸗Bibliothek ſich einen wohlverdienten Namen erwor⸗ 
ben hat, Es ift die Aufgabe derſelben, der Jugend nicht blos Bilderbücher 
in die Hand zu ſpielen oder ihren für jeden Eindruck empfänglichen Geiſt 
durch fade Geſchichten zu verflachen, ſondern wahrhaft zu bereichern, indem 
die verſchiedenen Wiſſenſchaften ihr fo weit zugänglich gemacht werden, als 
die jugendliche Faſſungskraft dafür ausreicht. 2 

Eine Reihe geſchätzter Fachmänner und Gelehrten iſt für das unterneh⸗ 
men gewonnen, um die verſchiedenen Unterabtheilungen der bezeichneten Bi: 
bliothek: „Jugend⸗ und Hausbibliothek“, „Malerſſche Feierſtunden“, „Vater⸗ 
landsbuch“, „Populäre Leſebücher aus dem Gebiete der Naturwiſſenſchaft“, 
„Praktiſche Handbücher für den Gewerbömann und Künſtler“ in fortwäh⸗ 
render Erweiterung zu bearbeiten, ſo daß auch diesmal wieder der Weih⸗ 
nachtsmarkt mit den empfehlenswertheſten Gaben bereichert werden konnte. 

Wir machen hier auf das „Buch der Erfindungen“ und des „Vaterlands⸗ 
buche“ V. Theil: „Geographiſche Bilder aus Preußen“ (Schleſien, Poſen 
und Pommern betreffend) aufmerkſam; ganz beſonders aber auf das von 
Dr. Karl Müller herausgegebene „Buch der Pflanzenwelt“, wovon der 
erſte Band in trefflicher Ausſtattung erſchienen iſt, eine kosmiſche Botanik, 


ännchen 


3 nicht blos für die Jugend, ſondern für jeden gebildeten Laien eine eben fo 


ids dinirten der Prinz und die eee 
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entſcheiden haben, ob ein geiſtliches, in Rom erlaſſenes Urtheil auch 
in Frankreich ausgeführt werden könne. — Die Engländer haben ſich 
feiner. Zeit über die Beſetzung von Neu⸗Caledenien durch die 
Franzoſen luſtig gemacht. Nun werden ſie anders darüber denken, 
wenn fie nämlich in Erfahrung bringen, daß die ſranzöſiſchen Snge- 
nieure ſehr bedeutende Kohlenlager ganz an der Oberfläche des Bo: 
dens daſelbſt entdeckt haben. Was in dieſer Gegend ein Kohlenlager 
werth ſei, bedarf wohl nicht erſt beſonders bemerkt zu werden. 
Schweiz. 

Bern, 11. Dez. Die letzten Hoffnungen, welche die freiburger 
Radikalen noch hegten, ſind vernichtet: die Conſervativen ſind auch 
in den 9 Wahlen des Broyebezirks mit 1800 gegen 1400 Stimmen 
Sieger geblieben. Unter den 51 bis jetzt bekannten Wahlen haben 
die Radikalen nur 4; alle übrigen ſind konſervativ. Dieſe Thatſache 
iſt von großer Bedeutung und tiefgreifenden Folgen, welche ſich über 
die Grenzen des Kantons Freiburg erſtrecken und in die Verhältniſſe 
der ganzen Eidgenoſſenſchaft eingreifen werden. Es ergiebt ſich nun, 
daß der Grund des blutigen Zuſammenſtoßes in Stäffis darin lag, 
daß die Radikalen, ſich in der Minderheit fühlend, die Wahlurne auf 
dem Schloſſe allein bewachen wollten und deswegen zwei Kanonen 
aus dem Zeughauſe holten. 300 konſervative Bauern wollten aber 
das Städtchen nicht verlaſſen, ohne das Reſultat der Wahlen zu wiſ— 
ſen. Auch ſie drängten ſich ums Schloß, nahmen den Radikalen eine 
Kanone und machten Anſtalten, ebenfalls die Nacht am Schloſſe zu— 
zubringen, damit die Stimmen nicht bei der Zählung gefälſcht wür⸗ 
den. Da wurden fie von den bewaffneten Radikalen mit Flinten⸗ 
ſchüſſen vertrieben, wobei es Todte und Verwundete gab. — Geſtern 
ſind hier in Bern die Akten des neuenburger Prozeſſes der 
Anklagekammer von der Generalanwaltſchaft übergeben worden. — 
Nachſchrift. Eben meldet der Telegraph, daß auch in Bülle 
(Bergkreis) die konſervative Liſte vollſtändig mit 2250 gegen etwa 
200 Stimmen durchgegangen iſt. (Poſtztg.) 

Der „Bund“, das offizielle Organ des Bundesraths, giebt heute 
folgende Notiz: Fortwährend behaupten etliche Blätter noch, Herr von 
Sydow ſei von Bern abberufen und die diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen Preußen und der Schweiz abgebrochen; wir wiederholen, daß 
dieſe Nachricht unrichtig und Herr v. Sydow einfach in feine gewöhn⸗ 
liche Reſidenz Sigmaringen zurückgekehrt iſt. Ebenſo iſt die aus Ber⸗ 
lin depeſchirte Nachricht, als ob eine ruſſiſche Note vom Bundesrath 
die Freilaſſung der Gefangenen begehrte, falſch. Bezüglich der Okku⸗ 
pationstruppen in Neuchatel hat der Bundesrath jetzt beſchloſſen, ſie 
(ganz oder theilweiſe) zu kaſerniren, was ſowohl die Laſt der Bürger, 
als die Ueberwachung der Gefangenen erleichtern wird. 

Dem „Schwäbiſchen Merkur“ iſt unter dem 6. Dezember aus Bern 
geſchrieben worden, daß der k. preußiſche Geſandte in Bern dem Bun⸗ 
desrath mündlich Vorſchläge für Löſung der neuenburgiſchen Frage 
mittelſt Entſchädigung Sr. M. des Königs durch den Werth der Do- 
mainen, Beibehaltung des Fürſtentitels von Neuenburg und des dor- 
tigen Schloſſes gemacht habe. Dieſem gegenüber erklärt ſich nunmehr 
der „Schwäb. Merkur“ in einem zweifelsohne offiziöfen Artikel zu der 
ſicheren Mittheilung in den Stand geſetzt, daß obige Angabe auf einem 
Irrthum beruht, indem der k. preußiſche Geſandte v. Sydow weder 
mündlich noch in anderer Form, weder perſönlich noch durch dritte 
Perſonen, jemals irgend einen ſolchen oder einen ähnlichen Vorſchlag 
oder Antrag bei dem ſchweizeriſchen Bundesrathe gemacht, ſich viel⸗ 
mehr lediglich auf das Begehren der unverweilten und bedingungs⸗ 
loſen Freilaſſung der neuenburger Gefangenen beſchränkt hat. 

8 pa n i e n. 

Madrid, 6. Dezör. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß 
der Hof eine neue miniſterielle Kriſis veranlaſſen möchte. Die Königin 
hat einen Vertrauten zu O'Donnell geſchickt, um ihn, der eine Jagd⸗ 
partie beabſichtigte, zu erſuchen, daß er ſich nicht von Madrid entfdr⸗ 
nen möge, da fie feiner Dienſte benöthigt fein könnte. Man glaubt 
in der veränderten Stimmung des Palafted die Einwirkungen des zu: 
rückgekehrten franzöſiſchen Botſchafters zu erkennen. Jedenfalls iſt 
das jetzige Kabinet als moraliſch todt zu betrachten, und es handelt 
ſich nur noch um den Zeitpunkt ſeines Rücktrittes. — In dem geſtern 
Abends unter dem Vorſitze der Königin abgehaltenen Miniſterrathe 
warf der Staatsminiſter Pidal feinem Kollegen Nocedal ziemlich 
derb vor, daß er durch feine Maßregeln den Zuſammentritt der Kortes 
auf unbeſtimmte Zeit hinauszuſchieben ſuche. Nocedal antwortete 
bloß durch ſein ihm eigenthümliches Lächeln. Pidal hat erklärt, daß 
aus dem Kabinet ſcheiden werde, wenn die Kortes-Frage nicht bald 
ihre Erledigung ſinde. » 
Aſien. 


[Die Einnahme Herats.] Das „Journal de Conſt.“ vom 
4. Dezember meldet nun ebenfalls die Einnahme Herats als Thatſache. 


Diefed Ereigniß wurde in Teheran durch 110 Kanonenſchüſſe ver⸗ 
kündet und ein Courier ſogleich nach Konſtantinopel entſendet. Ueber 
die Art und Weiſe, in welcher die Einnahme erfolgte, vernimmt man 
Folgendes: f 

Die Belagerungsarbeiten waren vollendet, die Perſer hatten einige 
Breſchen angebracht und waren durch dieſelben auf die Mauern ge⸗ 
langt. Sie ſchickten ſich eben zum Sturme an, als die Belagerten 
durch Hungersnoth aufs äußerſte erſchöpft, den Mir Abdul Azim 
zum perſiſchen General Mohamed Reza Khan abſendeten, um ihm 
zu erklären, daß die Stadt ſich ergeben wolle. Iſſa Khan, welcher 
den Platz befehligte, begab ſich hierauf in Begleitung der Notabilitä⸗ 
ten ſelbſt ins perſiſche Lager, um ſich dem Prinzen Murad Schaffy 
zu unterwerfen, welcher ſie ſehr wohlwollend empfing und der Gnade 
des Schahs verſicherte. Sofort wurden die Stadtthore geöffnet und 
die perſiſchen Truppen hielten mit einer ihnen zur Ehre gereichenden 
Ordnung ihren Einzug. Die Thore wurden ſogleich von den Perſern 
beſetzt und in der Stadt heirſchte die vollkommenſte Ruhe. Sämmt⸗ 
liche Plätze um Herat in einem Umkreiſe von 40 Meilen ſind von den 
Perſern militäriſch okkupirt. Die frühern Gouverneure der Stadt und 
der Provinz Kandahar befinden ſich bei der perſiſchen Armee, und 
die Häuptlinge der Afghanen eilen von allen Seiten herbei, um 
ſich Perſien zu unterwerfen. Der Oberſt Buhler, welcher die Bela⸗ 
gerungs-Arbeiten leitete, wurde zum Brigadegeneral des Geniekorps 
ernannt. 

Eben kommt die Nachricht, daß in Folge des Todes des perſiſchen 
Erbprinzen (6 Jahre alt) zwar keine öffentlichen Feſtlichkeiten wegen 
der Einnahme von Herat gehalten wurden, der Schah aber eine Pro⸗ 
klamation an ſein Volk erließ, wodurch die Kriegserklärung 
Englands angenommen iſt. 

Die Engländer haben ſich der Inſeln Hormus und Kharis (Kar⸗ 
rak?) im perſiſchen Golf bemächtigt. — Die „Trieſt. Zig.“ berichtet: 
Das engliſche Konfulat in Teheran hat ſich aufgelöſt und ein Theil 
der Beamten deſſelben iſt nach Bombaſ abgereiſt, ein anderer Theil begiebt id) 
hieher. An eine friedliche Beilegung der Differenzen iſt gar nicht zu 
denken, denn in das von Lord Stratford an Feruk Khan geſtellte An⸗ 
ſinnen kann der Schah nie einwilligen. England verlangt nämlich den 
Abſchluß eines Handels vertrages, der durch feine Tragweite 
zum politiſchen würde und Perſiens Selbſiſtändigkeit empfindlich ver⸗ 
letzen müßte. 

In Betreff der erwähnten Konferenz zwiſchen Feruk Khan und 
dem britiſchen Geſandten bemerkt übrigens ein anderer Correſpondent, 
daß dieſelbe lediglich die Forderung Englands, Herat zurückzugeben 
und die Bewohner angemefjeu zu entſchädigen, betraf. Feruk Khan, 
wird beigefügt, habe ſich dahin ausgeſprochen, daß er deshalb an 
feine Regierung berichten werde; die, Hauptfrage, nämlich Englands 
Ultimatum an Perſien, ſoll in der Beſprechung nicht berührt wor⸗ 
den ſein. 


Eine Correſpondenz des „Pays“ aus Konſtantinopel vom 1. De 


zember meldet: Feruk Khan hatte geſtern eine zweite Konferenz mit 
Lord Redcliffe in Therapia. Letzterer hat neue Inſtruktionen aus 
England bekommen. Es ſcheint, als ob Feruk Khan Inſtruktionen der 
Art bat, daß feine Vorſchläge annehmbarer ſcheinen, als man zuerſt 
gebofft hatte, und es iſt moglich, daß die Schwierigkeiten in Konſtan⸗ 
tinopel beigelegt werden. Dann würde man den perſtſchen Geſandten 
nicht mehr zurückhalten, aber ihn erſuchen, ſich außer nach Paris auch 
nach London zu begeben. 

Frankreich hat, wie die Correſpondenten und die Journale der tür⸗ 
kiſchen Hauptſtadt erfahren haben, erklärt, daß Perſien ſeinem Bundes⸗ 
genoſſen nachgeben müſſe, und galt der Beſuch, welchen Feruk Khan 
dem britiſchen Geſandten Lord Redcliffe am 1. d. M. abſtattete, einer 
Regelung der obſchwebenden Differenz. 


Amerika. 


New Nork, 26. November. Die eentral⸗amerikaniſche Frage 
wird mit jeder Woche wichtiger. Iſaak E. Morſe von Louiſtana 
hatte vor einigen Tagen eine Unterredung mit March in Waſhington 
rückſichtlich Neu⸗Granada's, wohin er ſich als Spezial⸗Bevollmächtigter 
unſerer Regierung begibt. Obwohl noch nichts Beſtimmtes beſchloſſen 
worden, ſo weiß man doch ſo viel, daß ein Anſinnen an die Regierung 
von Bogota die Ausübung der Orts⸗Polizei auf der Panama⸗Linie 
an die Vereinigten Staaten abzutreten, im Vorſchlage iſt. Die Unter⸗ 
bandlungen ſind bereits ſo weit gediehen, daß ihre Verlegung von 
Waſhington nach Bogota nothwendig wird, und daß man ſich in 
erſterer Stadt mit der Annahme des Antrages ſeitens Neu⸗Granada's 
Hoffnung macht. Mr. Morſe iſt ein Er-Mitglied des Kongreſſes, ein 
tüchtiger Advokat, als energiſcher und gewandter Charakter bekannt. 
Ob er aber der rechte Mann zur Ausführung diplomatiſcher Geſchäfte 
ſei, wird von einigen Seiten bezweifelt. Auffallend iſt es, daß von 


belehrende, als intereſſante Lektüre, deren Werth ſich indeß erſt nach Vollen⸗ 
dung des Werks entſcheidend herausſtellen wird. 

Aus dem Jankeſchen Verlage (Berlin) iſt diezmal außer dem ſchon viel⸗ 
fach empfohlenen „Puck“, der Willſam Howitt (Abenteuer in den Wildniſſen 
von Australien) in einer Bearbeitung für die Jugend, als „Kuſtraliſcher 
Robinſon“ erſchienen; außerdem „Das Buch des deutſchen Knaben. 

on Robert Springer.“ William Howitt's Erzählung iſt bekannt genug 
und die Bearbeitung ihrem Zweck entſprechend; in Springer's Buch iſt die 
zweckmäßige Sonderung und Auswahl des Stoffs zu loben, namentlich war 
es ein glücklicher Gedanke, auch der „Gymnaſtik“ und der Anleitung zu 
„Knabenſpielen“ beſondere Abſchnſtte einzuräumen und dem Unterricht durch 
zweckmäßſge Illuſtrationen zu Hilfe zu kommen. 

Schließlich gedenken wir hier noch eines den Jungfrauen Deutſchlands 
gewidmeten Büchleins, welches um fo freundlicher aufgenommen zu werden 
verdient, als es denſelben Gelegenheit giebt, einen Blick in die naiven Schön⸗ 
heiten des klaſſiſchen Alterthums zu thun; wir meinen das im Günther⸗ 
ſchen Verlage zu Liſſa erſchienere Büchlein: „Die Homeriſchen Jung⸗ 
frauen. Von H. Siedler.“ Der Verfaſſea pat Recht, wenn er fügt, 
daß er damit unſern Blick hingelenkt „in die Vergangenheits- Ferne, und 
wenn auch nicht zu dem feligen Paradies ſelbſt, fo doch zu einem Stückchen 
Himmel auf irdiſcher Flur und zu einem verborgenen Shape der verlore⸗ 
nen Paradieſesfülle, aus welcher im Garten der Menſchheit jedes Zeitalter 
einzelne Roſen birgt.“ 


— 


Die Stürme der letzten Woche haben im iriſchen Kanal nicht min⸗ 
der heftig als an der Suͤdküſte Englands gewüthet. Ein Schiff, der 
„Troubadour,“ der am 4. von Cork nach Milford abgegangen war, 
brauchte vier volle Tage zur kurzen Reiſe, und konnte nur mit genauer 
Noth den Hafen von Dublin erreichen. So heftig wogte das Meer, 
daß der „Troubadour,“ ein guter Dampfer, es nicht wagen konnte, ſich 
der Küſte zu nähern, ſondern bemüht fein mußte, in der Mitte des 
Kanals zu laviren. Darüber gingen ihm die Kohlen aus; um dieſe 
zu erſetzen, wurde der Keſſel mit 150 Schweinen (), die einen Theil 
der Fracht ausmachten und der Seekrankheit erlegen waren, geheizt, 
und fo kam das Schiff endlich bis Dublin. Von 300 Schafen und 
eben fo viel Schweinen, die es an Bord hatte, waren die meiſten den 
Leiden der Fahrt erlegen. > 


Man ſchreibt uns aus London: Der berühmte afrikaniſche Neifende 
Dr. Lioingſtone, ift nach 17 jähriger Abwefenbeit endlich wieder in 
ſeinem Vaterlande angekommen, im Ganzen ziemlich wohl, aber des 
Gebrauches feines linken Armes faſt ganz beraubt. Ein Löwe hatte 
ihm denſelben gebrochen und zerbiſſen, als er mit einem ihm befteun⸗ 


delen Afrikaner-Stamme durch die Wüſte zog. Der Bruch war damals 
ſchlecht eingeſetzt worden und der wackere Reiſende hat dadurch bis auf 
den heutigen Tag viel zu leiden gehabt. Als er an der Küſte von 
Mozambique au Bord des „Frolic“ kam, um die Heimreiſe anzutreten, 
ſoll es ibm ſchwer geworden fein, ſich in der Mutterſprache auszudrücken, 
fo ſehr hatte er ſich durch die lange Abweſenheit der heimiſchen Laute 
entwöhnt. Er iſt von unterſetzter Statur, aber entſchloſſen in ſeinem 
Aeußern, jedenfalls einer der kühnſten Reiſenden, die je von Europa 
auszogen, um fremde Weltiheile zu erforſchen, und bis jetzt der Erſte, 
der den afrikaniſchen Kontinent, beinabe in deſſen Mittellinie, von We⸗ 
ſten nach Oſten durchzug und Gegenden durchforſchte, die bisber keines 
Europäers Fuß betreten hatte, — Er hatte einen jungen Menſchen aus 
dem Innern Afrikas mit ſich nach Eugland bringen wollen, aber in 
Mauritius machte der Anblick der Dampfſchiffe und anderer ihm fo 
ganz neuen Gegenſtände einen ſo gewaltigen Eindruck auf dieſen Na⸗ 
turmenſchen, daß er verrückt wurde, ins Waſſer ſprang und ertrank. 


Berlin. Am Dinstag iſt auf dem Markt wieder ein verſchmitzter 
Gaunerſtreich ausgeführt worden. Eine boͤchſt elegant gekleidete Frau 
erſcheint daſelbſt, einen galonnirten Bedienten hinter ſich, der zwei Körbe 
trägt, deren einer zwei große Hüte Zucker enthält Die Dame kauft 
ſechs fette Gänſe und läßt ſie in den zweiten Korb legen, greift nach 
der Börfe und vermißt fie zu ihrem Schreck. Sie glanbt ſich beſtohlen, 
bis der Bediente beſcheldenilich bemerkt, daß er die Börſe zu Haufe 
auf dem Tiſche habe liegen ſeben, und daß ſie dort wahrſcheinlich ver⸗ 
geilen worden ſei. Madame befiehlt ihm, fie alſogleich zu holen, der 
Bediente ſetzt den ſchweren Korb mit dem Zucker bei der Händlerin 
nieder und nimmt einſtweilen den Korb mit den Gänſen mit, während 
ſeine Herrin die baldige Rückkehr erwarten will. Die „vornehme 
Dame“ iſt aber ſehr empfindlich gegen das Wetter, trippelt bin und 
ber, und bittet endlich, wenn der Diener zurückkommt, ſie aus einer 
nahegelegenen Konditorei rufen zu laſſen, wo ſie einſtweilen eine Taſſe 
Chokolade trinken will. Sie geht in die Konditorei — aber wer nicht 
kommt, iſt der Bediente. Man ſucht endlich die „Dame“ in der Kon⸗ 
ditorei — aber auch die iſt längſt nicht mebr dort, und als man ſich 
an die beiden Hütte Zucker halten will, findet man in der geſchickten 
Emballage — harten Lehm! 


[Ein Ballvater.] Vor Kurzem iſt in Wien ein bejahrter Mann 
geftorben, der einiges Vermoͤgen hinterließ, und in gewiſſen Mädchen⸗ 
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den fünfzehn bis achtzehn Amerikanern, welche der offizielle Bericht 
Herrn Corwin's als bei dem Streite zu Panama getödtet angibt, 
nicht die Hälfte identiſizirt worden iſt. — General Goicouria, aus 
Nicaragua, hat einen intereſſanten Brief Walker's über die Zwecke 
deſſelben in Central-Amerika veröffentlicht. Der General, der offen 
erklärt, daß ſein (Goicouria's) „erſtes und letztes Ziel Cuba“ iſt, 
theilt uns mit, daß er letzten Winter einen Agenten nach Nica⸗ 
ragua geſandt habe, welchem General Walker das formelle Verſprechen 
abgab, daß er „mit ſeiner Perſon und ſeinen verſchiedenen Hilfsquellen 
Alle und Jeden in der Sache Cuba's unterſtützen wolle, nachdem er 
die innere Ruhe und Regierung Nicaragua's konſolidirt hätte.“ — Unter 
dieſer Bedingung ging General Goicouria nach Nicaragua und trat 
in Walker's Dienſte. Es geht aus dem Briefe hervor, daß dieſer 
ihn ins vollſte Vertrauen gezogen hat. Er gab ihm den Poſten eines 
Geſandten nach England, deſſen Hauptzweck war, Unterhandlungen für 
den Beſitz des Hafens von San Juan einzuleiten, von wo aus ſich 
eine Seemacht in dem caraibiſchen Meere erſchaffen ließe. Der Schluß 
g des Briefes iſt ſehr merkwürdig und lautet: „Sie können ihnen (dem 
2 Rengliſchen Kabinet) begreiflich machen, daß der einzige Weg, die über: 
kr greifende und zunehmende Demokratie des Nordens abzuſchneiden, eine 
mächtige und kompakte, auf militäriſche Prinzipien geſlützte ſüdliche 
Föderation iſt. Ich hoffe, mit jeder Poſt von Ihnen zu hören. 
2 Können Sie nicht ... beſtimmen, mir einen Brief zu ſchreiben? 
F Sagen Sie .. . er ſolle mir Nachrichten ſchicken, und laſſen Sie 
mich wiſſen, ob „„Cuba frei ſein ſoll und muß““, — aber nicht 
für die Pankees. O, nein! dieſes ſchöne Land paßt nicht für dieſe 
barbariſchen Yankees. Was follte ein ſolch pſalmenlärmendes Ge: 
ſchlecht auf dem Eilande thun?“ Es wäre ſehr intereſſant, die Na— 
men der in blanco gelaſſenen Stellen zu erfahren, denn der Brief 
iſt nur die authentiſche Beſtätigung deſſen, was wir lange wiſſen, — 
der ernſten Plane, im Süden Mittel-Amerika zum Mittelpunkte eines 
großen Sklavenreiches zu machen, das ſtark genug wäre, ohne die 
N nördlichen Staaten zu eriftiren. Herr Goicouria, der die Unabhängige 
keit Cuba's oder feine Annexation an die Vereinigten Staaten 
wünſchte, aber der Einführung der Sklaverei und der Auflöſung der 
Union abhold iſt, hat feinen Flibuſtier⸗Freund zur rechten Zeit ſich 
ſelbſt überlaſſen. 
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Pfrovinzial-Zeitung. 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 


am 11. Dezember. 
Anweſend 60 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehl⸗ 


. 


art 


ten die Herren Burchard, Erpff, Lewald, Müller J., Müller In, 
Reimann, Schneider, Tietze. 8 3 
Magiſtrat communicirte der Verſammlung ein Reſcript Sr. Excellenz 
des Herrn Ober⸗Präſidenten, Freiherrn v. Schleinitz, des Inhalts, daß die 
Anträge, betreffend das Fortbeſtehen der hieſigen ſtädtiſchen Feuer⸗Sozietäat 
dem königlichen Miniſterium des Innern zur Entſcheidung vorlägen, und 
ER daß dieſelbe von Neuem in Anregung gebracht worden fei. Die Verſamm⸗ 
N lung dankte dem Magiſtrat unter Rückgabe der Vorlage für die Mitthei⸗ 
| lung. — Ein zweites Schreiben des Magiſtrats enthielt die Benachrichti⸗ 
gung, daß der bisherige Senior und Archidiakonus Herr Girth zum Paſtor 
an der Haupt⸗ und Pfarr⸗Kirche zu St. Eliſabet gewählt und daß die Wahl, 
unter Genehmigung Sr. Majeftät des Königs, beftätigt worden ſei. Die 
1 feierliche Inftallation werde am 18. Dezember Vormittags 9 Uhr durch den 
Kirchen⸗ und Schulen⸗Inſpektor, königlichen Konſiſtorial⸗Rath Herrn Heinrich, 
in der Eliſabetkirche vollzogen werden und die Verſammlung werde eingela⸗ 
den, durch Deputirte der Feierlichkeit beizumohnen. Das Kommiſſorium zur 
Beiwohnung der Inſtallation wurde den Herren Frieſe, F. bner, 
Krug, Pohl, Schneider und Dr. Weis übertragen. Auf den an den 
Magiſtrat gerichteten Antrag, die durch den Austritt des Kaufmann Herrn 
Saſſe aus dem Stadtverordneten⸗Kollegium hervorgerufenen Erſatzwahl mit 
den auf den 26. November anberaumt geweſenen Nachwahlen der erſten Ab: 
theilung zu verbinden, fofern dies für angaͤnglich befunden werde, lautete 
die eingegangene Erklärung dahin, daß der Propoſition, mit Rückſicht auf 
die Beſtimmung im 9 23 der Städteordnung, nicht habe entſprochen werden 
können und deshalb einem anderweitigen Beſchluß entgegengeſehen werde. Es 
wurde beſtimmt, den Gegenſtand in einer der erſten Sſtzungen des nächſten 
Jahres in weitere Erwägung zu nehmen. Der königliche Geheime Medizi⸗ 
nalrath und dirigirende Arzt am Krankenhoſpitale zu Allerheiligen, Herr Dr. 
N Evers, ſprach in einem an die Verſammlung gerichteten Schreiben feinen 
Dank aus für den zur Feier des fuͤnfzigjährigen Bürger⸗Jubiläums darge⸗ 
N brachten Glückwunſch. 8 

Nach dem Bau⸗Rapport für die Woche vom 8. bis 13. Dezember be⸗ 

ſchaftigten die ſtädt. Bauten 2 Maurer, 12 Zimmerleute, 79 Tagearbeiter. 
Ein Einſaſſe der zinspflichtigen Ortſchaft Kleinburg hatte beantragt, ihm 
4% Quadratruthen Dorfanger zum Neubau ſeines Wohnhauſes käuflich zu 
überlaſſen. In Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat erklärte ſich die Der: 
rege für den Abverkauf mit der Maßgabe, den Kaufpreis auf fünf 

haler für die Quadratruthe feſtzuſetzen. — 

f Bei der Ueberfüllung des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen in der erſten 
Hälfte dieſes Jahres war die Nothwendigkeit eingetreten, die Frfedrichsthor⸗ 
Kaſematte zur Gefangenen⸗Krankenanſtalt einzurichten, um die Raͤume, welche 
dieſe Anſtalt in der Barbara⸗Kaſematte inne hatte, zu Zwecken des Hoſpi⸗ 


— —— —— —-—-—¼3 


kreiſen unter dem Namen Ballvater bekannt war. Derſelbe fand eine 
ſehr anſtändige Exiſtenz dadurch, daß er Näherinnen, Mägde u. ſ. w. 
auf Bälle und ſonſtige Unterhaltungsplätze, wo ein Mädchen aus An⸗ 
ſtandsrückſichten nicht allein erſcheinen kann, begleitete, und dafür je 
nach einer oder mehreren Abendmiethen bezahlt und verpflegt wurde. 
Die alleinſtehenden zahlreichen Töchter werden dem Verſtorbenen ohne 
5 Zweifel auch ein Monument ſetzen laſſen. 


Paris, 10. Dezemder. [Eine literariſch⸗artiſtiſche Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft.] Unter den unzähligen finanziellen Projekten, welche ſeit Jah⸗ 
ren lier aufgetaucht ſind, hat ſich kein einziges befunden, das ſich aus dem 

ewöhnlichen Kreife der induſtriellen und Börſen⸗Spekulationen entfernt hätte, 

Namentlich mußten die Literatur und Kunſt die alte Erfahrung machen, daß 
ſie der Finanzwelt nur dazu dienen, ſie zu amüſiren und ihren äußeren Glanz 
zu erhöhen, daß ſie aber überall leer ausgehen, wo Andere mit vollen Hän⸗ 
den beladen fortgehen. Schon von dieſem Geſichtspunkte aus verdient ein 
ſo eben entſtandenes Projekt beſondere Beachtung, indem daſſelbe zum Zweck 
at, Gelehrte, Schriftſteller und Künſtler von der Herrſchaft des Kapitals 

u gewiſſem Grade zu emanzipiren, Bu an dem Gewinne, der aus ihren 
Werken erwächſt, in großartigerem Maßſtabe als bisher theilnehmen zu 
laſſen Zwei franzöſiſche Schriftſteller, die Herren Chaſſin und Cauval, find 
die Urheber des in Rede ſtehenden Projekts, welches die Gründung einer 
„Société universelle de littérature, des sciences et des arts“ zum Zweck 
hat. Es ſoll nämlich eine Aktien⸗Geſellſchaft mit einem Kapitale von zehn 
N Millionen Francs zuſammentreten, welche die verſchiedenen geiftigen und 
künſtleriſchen Produkte, franzöſiſcher wie auswärtiger Autoren, druckt, ver⸗ 

legt und für Rechnung der Verfaſſer verkauft. Leſe⸗Komite's werden für 
die verſchiedenen Zweige der Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft gebildet, 
welche über die Annahme der angenommenen Werke zu entſcheiden haben. Eine 
Vorſchußkaſſe fol auf die angebotenen Schriften Darlehne gewähren. Von 
J dem Gewinne jeder Schrift erhält der Verfaſſer 65 Prozent, Prozent 
1 fließen der Verwaltung zu und 5 Prozent werden der Unterſtützungskaſſe zu⸗ 
gewieſen, die mit dem Unternehmen verbunden wird. Dies find die Haupt: 
pPperationen der projektirten Geſellſchaft; es treten hierzu noch einige andere, 
wie z. B dramatiſche und muſikaliſche Aufführungen, Gründung eines lite⸗ 
KAnriſchen und artiſtiſchen Clubs aller Nationen u. f. w. Der Grundgedanke 
- iſt und bleibt, daß der Schriftſteller und Künſtler dauernd die Früchte feiner 
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auf feine Familie übergehen. Der Plan ift vollſtändi ausgearbeitet; es 
handelt ſich um ein Unternehmen, welches ausführbar iſt, wenn die Bethei⸗ 
ligten ſelbſt ſich der Sache annehmen. Die praktiſche Ausführung einzelner 
Beſtimmungen kann der Kritik unterliegen, der Gedanke aber an und für 
ſich verdient Billigung und Anerkennung. Wie ſchon erwähnt, die Urheber 
des Projekts wenden ſich nicht allein an franzöſiſche Schriftſteller und Künſt⸗ 
ler, ſondern auch an die ausländiſchen; in allen geiſtigen Centralpunkten 


Arbeit genießen ſoll, und daß nach ſeinem Tode ſeine Rechte und Vortheile . 
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56 Thaler für die Kirchen-, 


farr- und Schulgebäude in Herrnprotſch. 
Aus Anlaß des von der 5 


1. Januar 1857 ab, nicht mehr aus den 


giſtrat angehen 
a, um Mittheilung der Gründe für die angeordnete Maßnahme, 


ſchlußnahme darüber. 


die Verſammlung zu bringen. Ueber den zweiten Theil des Antrages blieb 
wegen inzwiſchen eingetretener Unvollzähligkeit die Befindung vorbehalten. 


Ingt es 77 5 Einnahme ſchließt einen Kammerei⸗Zuſchuß von 745 Tha⸗ 
ern in ſich; 
der Etat der Kirche zu St. Chriſtophori pro 1857. Die Ausgabe ift 


888 Thaler, mit den erwähnten Koſten auf 2888 Thaler bemeſſen. Die 
von der Kämmerei in Anſpruch genommene Beihilfe betragt 56 Thaler; 
der Etat des Gymnaſiums zu St. Eliſabet pro 1857. In demſelben find 
die Ausgaben zur Summe von 14,220 Thalern, die Einnahmen zur Summe 
von 12,010 Thalern veranlagt. Die Kämmerei hat hiernach zuzuſchießen 
2210 Thaler, alſo 507 Thlr. mehr als nach der Etats aufſtellung pro 1856, 
weil wegen verminderter Frequenz die Einnahme an Schulgeld um 700 Tha⸗ 
ler niedriger angeſetzt werben mußte und dieſer Ausfall nur eine theilweiſe 
Deckung in dem Zinſenzutritte von den vorhandenen Aktiv⸗Kapitalien findet 
Die Frequenz beträgt, nach dem Ausweiſe im Etat, 428 Schüler in den 
Gymnaſialklaſſen, 165 Schüler in den Vorbereitungsklaſſen. Mit der Feſt⸗ 
ſetzungserklärung, welche die Bewilligung einer perſönlichen Zulage von 50 
Thalern für den Lehrer an der zweiten Vorbereitungsklaſſe in ſich ſchloß, 
gelangten an den Magiſtrat die Anträge: auf die Verminderung der Hono⸗ 
rare für außerordentlichen Unterricht Bedacht zu nehmen; die im Etat zum 
erſtenmale vorkommende, auf 3 Thaler arbitrirte Verguͤtigung von Vereinen, 
denen die Abhaltung ihrer Verſammlungen in den Raͤumen des Eliſabetan 
7 wird, in Bezug auf Beheizung und Beleuchtung nach zutreffenderen 
ätzen zu beſtimmen, und die Benutzung des Saales im Gymnaſialgebäude, 
der um if außer den Schulzwecken zu den Sitzungen der Verſammlung 
beſtimmt iſt, Fremden nur unter Zuſtimmung des Vorſitzenden der Verſamm⸗ 
lung zu geftatten; 
der Etat des Gymnaſiums zu St. M. Magdalena pro 1857. Die auf 
14,595 Thaler veranlagte Ausgabe ſchließt an neuen Bewilligungen in ſich: 
die Verbeſſerung der Prorektorſtelle mit 100 Thalern, die perſönliche Zulage 
von 50 Thalern für den Lehrer an der zweiten Vorbereitungsklaſſe und 375 
Thaler Gehalt für die mit Oſtern 1857 zu errichtende dritte Kollaboratur, 
welche nothwendig wird, weil wegen Ueberfüllung der Prima eine Theilung 
dieſer Klaſſe vorgenommen werden muß. Mit Rückſicht auf den möglichen 
Fall einer Verminderung der gegenwärtgen Frequenz, wodurch die dritte 
Kollaboratur auch wieder entbehrlich werden könnte, wurde beſtimmt, den 
Gehalt für dieſe Stelle in die Rubrik, künftig wegfallende Ausgaben aufzu⸗ 
nehmen. Die eigenen Einnahmen des Schulen⸗Fonds decken die Ausgaben 
nur zur Höhe von 11,698 Thalern, machen ſomit einen Kämmerei⸗Zuſchuß 
von 2897 Thalern nothwendig. Die Aude giebt der Etat auf 619 Schü: 
ler an, wovon 443 auf die Gymnaſialklaſſen und 176 auf die Vorbereitungs⸗ 


klaſſen kommen. 
Voigt. Dr. Grätzer. E. Jurock. 


Hübner. 
$ Breslau, 15. Dezbr. Am Sonnabend wurde der „breslauer 
Chriſtmarkt“ mit der von der konſtitutionellen Bürger-Reſſource im 
Kutzner'ſchen Saale veranftalteten Muſik-Aufführung würdig eingeleitet. 
Das Orcheſter war durch die Bilſeſche Kapelle ſehr gut beſetzt und 
führte die zumeiſt klaſſiſchen Piecen des Programms recht wacker aus. 
Eine grandioſe Wirkung machte die Fantaſie für Pianoforte, Chor, 
Solo und Orcheſter, ſowie die Bertholdſche Kompofition: „Weib: 
nachtsnähe,“ Cantate mit Solo, Chor und Declamation, ged. von 
Würkert, wobei der Geſangverein „Cäcilia“, unter Leitung des 
Komponiſten einen Schatz ſehr ſchöner Stimmen entfaltete und ih auch 
im Enſemble trefflich bewährte. Der Vortrag der Davidſchen 
Variationen für die Violine, vom Herrn Kapellmeiſter Bilſe, erntete 
ebenſo, wie die vorher erwähnten Stücke, ungetheilten und lebhaften 
Beifall. Leider war das Konzert, ungeachtet des wohlthätigen Zweckes, 
doch nur ſchwach beſucht. Der Vorſtand der Reſſource und die mit⸗ 
wirkenden Kräfte baben ſich jedoch durch das ſchöne Arrangement und 
die gelungene Ausführung jedenfalls Anſpruch auf die Dankbarkeit des 

Publikums erworben. 


&I Das laue Sommerlüftchen hat nicht lange um das Antlitz der 
Sterblichen gefächelt, der raube Nord ſtürmt wieder über die Mauern 
daber und nöthigt uns, den Pelz und die Eskimomütze unter der Bank 
hervorzuziehen. Der Himmel weiß ſelbſt nicht, was er will. Bald 
ſoll es regnen, bald ſchneien, bald beides zugleich, bald guckt die liebe 
Sonne durch den Wolkennebel hindurch — aber zur Winterszeit iſt ihr 


Europas und Amerikas wird die zukünftige Geſellſchaft Sukkurſalen errich⸗ 
ten, welche die Zwecke der Muttergeſellſchaft befördern helfen. Was die 
finanzielle Organifation anbelangt, fo ſollen Aktien in geringem Belaufe 
ausgegeben werden, damit auch die Schriftſteller ſelbſt Aktionäre werden 
können. Wir fügen dieſen Notizen für heute nur den Wunſch hinzu, daß 
die Idee auch in Deutfchland, wie hier, Anklang und Unterſtützung finden möge. 


„8 


Man ſchreibt uns aus Paris vom 11. Dezember: „Wie ich er⸗ 
fahre, wird dieſer Tage in den Tuilerien das Stück: „Jeux de ’amour 
et du hazard“ aufgeführt werden. Die Kaiferin wird in dieſem Stücke 
die Hauptrolle übernehmen, die früher von der Mars und jetzt von der 
Pleſſis geſpielt wird. Die offizielle Welt reißt ſich um die Einladun⸗ 
gen. Jedermann will das Glück haben, Ihre Majeſtät zu bewundern. 
Regnier vom Theatre frangais ſtudirt der Kaiferin ihre Rolle ein.“ 


8 (K. Z.) 

Greatna Green, dieſes kleine Oertchen an der ſchottiſchen Grenze, 
wo der bekannte Schmied ſeit vielen, vielen Jahren ſo vielen Lieben⸗ 
den ibre Ehefeſſeln geſchmiedet hatte, hört in wenigen Wochen auf, 
eine Quelle der Romantik zu ſein. Vom 31. Dezember nämlich ſind 
keinerlei Hochzeiten aus dem Stegreife mehr giltig in Schottland, wo⸗ 
ferne nicht Braut und Bräutigam oder Einer von Beiden 21 Tage vor 
Abſchluß der Ehe in Schottland gewohnt haben. So verfügt es eine 
Parlamentsakte der vorigen Seſſton, die Ende dieſes Monats in 
Kraft tritt. 


[Ein Rieſengeſchlecht.] In Connemara (Irland) ſtarb am 5. 
Dezember einer der letzten Sprößlinge von dem mytbiſchen Geſchlecht 
der iriſchen Rieſen, ein Mann, der unter dem Namen Shawn Na⸗ 
bontree bekannt war, volle 7 Fuß hoch war und 20 Stein wog. Seine 
ganze Familie beſteht aus athletiſchen Individuen. Er ſelbſt wurde 70 
Jahr alt und hinterläßt vier gewaltige Söhne. 


y [Rieſenbäume.] Ueber die Wellingtonia gigantea Lindlei, 
equoia gigantea Leem., ſchreibt die „Hamburger Garten- und Blu: 
menzeitung“, daß der Reiſende ſtaunend am Rande eines kaum 2 Meilen 
und 1490 Yards über der Meeresfläche liegenden Baſſins am Ein: 
gange der Sierra nevada (Kalifornien) inne hält. 90 dieſer Rieſen⸗ 
bäume (der kleinſte hält 15 Fuß engliſch im Durchmeſſer) befinden ſich 
auf einem Flächenraume von 50 Acres zuſammen. Gelbe Mooſe und 
Flechten bedecken große Flächen der ſtolzen Stämme dieſer Bäume, eine 


tals benutzen zu können. Auf die durch die baulichen Einrichtungen in der 
riedrichsthor⸗Kaſematte mit 187 Thalern erwachſenen Koften hatte im 
tat nicht vorgedacht werden können, Magiſtrat extrahirte deshalb deren 
extraordinäre Bewilligung, die, in Berückſichtigung der obgewalteten Um⸗ 
ſtände, auch erfolgte. Hieran reihte ſich die Genehmigung zur definitiven 
Verausgabung der vorſchußweiſe berichtigten Feuer⸗Sozietäts⸗Beiträge pr. 


] rmen-Direktion mit Zuſtimmung des Magi⸗ 
ſtrats an ſämmtliche Bezirks⸗Armen⸗Aerzte ergangenen Notifikatoriums, daß 
die für die Armen ſaͤmmtlicher Bezirke der inneren Stadt, einſchließlich des 
Bürgerwerders und der beiden Nikolai⸗Bezirke, erforderlichen Arzneien, vom 
\ Srivat- Apotheken, ſondern aus der 
e zu entnehmen feien, brachte eine Anzahl Mitglieder des 
ollegiums den Dringlichkeits⸗Antrag ein, die Verſammlung möge den Ma⸗ 


b. um Ausſetzung der Maßregel bis nach erfolgter gemeinſchaftlicher Be⸗ 
Nachdem die Dinglichkeit anerkannt worden, trat die Verſammlung in 


die Diskuſſſon über den Antrag ein, aus welcher der Beſchluß hervorging, 
daß Magiſtrat erſucht wurde, den Gegenſtand recht bald zur Erörterung an 


Zur Feſtſetzung kamen: der Etat der Kirche zu Elf. Tauſend⸗Jungfrauen 


pro 1857, in welchem die Einnahme und Ausgabe mit 2795 Thalern veran⸗ 


darin, ohne die Koften für Herſtellung eines neuen Begräbnißplatzes, auf 


ſaͤnge wie durch damit wechſelnde Poſaunen⸗Choräle ihr den Stempel unver: 


Regiment ein kurzes. Dagegen iſt uns geſtern die Weihnachtsſonne 
bellleuchtend aufgegangen und ſtrablt nicht blos über all' die ſchönen 
Sachen, welche in Buden und Kaufläden ſchwelgeriſch aufgehäuft und 
in wohlthuender Ordnung und gutem Geſchmack vor das ſuchende 
Auge hingelegt ſind, ſondern auch alle jene Räume, in denen wir ſonſt 
des Sonn: und Feſttags der Konzerte gelauſcht, haben eine weihnacht⸗ 
liche Färbung angenommen. Ich erwähne hier nur des Winter gar⸗ 
tens, der am Sonntag unter Zuſtroͤmen von Hunderten feine Chriſt⸗ 
marftfeierlichkeiten in ſolenner Weiſe eröffnet. Wenn auch nur eine 
geringe Anzahl von Buden im Quadrat des Saales aufgeſtellt ſind, 
fo ift doch ihr Inhalt ein um fo größerer und fie bergen einen ſolchen 
Schatz von Koſtbarkeiten, daß das Auge des Umherziehenden und fid) 
Durchwindenden keine bleibende Stätte findet. Zwei Coloſſeumskaſten 
ſtehen in der Mitte und die Glücklichen und Unglücklichen warten in 
Angſt und Schmerz, welchen Schatz ihnen die rollende Kugel zuführen 

wird. Bilſes gut exerzirte Kapelle läßt vom hohen Orcheſter herab 
ihre Galopps und Ouvertüren und Polkas ohne Unterlaß ertönen und 

ſo wogt die Menge unter Klang und Spiel und Scherz bunt durch⸗ 
einander bis in die 10te Stunde. Aber wehe dem Armen, der ſich 
keine Laterne mitgebracht hat; denn der Weg aus dem Saale durch 
den Garten nach der Straße, iſt in undurchdringliche Finſterniß ge⸗ 
huͤllt. Kein Hoffnungsſtern leuchtet dem Pilger durch die egyptiſche 
Nacht und es kann Jeder Gott danken, wenn er nicht durch die bis an 
den Saal heranfahrenden Droſchken in aller Stille gerädert wird. 
So war es am Sonntage und erſt nach ernſtlichem Zureden, fand man 
es für angemeſſen, zwei Lämpchen in den langen Weg zu ſtellen, die 
zu dem allgemeinen Wirrwarr noch mehr beitrugen. 


Breslau, 10. Dezember. Der evangel. Verein verhandelte in ſeiner 
geſtrigen Sitzung unter Weingärtners Leitung allerlei intereſſante kirch⸗ 
liche Nachrichten und Fragen. Unter ihnen kam auch der unziemliche Muth⸗ 
willen zur Sprache, welcher am Vorabende des neulſchen Todtenfeſtes im 
Getümmel und Gedränge von Einigen getrieben worden iſt. Um der Wie⸗ 
derkehr ſolcher ſtörenden Ungehörigkeiten vorzubeugen, ſchlug Nagel vor, 
die Abendfeier in eine Tagesfeier umzuwandeln, und durch paſſende Chorge⸗ 


letzlicher Heiligkeit aufzudrücken. Er ſchilderte hierbei die hohe Würde einer 
ähnlichen Todtenfeier, welche nach altem Herkommen alljährlich am Johannis⸗ 

Tage die ganze Bevölkerung von Leipzig um die koſtbaren Grüfte ihrer Ent⸗ 
ſchlafenen ſammele, und deren theilnehmender Zeuge er im Laufe dieſes Som⸗ 
mers geweſen ſei. Schmeid ler ſchilderte auf Anlaß des letzten Sonntags⸗ 
Evangeliums mit treuen, lebhaften Farben die Zerſtörung Jeruſalems im 
Jahre 70 n. Ch. a. w. P. 


G. [Konzert der wiener Sänger und Muſiker.] Die Virtuoſen 
Laminger, Fürſt, Debiaſi und Pöck bilden ein mit glücklicher Wahl zuſam⸗ 
mengefügtes Kleeblatt, und die erſte Vorſtellung, welche am 13. d. im Cafe 
restaurant ſtattfand, hat eine ſehr günſtige Stimmung für deren Leiſtungen 
hervorgerufen. Mit beſonderer Künſtlerſchaft ruft Pöck die Töne aus dem 
2 bald weich, bald in neckender Elfenweiſe, bald herausfordernd zum 

ühnen Jagdleben, hervor; erfriſchend wirken auf den Zuhörer die gemüth⸗ 

vollen wiener Jodler, in welchen Fürſt ſeine Stärke zeigt, und wenn Lamin⸗ 
ger und Debiaſi ſich außer den vorgeführten Gefängen auf Geige und Gui⸗ 
tarre als wohlgeübte Muſiker bewähren, ſo unterliegt die Meiſterſchaft Aller 
und der richtige Effekt keinem Zweifel, wie man nur das Potpourri, in wel⸗ 
chem der Glanzpunkt der Leiſtungen der Geſellſchaft ſich ausprägt, gehört 
hat. Lebhafter Beifall lohnte die Darſteller, welchen wir die verdiente Aner⸗ 
kennung der Kunſtfreunde geſichert wünſchen. 


e Löwenberg, 14. Dezbr. Das dritte Konzert der Hofmuſik Sr. 
Hoheit des Fürſten von Hohenzollern-Hechingen am letzten Donnerſtag 
brachte wiederum in ſeiner erſten Abtheilung ausſchließlich hier noch nie⸗ 
mals gehörte Piecen. Auf die effektvolle Sinfonie Nr. 4 B-dur von 
Gade, folgte Hummels's Phantaſie: „Oberon's Zauberhorn“ für das 
Pianoforte, von Herrn Pianiſt Apfelſtädt meifterhaft vorgetragen und mit 
9 heben — 59 8 
au e zahlreiche erſammlu u e Vortrag Variation 
die Flöte von Cottignies. Die ot Aorheitums Meitete die be 
Ouverture zur „ſchönen Meluſine“ von Mendelsſohn⸗Bartholdi ein, wok⸗ 
auf Herr Oswald durch den Vortrag des Potpourri für das Violoncell 
(über Motive aus Prezioſa) von Kummer alle Anweſenden in das größte 
Entzücken verſetzte, da unter des Künſtlers Meiſterhand die großen Schwie⸗ 
rigkeiten des Konzertſtückes in reizendſter Verkettung an uns vorübereilten. 
Nach gelangener Aufführung zweier Chöre: „Meeresſtille und glückliche 
Fahrt“ von Beethoven und „Tyrolerlied aus Wilhelm Tell“ von Roſſini, 
ſchloß das Konzert mit der Ouverture zu „Fidelio“ von Beethoven. — 
Wie die Landwirthe in Hirſchberg ihre geiſtig anregenden Vereinstage und 
Feſte begehen, fo in Lauban die Mitglieder des Niederſchleſiſch⸗Oberlauſitzi⸗ 
ſchen Forſtmänner⸗Vereins, welche am 7. Dezember daſelbſt, einige zwan⸗ 
ig an der Zahl, eine Zuſammenkunft hatten. — Dem Ober-Gerichts⸗ 

fieffor Aue aus Görlitz iſt vorläufig dis zur definitiven Beſetzung die 
Funktion als Richter der Gerichts-Kommiſſion Liebenthal, an Stelle des 
verſtorbenen dortigen Kreisrichters Schmidt, übertragen worden. — Die 
Verwaltung des hiefizen Kreis:Landrathamtes hat der Landrath Dr. Cot⸗ 
tenet, obwohl derſelbe den hieſigen Wahlbezirk als Deputirter im Hauſe 
der Abgeordneten zu vertreten hat, in ſeiner unermüdlichen Sorgfalt bis 
zum Ablauf dieſes Jahres wenigſtens in ſeinen Händen behalten. Die 
neueſte Nummer des Kreisblattes bringt abermals Kundgebungen der raſt⸗ 
loſeſten Thätigkeit dieſes Kreis⸗Verwaltungschefs, als z. B. die feſtgeſetzte 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Paraſiten⸗Art (Gatt. Hy popitys) wächſt auf den Wurzeln und umgiebt 
den Stamm der Wellingtonia unten bis zu einer Höhe von 2—3 Fuß 
mit Blumen und durchſcheinenden roſenfarbigen blüthenartigen Blättern. 
Einige Nordamerikaner hatten vor 2 Jahren die Rinde bis zu einer 
Höhe von 100 Fuß entfernt, aber der Baum lebt deſſen ohngeachtet 
ruhig fort. In den einzelnen Löchern, welche an dem unteren Theile 
der Stämme durch Feuer entſtanden ſind, können ſich ganze Familien 
häuslich einrichten. Ein Wagen mit mehren Pferden beſpannt, kann 
mit Bequemlichkeit in einem hohlen Stamme, der am Boden liegt, ent⸗ 
lang fahren. Ein jeder dieſer Ungeheuer erhielt von dem Eigner, der 
zugleich den Beſuchern als Cicerone dient, einen engliſchen Namen, 
z. B. The Bigtree (der Starke). Der Stamm hält 95 engl. Fuß im 
Umfange, iſt 300 Fuß boch; 5 Männer waren 25 Tage beſchaͤftigt, um 
ihn zu fällen. Der Durchmeſſer des Stammes war 6 Fuß, vom Bo⸗ 
den gemeſſen noch 23 Fuß 7“ ohne Rinde, die gegen 3“ dick war. 
Nach einer genauern Berechnung ſtellt ſich das Alter auf 2000 Jahre. 
The Miners Cabin (Bergmannshütte), 80 im Umfange, 300“ hoch. 
The three sisters (3 Schweſtern) ſind ſo geſtellt, als wenn ſie aus 
einer und derſelben Wurzel hervorgegangen wären. Jeder dieſer 
Bäume iſt 300° boch, 92° Fuß im Umfange. The old Bachelor (der 
alte Hageſtolz), 300° hoch, 60 im Umfange. The hermit (der ifolirte), 
300“ hoch, 75“ im Umfange; der Stamm enthält 725,000 Quadratfuß 
Holz. The family group (die Familiengruppe), 26 Bäume; dieſe 
beſtehen aus Vater, Mutter und 24 Kindern und ſtehen zuſammen. 
Der Bater ſtürzte vor mehreren Jahren nieder und maß 110 Fuß im 


Umfange an der Baſis; man glaubt, daß er 425“ hoch war, Beim 


Niederſtürzen fiel er in einer Höhe von 300“ gegen einen Nachbar, und 
an dieſer Stelle hat er noch 40“ im Umfange. Die Mutter iſt "Ü 

im Umfange und 327“ hoch. The siamese Twins and their Keef er 
(die ftamelifhen Zwillinge und ihr Hüter); die Stämme der Zwillinge 
trennen ſich in einer Höhe von 40“ vom Boden, jeder Stamm iſt 300° 
hoch; der Hüter ſteht zur Seite, iſt 325° hoch, 80“ im Durchmeſſer. 
Uncle Tom's Cabin; man benannte dieſen ſo, weil das untere Stamm⸗ 
ende hohl iſt und eine breite und tiefe Höhle bildet, deren Eingang 
277 breit und 10° hoch iſt; 25 Perſonen können bequem darin ſitzen. 
The beauty of the Forest (die Zierde des Waldes), ein gerader 
Stamm, faſt ohne Aeſte bis zur Spitze, die eine herrliche Krone bildet, 
300“ hoch, 65“ Umfang. Was ift gegen dieſe Bäume unſere Eiche bei 
Pleiſchwitz! 


Mit zwei Beilagen. 


— |. 


Herr Rothgeb erfreute hier | 


le (Fortſetzung.) 2 

Abhaltung des Sprechtages für die füdlichen Bewohner des Kreiſes zu 
Friedeberg am Queis am Vormittage des 16. Dezember. Eine ebenſo 
zweckmäßige als zeitgemäße Anordnung iſt gewiß auch die Recherche wegen 
der Feuer⸗Spritzen⸗Berbände mit Etforderung der Ar gabe der fahrbaren 
Feuerſpritzen in jedem Orte, ſowie ferner derjenigen ländlichen Ortſchaften, 
welche bis jetzt keinem Spritzenverbande angehören oder in denen ſich keine 


Feuerſpritzen befinden. 

* Hirfchberg, 14. Dezember. [Mord.] Noch kurz vor Poſtſchluß 
beeile ich mich Ihnen ein Faktum mitzutheilen, das in dieſem Augenblick⸗ 
alle Einwohner unſerer Stadt mit Entfegen erfüllt und das ausſchließliche 
Geſpräch aller Geſellſchaften bildet. — Heute in aller Frühe wurde der 
Staats⸗Anwaltſchaft die Mittheilung, daß ein Böttcher in Schmiedeberg 
einen Mord begangen habe und der Thäter unmittelbar nach der ruch⸗ 
loſen That ertappt und zur Haft gebracht worden ſei. Da bei der 
alsbald vorgenommenen Hausſuchung ſich Gegenſtände vor: 
gefunden, welche zugleich auch auf die Entdeckung des wahr⸗ 
ſcheinlichen Mordes des Brauer Beyer im vorigen Jahre 
hindeuten, fo fand ſich unſer Staats-Anwalt, Herr Canter, veranlaßt, 
deshalb die nöthigen Vorkehrungen zu treffen und ſofort ſich an Ort und 
Stelle zu begeben. In aller Eile theile ich Ihnen deshalb nur das 
Hauptſächlichſte heute mit, mir auf morgen einen ſpezielleren Bericht 
vorbehaltend. 

In einem etwas abgelegenen Hauſe in Schmiedeberg wohnt ein Schuh⸗ 
macher nebft Frau, welche durch einen angeleuten Handel ihre Einkünfte 
zu vermehren ſuchen. Geſtern Abend, in Abweſenheit des Mannes, kommt 
Lein, jetzt ſich in Schmiedeberg befindender, voriges Jahr jedoch noch in 
der Gruner'ſchen Brauerei in Arbeit ſtehender Böttcher, und verlangt 
von der Frau einiges Pech zu kaufen. Als eben die Unglückliche, nichts 
Arges ahnend, nach dem Verlan.ten greifen will, erhält fie vom Käufer 
einen Schlag mit einer Axt und fällt todt darnieder. In dieſem verhäng⸗ 
nißvollen Augenblicke tritt der Mann zum Hauſe herein. Der Mörder 
eilt ihm entgegen und ergreift ihn, jedenfalls in der Abſicht, auch ihn zu 
morden. Während des Kampfes ruft der Angegriffene mehreremale nach 
Hilfe, ſtürzt jedoch, von 6 tödtlichen Schlägen ſchwer getroffen, beſinnungs⸗ 
los darnieder, während der Mörder kaum Zeit behält zu entfliehen, und 
ohne Kopfbedeckung entweicht. Der entſtandene Lärm veranlaßt Leute 
nach der Stelle der That zu eilen, und da einer einen Mann ohne Kopf: 
bedeckung daher laufen ſieht und deshalb vermuthet, daß dieſer der Flie— 
hende, alſo Schuldige irgend einer That ſei, ſo faßt er ihn und mit Hilfe 
mehrerer hinzugeeilter wird der Mörder feſtgehalten. 

Schließlich noch die Mittheilung, daß durch einen, bei erwähnter Haus: 
ſuchung, vorgefundenen Pfandleihſchein noch ein anderes Verbrechen 
entdeckt werden dürfte. 


= Sprottau, 14. Dezember. Die Stellvertretung des hieſigen 
Landraths, Geh. Regierungsrath v. Reder, während deſſen Theilnabme 
an der gegenwärtigen Seſſion des allgemeinen Landtags wird von dem 
Kreisdeputirten Herrn von Keſſel auf Zeisdorf übernommen. 


ner 
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[Jahr- und Viehmarkt. — Spitzbübereien. 
Der am 9. ſtattgehabte Jahr- und Viehmarkt 
Namentlich die Landleute 


ö W Myslowitz. 
— Neue Kapelle.] 
a wurde durch das ſchönſte Wetter begünſtigt. 
: machten durch den Verkauf von Vieh aller Gattungen glänzende Geſchäfte, 
7 indem daſſelbe ſehr geſucht und gut bezahlt wurde. — Doch hatte ſich 
8 auch eine Klaſſe von Käufern eingefunden, die bis dato nur ihre Geſchäfte in 

Städten en und welche beſonders auf die gefüllten Ge ö 
pekulirten, was ihnen leider nur zu gut gelang. — Nachdem unſer 
Städtchen längere Zeit in muſikaliſcher Hinſicht ſehr verwaiſt daſtehen 
mußte, ſo hat ſich jetzt zu unſerer Erheiterung eine neue Kapelle unter 
Leitung ihres Muſik⸗Dirigenten Kolley. (früher in Warſchau) hier ange⸗ 
ſiedelt, welche bereits durch mehrere Konzerte uns recht genußreiche Abende 
verſchafft hat. Vermiſſen wir auch noch das erakte Zuſammenſpiel, fo 
läßt ſich zur Entſchuldigung anführen, daß ſich die Kapelle erſt organifirt 
hat, die Zukunft wird gewiß durch beſſere Leiſtungen allen Anſprüchen 
genügen. Den Dirigenten, Herrn Kolley, hatten wir Gelegenheit, durch 
den Vortrag einiger Variationen, als tüchtigen Violiniſten kennen zu ler⸗ 
nen. Mit allem Recht erwartet man daher auch, daß die muſikaliſchen 
Abendunterhaltungen recht zahlreich beſucht werden, denn nur dann kann 
ſich die Kapelle bei uns halten. 


W. [Die Arbeiterverbältniffe Oberſchleſiens.] Von vie: 
len Seiten hort man jetzt Klagen darüber, daß es an lohnender Be: 
ſchäftigung für die arbeitende Klaſſe gebricht. Da nun auch der harte 
Winter vor der Thür ſteht, dürfte es gewiß von Nutzen fein, die höͤchſt 
günſtigen Verhälinſſſe, welche ſich für den Arbeiterſtand bier geſtaltet, 
durch —2 wahrheitsgetreue Darſtellung der öffentlichen Beurtheilung 
u übergeben. N 
i Die Arbeiten in den hieſigen zahlreichen Hüttenwerken ſind ſo man⸗ 
nigfaltig und verſchieden, daß ſie nicht nur von männlichen kräftigen 
Subjekten verrichtet werden können, ſondern auch je nach der Art der 
Beſchäftigung von Weibsperſonen und Knaben, welche die Schule ver— 
laſſen, geleiſtet werden. , 

Ob die Löhnung der Arbeiter den heutigen Zeitverhältmiſſen ange⸗ 
meſſen iſt, geht aus nachfolgender Löhnungs⸗Taxe hervor. Ein ge: 
woͤhnlicher Arbeiter, der nur einigermaßen mit feiner Beſchäftigung ver: 
traut if, erhält 15 Sgr. pro Tag, ein Knabe 10 Sgr. und ein Frauen⸗ 
zimmer 8—9 Sgr. Eine Familie aus drei Perſonen verdient deshalb 
durchſchnittlich täglich über 1 Tblr. — Nun wird vielleicht die Ent⸗ 
gegnung gemacht werden, daß die Unterhaltung des Lebens um ſo koſt⸗ 
ſpieliger in Oberſchleſien fei, da hier wenig Ackerbau und Viehzucht 
getrieben, die arbeitende Klaſſe ſich daher bei ihren hohen Lohnſätzen 


nicht beſſer flünde als der Arbeiter in Gegenden, wo zwar der Lohn 
niedriger, aber bedeutend billigere Lebensmittel wären. Unbedingt wäre 
dieſe Entgegnung gerechtfertigt, wenn nicht von den Arbeilsgebern löb⸗ 
licher Weiſe Maßregeln getroffen wären, ihren in Dienſt ſlehenden Leu: 
ten die Haupt⸗Alimente billig in die Hände zu liefern. Namentlich 
et ſich durch dieſe Fürſorge die ſchleſiſche Attien-Gefell: 

chaft, die Verwaltung des Herrn v. Tiele ac. aus. Von dieſen 
Hüttenverwaltungen ſind Niederlagen aus Mehl, Kartoffeln, Erbſen ꝛc. 
beſtebend, errichtet worden, welche an die in ibren Dienſten ſtehenden 
Leute dieſe Bedürfniſſe zum Cinfaufspreife ablaſſen. Wer nur einiger: 
maßen den Nachtheil kennt, welcher von den Perſonen gefühlt wird, die 
ihre Alimente von Unterbändlern, oder beſſer geſagt, von unerſättlichen 
Wuchereru kaufen, oder was noch ſchlimmer — borgen müſſen, wird 
die Wohlthat der oben beregten Einrichtung gewiß mit Dank aner: 
dennen. 

Viele werden nun aber ſtaunend ausrufen: „Wie komm 

aber, daß trotz der hohen Lohnſäge und der angeführten Einkaufs Er- 
leichterungen eine ſolche Noth unter den niedern Volksſchichten Ober⸗ 
ſchleſiens exiſtirt. Dabei werden ſie hinweiſen auf Gegenden, wo bei 
geringern Löhnungen der Arbeiterſtand beſſer auskommt und glücklicher 
lebt, als dies hier der Fall iſt. Dieſer Uebelſtand liegt aber in der 
Schuld des hieſigen Arbeiters ſelbſt. Namentlich iſt es die Liebe zum 
Branntwein, welche hier das Wohl der Einwohner untergräbt, und fo 
tief eingewurzelt iſt, daß fie jede moraliſche Hebung fern hält, ohne 
welches Fundament ein glücklicher, geſegneter Hausſtand allerdings un⸗ 
möglich if. Nicht ſelten kommt es vor, daß ein Mann nach Empfang 
feines Wochenlohnes von circa 4—5 Thalern, nicht eher zur Arbeit zu: 
rückkehrt, bis er Alles in 2—3 Tagen vergeudet hat. 


: Erſte Beilage zu Nr. 5 
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Dinstag den 16. Dezember 1856. 


Unter ſolchen Umſtänden kann der hieſige Arbeiterſtand natürlich 
keinen angenehmen, wohlthuenden Eindruck hervorbringen, wodurch 
Leute aus andern Gegenden, in welchen keine lohnende Beſchäftigung zu 
finden iſt, bewogen wurden, hier Arbeit zu ſuchen. Doch kann mit gu⸗ 
tem Gewiſſen jeder Familie, welche darauf angewieſen, durch Hände⸗ 
Arbeit ihr Brodt zu verdienen, gerathen werden, in Oberſchleſien ſich 
anzufiedeln. Arbeitskräfte werden hier allenthalben ſehr geſucht, jeden 
Tag, jede Stunde bietet ſich lohnender Verdienſt, nur Fleiß und Thä⸗ 
tigkeit, verbunden mit einem nüchternen, ſparſamen Lebenswandel, müf: 
ſen die Grundſteine ſein, worauf ſich der Arbeiter ſtützen muß, dann 
wird ein Woblſtand ſich unter der hier arbeitenden Klaſſe entfalten, 
wie er in keiner andern Gegend je ſich bilden kann. 


(Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Auf Veranlaſſung 
des Herrn Regierungs⸗Präſidenten erſucht der Hr. Landrath ſämmtliche 
Herren Nittergutöbeliger des Kreiſes, welchen die polizeiobrigkeitliche 
Gewalt zuſteht, ſich zu einer Beſprechung über die Regelung des Ver⸗ 
hältniſſes der Poltzei⸗Anwaltſchaft Sonnabend den 27. Dezember Vor: 
mittags 11 Ubr im Saale des Rautenkranzes hierſelbſt einzufinden. 
Rückſichtlich derjenigen Rittergüter, die nicht vertreten find, wird der 
Hr. Landratb. annehmen, daß die Eigentbümer die Wahrnehmung der 
polizeianwaltlichen Geſchäfte den gegenwärtig fungirenden königlichen 
Polizeianwalten übertragen und die Koſten ihrer Beſoldung nach der 
in dem Verwaltungs⸗Bezirke vorhandenen Seelenzahl tragen wollen. 
— Auch in dem hieſigen Kreisblatte werden durch den Hrn. Landrath 
die Induſtriellen zur Betheiligung an der bevorſtehenden breslauer 
Induſtrie⸗Ausſtellung aufgefordert, zugleich wird in ſehr zweckmäßiger 
Werfe das Anmeldungs⸗Schema veröffentlicht. Die Anmeldungen 
müſſen bekanntlich bis zum 15. April 1857 abgeliefert ſein. 

7 Gubrau. Aus einer fo eben bier eingegangenen Verfügung der 
koͤnigl. Regierung ergiebt ſich, daß die Tilgung der Rinderpeſt im bie: 
ſigen Kreiſe noch nicht gelungen iſt, und daß auch in neuerer Zeit in 
den Ortſchaften Tarpen, Braunau, Seitſch, Neudorf und Weſchkau 
Fälle dieſer Krankheit vorgekommen ſind. Der Herr Landrath des lieg⸗ 
niger Kreiſes hat desbalb die Polizei» Verwaltungen zu Liegnitz und 
Parchwitz ſowie die ländlichen Ortspolizeibehoͤrden und Ortsgerichte des 
Kreiſes veranlaßt, ſofort eine Reviſton des vorhandenen Rindviehbeſtan⸗ 
des vorzunehmen und den Geſundheitszuſtand deſſelben zu unterſuchen, 
und dieſe Revifionen alle 3 Tage durch zuverläſſige Perſonen wieder: 


holen zu laſſen. 
Der Hr. Landrath fordert die Induſtrielleu zur 


Neumarkt. 
Betheiligung an der großen Induſtrie-Ausſtellung zu Breslau im Mai 
des Jahres 1857 auf. — Unſer landwirthſchaftlicher Verein hat be: 


ſchloſſen: Dinstag den 19. Mai 1857 eine Thierſchau und Ausſtellung 


von landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen und Ackergeräthen zu veranftal: 
ten. An jeden Schauſteller wird bei einer Entfernung von üder 4 Meilen 
eine Reiſe-Entſchädigung von 2 Thlr. für ſchauwürdige nicht prämiirte 
Thiere gezahlt. — In Groß⸗Läßwitz iſt ein Hofhund toll geworden, hat 
daſelbſt mebrere Thiere gebiſſen und iſt dann in der Rich tung nach 
Koitz zu entlaufen. Die noͤthigen Vorſichtsmaßregeln find getrof— 
fen worden. 

# Goͤrlitz. Die hieſige oberl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften ifl 
neueroings auch mit der ruſſtſchen Akademie in Moskau, ferner mit 
der geologiſchen Reichsanſtalt in Wien in Verbindung getreten, deren 
Jahrbücher für die Geognoſie von größter Wichtigkeit find, ferner mit 
der Wetterauer Geſellſchaft zu Hanau, mit dem kaiſerlichen biſtoriſchen 

nflitut zu Paris, der archäologiſchen Geſellſchaft zu Orleans. — Der 
erstagmarkt war bei dem ſchönen Wetier wie ein Märzmarkt an⸗ 
zuſchauen und hatte eine Menge Menſchen angezogen. Obgleich ſehr 
viel Getreide aufgefahren war, neigten ſich doch die Preiſe zum Steigen. 
— Nach einer gedruckten Denkſchrift, die hier eirkulirt, beziebt nur ein 
Elementarlehrer ein Gehalt von 450 Thlr., 3 Lehrer 400 Thlr. mit 
freier Wohnung, 11 Lehrer 275 Thlr. und 11 Lebrer 250 Tblr. 
— In der Aula des neuen Schulgebäudes iſt nunmehr ein großer 
Kronleuchter für Gasbeleuchtung aufgebangen, welcher dem ſchonen 
Saale zur Zierde gereicht. Er iſt aus der Fabrik des Hrn. Blume zu 
Berlin. — Von Seiten der Kommune find zu einer Weihnachts⸗ 
Beſcheerung für die Knaben der Schulkinder⸗Beſchäftigungs⸗Anſtalt 
25 Thlr. als Beihilfe bewilligt worden. — Neulich wurde auf dem 
Mühlwehre zu Holzkirch ein unbekannter männlicher Leichnam aus dem 
Queiß gezogen. — Zu Anfang dieſes Monats wurde zu Alt⸗ Seidenberg 
ein 10—14jähriger Knabe aufgsgeiten, welcher wegen Mangels der 
Zunge nicht ſprechen konnte. te man aus ihm herauslockte, wollte 
er in einem Alter von 7 Jahren von einem Baume gefallen ſein und 
ſich dabei die Zunge zerbiſſen haben, fo daß fie ſpäter abgelöft werden 
mußte. Nach genauerer Unterſuchung ſtellte ſich aber heraus, daß er 
ſich nur verſtellt hatte, daß er der Sprache vollkommen mächtig war 
und ſich ſchon Jahre lang herumgetrieben hat. Er iſt bei Tannwald 
in Böhmen ortsangebörig. a 

OMarkliſſa. Bei dem milden Wetter haben in hieſigen Gärten 
die Erdbeeren, Aurikel und Veilchen angefangen zu blühen; auch die 
Bienen verließen ihre Stöcke und ſchwärmten in den warmen Sonnen⸗ 
ee Mehrere Landleute in der Nähe ſäeten das fogenannte 
„Chriſtkorn.“ 5 

U Bunzlau. Vorigen Mittwoch übernachtete hier das Militär: 
Kommando mit den ſogenannten Gebirgskanonen und ſetzte Tags darauf 
ſeinen Marſch fort. Dieſe Kanonen ſind Standröhre, äußerlich gewun⸗ 
den, wie große Schrauben ausſehend, welche ſammt Lafette und Protz⸗ 
kaſten auf zweirädrigen Karren befeſtigt, die von 2 Pferden gezogen 
werden, bei dem Gebrauche aber von dieſen heruntergenommen und wie 
andere Kanonen auf ihren Räder⸗Geſtellen transportirt oder von den 
Mannſchaften getragen werden. — Dinstag findet die Wahl für die 
erledigte zweite Predigerſtelle ſtatt. — Dieſer Tage find einige ſehr kecke 
Diebſtähle vorgekommen. 

—u— — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


2 Breslau, 14. Dezember. [Preis aufgaben für Landwirthe.] 
Der von den Herren kgl. wirkl. Geh. Kriegsrathe C. Mentzel und kgl. Lan: 
des⸗Oekonomierathe Doktor Lüdersdorff herausgegebene, bei Guſtav Boſſel⸗ 
mann, früher Karl Wigandt's landwirthſchaftliche Verlagsbuchhandlung in 
Berlin erſcheinende „Landwirthſchaftliche Hilfe: und Schreib⸗Kalen⸗ 
der“, bekannt als der Menzel und von Lengerke'ſche, hat wiederum eine Preis⸗ 
aufgabe geſtellt, deren gekrönte Bearbeitung in den Jahrgang 1858 aufgenom⸗ 
men werden fol, Der Ehrenpreis, zu welchem der Verleger 200 Kthlr., die 
land. und forſtwiſſenſchaftliche Samenhandlung von Meg und Comp., welche 
die Aufgabe geſtellt hat, 100 ther. ſteuern, beträgt ſomit 300 Rthlr. Gefor⸗ 
dert wird: eine Abhandlung über den Gräſerbau, und zwar fol Nachricht ge: 
geben werden über die Anforderungen, der einzelnen Gräſer hinſichtlich des Bo⸗ 
dens, deſſen Bearbeitung, der Art und Stärke der Ausſaat, über ihre Behand⸗ 
lung während des Wachsthums, ihre Erträge in Quantität und Qualität, ſowie 
über die für die verſchiedenen Bodenarten paſſenden im Gemenge wachſenden 
Graͤſer. Es wird vorausgeſetzt, daß der Verfaſſer ſich vorzugsweiſe auf eigene 
Erfahrungen ſtützt; für diejenigen Punkte, welche nicht von ihm ſelbſt geprüft 
worden, ſind die Gewährsmänner namhaft zu machen. Der umfang der Ab⸗ 
handlung darf 2 bis 3 Bogen betragen. Die letzte Einſendungsfriſt iſt der 
1. Juni 1857, frei an die Verlags buchhandlung, wie üblich mit Motto und 
verſiegelter in Motto übereinſtimmender Namens: und Adreßangabe des Ver⸗ 
faſſers. a nichtgekrönten Arbeiten können binnen 6 Monaten wiedergefor⸗ 
dert werden. 


O Die Tuchfabrikation in Preufien. 
Zu den älteſten Gewerbszweigen gehört die Fabrikation von Tuch, die vor: 
zugsweiſe im vorigen Jahrhundert ihre Blüthe dadurch erhalten hat, daß tüch⸗ 
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tige Tuchmacher des Auslandes, beſonders von Holland her, nach Preußen 
überſiedelten. Die Tuchfabrikation hat unter den preußiſchen Induſtriezweigen 
immer eine der höchſten Stellen eingenommen, nicht nur weil ſie ſehr viele 
Menſchen beſchäftigt, ſondern auch noch einen guten Verdienſt bietet. Sie be⸗ 
ſchränkt ſich nicht allein auf das Inland, ſondern macht bedeutende Sendungen 
nach anderen europäiſchen, ſowie nach überſeeiſchen Ländern. Wenn auch in 
einzelnen Landestheilen dieſer Induſtriezweig durch ihn beſonders treffende un⸗ 
günftize Verhältniſſe an Blüthe abgenommen hat, fo hat er doch an andern 
Stellen bedeutend an Umfang und Ausbildung gewonnen. Schleſien verlor durch die 
Grenzſperre nach Rußland bin und durch den Verluſt des Abſatzes nach Krakau 


bedeutend, aber durch die Tüchtigkeit ſeiner Geſchäftsmänner und die Vorzüg⸗ 


lichkeit ſeines Fabrikates gewann es andere Abzugswege. Am Rhein, in Weſt⸗ 
falen und in der Lauſitz iſt jetzt die Hauptſtätte der Tuchfabrikation. Das 
Jahr 1854 trat ſtörend in den Abſatz der Tuche ein. Denn die drohende Ge⸗ 
fahr eines möglicherweiſe auch Deutſchland in die orientaliſche Angelegenheit 
verwickelnden Krieges und die Theuerung wirkten ſtörend auf den Konſum der 
Tuchwaaren im Lande ſelbſt ein, und der jetzige Hauptmarkt für unſere Tuch⸗ 
fabrikation, Nordamerika, verlor durch Ueberfüllung ſehr viel von feiner frühe⸗ 
ren hohen Blüthe. Dazu kam der hohe Diskonto, welcher ein Diskontiren der 
dort für Waaren old Zahlung üblichen achtmonatlichen Wechſel unmöglich 
machte. Neben der politiſchen Unſicherheit der Zeit wirkte die fortdauernd enorme 
Theuerung aller Lebensbedürfniſſe ſtörend ein und hatte fortgeſetzt eine Abſatz⸗ 
Verminderung, namentlich nach den Provinzialftädten zur Folge. Die Ueber⸗ 
füllung des amerikaniſchen Marktes ift unter dem günſtigen Impulſe der dorti⸗ 
gen Ernten und der hohen Wollpreiſe auf dem Kontinent und dadurch beding⸗ 
ter höherer Waarenpreiſe geſchwunden, ſo daß die Hoffnungen, welche man auf 
einen beſſeren Abſatz daſelbſt hegen durfte, berets in dieſem Jahre begonnen haben, in 
Erfüllung zu gehen. Der Beſuch der Meſſen, bis zum Zollverband, hauptſach⸗ 
lich der braunſchweiger, ſpäter der leipziger, lieferte früber eine regelmäßige Ab⸗ 
ſatzquelle für preußiſches Fabrikat, beſonders für viele der kleineren Fabrikanten. 
Durch das ſich immer großer ſpannende Eiſenbahnnetz verſiegte allmählig dieſer, 
auf einen unvollkommenen Verkehr ſich gründende Debit. Bei der großen Be. 
quemlichkeit und Billigkeit des Reiſens beſuchen die Käufer, namentlich die Groſſiſten, 
die Fabrikſtädte jetzt perſönlich und geben felbftredend denjenigen den Vorzug, welche 
von Eiſenbahnen berührt werden. Das Geſchäft nach den Kontinentalmärkten 
bin konnte hiervon weniger betroffen werden. — Deshalb iſt der Verkehr mit 
Holland ſeit Errichtung gleichen Zolles daſelbſt für belgiſche und zollvereins⸗ 
ländiſche Tuchwaaren, in erfreulicher Zunahme geblieben. — Dagegen läßt ſich 
Gleiches leider nicht von Dänemark ſagen, weil dieſes ſeine Zollgrenzen im⸗ 
mer näher uns entgegenſchiebt. — Schwedens günftigere Zollverhältniſſe ha⸗ 
ben zu Wege gebracht, doß der alte, ſpäter eingegangene Verkehr wieder hat 
erneuert werden können, und, wenn auch der Bedarf, der geringen Bevölkerung 
angemeſſen, von feinem Tuche eben nicht groß ſein kann, ſo iſt dennoch die dar⸗ 
auf begründete Verbindung eine erfreuliche Erſcheinung geworden. — Rußland 
bietet durch feine ſehr hohen Zölle nur für die feiniten Gattungen preußiſcher 
Fabrikate einen Abſatzmarkt, welchen der daſige Geldmangel, ſo wie der Krieg 
ſo ſehr verringert hat, daß bei der dadurch herbeigeführten Geſchäftslähmung 
von einem eigentlichen Verkehre bis vor wenigen Monaten kaum die Rede ſein 
konnte. Dieſes große Reich ſchließt ſeine Grenzen faſt hermetiſch und ſtört da⸗ 
durch eine Verbindung, welche Bedarf und natürliche Lage gleich dringend ver⸗ 
langen, leider aber in Bezug des Abſatzes der preußiſchen Induſtrie⸗Erzeugniſſe 
faſt gänzlich aufgehört har. Der jetzt beendete Krieg hat indeß Rußland ge⸗ 
zeigt, auf welch unhaltbaren Prinzipien ſeine Zollgeſetzgebung beruht, und wie 
viel nöthiger dieſes Land eine naturgemäßere Entwickelung für längere Zeit noch 
hat, als treibhausartig ſeine Fabriken zu begünſtigen. Man darf daher hoffen, 
daß dieſe Erkenntniß jetzt Rußland geneigt machen werde, zu billigen Handels⸗ 
verträgen die Hand zu bieten und die Herſtellung eines lohnenden Verkehrs 
durch Verlaſſung ſeines bisherigen Zollſyſtems zu gewähren. — Die Türkei 
hat durch bedeutende Kriegsrüſtungen große Opfer gebracht und iſt in Folge 
deren ein Geldmangel entſtanden, welcher einen ſehr nachtheiligen Einfluß ſo⸗ 
wohl auf den Verbrauch als auch auf die Kurs⸗Verhaltniſſe ausübte. Ueber⸗ 
haupt iſt der daſige Bedarf, ſowie auch der des ganzen Orients, faſt nur 
auf ordinäre Tuche beſchränkt, welcher größtentheils von Schleſien und Oeſter⸗ 
reich befriedigt wird. — Italien iſt im verfloſſenen Jahre leider abermals 
von der Cholera heimgeſucht und dadurch eine große Verkehrsſtockung herbeige⸗ 
führt worden, welche jetzt nachgelaſſen hat. — Die Lombardei iſt ſeit Geltung 
des neuen öſterreichiſchen Zolltarifes wieder Abnehmer der preußiſchen Tuche ge: 
worden, und, wenngleich auch bis jetzt der Abſatz dahin noch ſchwach geweſen iſt, 
fo darf dennoch bei der Wohlhabenheit der dortigen Bevölkerung auf eine raſche 
Zunahme zu rechnen ſein. — Mit Piemont findet eine ähnliche Verbindung 
wie mit der Lombardei ſtatt, und bat dieſelbe keiner Veränderung unterlegen. 
— Frankreichs Prohibitiv-Syftem verſchließt bekanntlich preußiſchen Wollen⸗ 
waaren ſeine Grenzen und erlaubt nur den Tranſit. Mit dem Wegfalle deſſel⸗ 
ben würde bei mäßigem Zolle ein Austauſch preußiſcher Fabrikate zuverläffig 
ſtattfinden. — Spanien bezieht faſt gar nichts mehr von Preußen, weil der 


Schmuggelhandel in den Pyrenäen, fowie das Vorurtheil für engliſche Erzeug⸗ 


niſſe in Partugal eine fortdauernde Verbindung nicht geſtatten. — Belgien 
und Oeſterreich fabriziren in gleicher Weiſe wie Preußen, weshalb auch des 
Zolles wegen Tuche aus demſelben dorthin nicht verwerthet werden können. — 
Obgleich Englands Märkte Preußen offen ſtehen, ſo ſind doch engliſcher Ge⸗ 
ſchmack, ſowie der gute Stand der engliſchen Fabrikation Hinderniſſe, welche 
nur einen kleinen Verkehr dorthin zulaſſen. In neueſter Zeit iſt es aber ſchle⸗ 
ſiſchen Fabrikanten gelungen, ſich nach England hin einen ſtarken Abſatz zu ver⸗ 
ſchaffen. — Was das Exportgeſchäft betrifft, fo iſt hauptſächlich jenes mit den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika zu nennen, welches von ſolcher 
Ausdehnung und Bedeutung für Preußen geworden iſt, daß dieſem Verkehr die 
erſte Stelle zugewieſen werden muß. Das Geſchäft dort war geſund und der 
Abſatz von Tuchen derart von Belang, daß er im vergangenen Jahre den im 
Geſchäfte mit den europäiſchen Ländern ſtattgefundenen Ausfall vollkommen ge⸗ 
deckt hat. Leider waren der Konjunkturen wegen die Preiſe nicht lohnend ge⸗ 
nug, und wird auch eine baldige Beſſerung bei der großen Konkurrenz, die auf 
dieſem Hauptmarkte der neuen Welt ſich von allen Seiten her kund giebt, noch 
ſobald nicht zu erwarten ſein. Die Ausfuhr aus den Vereinigten Staaten war 
durch die außergewöhnlich reiche Baumwollen⸗ und Getreide⸗Ernte bedeutend, 
und muß auf den Abſatz der Einfuhr eine günſtige Rückwirkung ausüben und 
fangen ſchon die letzten Verkaufsberichte davon Zeugniß an zu geben. Sehr 
nachtheilig würde Preußen von den im vorigen Jahre in Wafhington zurückge⸗ 
wieſenen Zoll⸗Erniedrigungen auf Tuche ꝛc. und der damit verbundenen zollfreien 
Einfuhr von Wolle, welche nicht in richtigem Verhältniſſe ſtehen, berührt wor⸗ 
den ſein, und noch immer iſt die Befürchtung des Gelingens der dahin zielenden 
Anträge vorhanden, deren Wiederholung nicht in der fernen Zukunft liegen 
dürfte. — Braſiliens Häfen haben, wie früher unter dem Drucke des gelben 
Fiebers, ſo auch jetzt in hohem Grade von der Cholera gelitten, welche in Rio 
de Janeiro, Bahia und Pernambuco die Geſchäftsthätigkeit auf mehrere Mo⸗ 
nate gelähmt hatte. Im uebrigen aber finden preußiſche Tuchwaaren, insbeſon⸗ 
dere ſolche von leichteren Gattungen, vorzüglich aber Tuche aus den öſtlichen 
Provinzen, willige Abnahme. In den Staaten am La Plata, ſo wie 
Mexiko, kann das Geſchäft für preußiſche Wollenfabrikate noch immer nicht 
zur rechten Geſtaltung und Regelmäßigkeit gelangen, und was hier Ueberfüh⸗ 
rung des Marktes und nachtheiliger Einfluß hoher Zölle genannt wird, muß 
dort auf dem Stapelplatz Buenos⸗Ayres mit Mangel an Bedarf für feine Tuche 
bezeichnet werden. Von ordinären preußiſchen Waaren iſt daher, gleich wie in 
Braſilien, ein ſtarker Abſat. — Nach Central⸗Amerika hin ruhte das Ge⸗ 
ſchäft faſt gänzlich. Die Unſicherheit der daſigen Zuſtände iſt eine ſo große, der 
Schutz dagegen ein ſo unbedeutender, daß preußiſche Fabrikanten die bitterſten 
Erfahrungen bei Ausſendungen dorthin gemacht haben, und dadurch jede Wie⸗ 
derholung denſelben verleidet iſt. Dagegen beherrſcht engliſches Fabrikat, nach 
jeder Richtung hin dort gut vertreten, völlig den dortigen Markt. — Die Weſt⸗ 
küſte Südamerika's ift in ſteter Verbindung mit den preußiſchen Fabriken 
geblieben, welche auch durch die Friedensſchlüſſe Boliviens im verfloſſenen Jahre 
guten Fortgang gehabt hat. Wenn auch durch die Konkurrenz Englands die 
erzielten Preiſe dort keine beſondere Veranlaſſung zur Hebung dieſes Geſchäfts 
geben konnten, ſo iſt dieſelbe doch darin zu finden, daß das Ziel, derſelben allent⸗ 
halben mit Erfolg und Entſchiedenheit entgegenzutreten, immer mehr und mehr 
erreicht wurde. — Das Goldland Kalifornien iſt für den direkten Abſatz 
preußiſcher Wollenfabrikate ſelten benutzt worden und im verfloſſenen Jahre 
vielleicht noch weniger, nachdem die Erfahrung zur Genüge dargethan hat, daß 
die merkantiliſchen Verhältniſſe dort noch wenig geregelt ſind, und für feine 
Tuche ſich nur ein kleiner Bedarf gezeigt hat. — Wirft man endlich noch einen 
Blick auf an: und Auftralien, fo tritt eine ſolche ueberführung von 
engliſchen Fabrikaten entgegen, daß gewiß noch viele Jahre darüber hingehen 
werden, dis der Bedarf und der Vorrath, verbunden mit neuer Zufuhr, in Ein⸗ 
klang kommen. Aus dieſem Grunde ifl auch von Ausſendung preußiſcher Fa: 
brikate nach dieſen Ländern im verfloſſenen Jahre nicht zu berichten. 
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Ein im Heere der Vereinigten Staaten dienender Major hat den Behör⸗ 
den in Woolwich einige Proben einer von ihm erfundenen neuen Art von 
Segeltuch überſandt. Die Erfindung beſteht darin, daß Palmfaſern in das 
gewöhnliche Segeltuch verwoben ſind. Die bisher angeſtellten Verſuche ſollen 
ein ſehr günſtiges Zeugniß für die Feſtigkeit des neuen Stoffes abgelegt haben. 


Berlin, 13. Dezember. [Etſen⸗, Kohlen⸗ und Metall: Bericht 
von J. Mamroth.] Das Gefchäft am hieſigen Roheiſenmarkte hatte in 
den vergangenen acht Tagen denſelben ruhigen Fortgang. Die Umfäge er: 
reichen durchgehends einen, der Jahreszeit vollkommen angemeſſenen Umfang. 
Die Preiſe erhielten ſich bei den kleinen Vorräthen nicht nur auf ihrer bis⸗ 
herigen Höhe, erfuhren ſogar bei einzelnen Ankäufen eine Steigerung. Für 
gute Glasgower Marken wurden 68 und 70 Sgr. bewilligt, untergeordnete 

arten zu 65 Sgr. käuflich. Niederſchleſ. a 65 Sgr. angeboten. Oberſchleſ. 
Holzkohlen⸗Roheiſen a 76 Sgr. ab Oppeln offerirt, und ſchwediſches zu 76 
Sgr. pr. Str. frei hier gehandelt. Stabeiſen. In den meiſten Sorten be⸗ 
ſtand der Umſatz nur in dem für den Konſum Erforderlichen, ohne Einfluß 
auf die Preiſe auszuüben. Grundpreis für ſchleſ. gew. 6 Thlr., geſchmiedet 
6% Thlr., engliſch 5% Thlr., ſtaff. 5% Thlr. (beſſere Stempel in allen 
Gattungen „— 1 Thlr. per Etr. höher). Bancazinn anhaltend ohne erheb⸗ 
liche Umſätze; von Holland abermalige höhere Notirungen; hier A 48 Thlr. 
gehandelt; in kleinen Partien bis 50 Thlr. bezahlt. — Blei ohne Aende⸗ 
rung, 8 Thlr. per tr. — Zink wird ab Breslau zu 8½ und 3% Thlr. 
offerirt, Umfäge find nicht bekannt geworden. — Kupfer, die Verkäufe wür⸗ 
den einen größeren Umfang erreicht haben, wenn die Haupteigner mit ihren 
Angeboten weniger zurückhaltend geweſen wären, daher ſich die Ankäufe auf 
den gewöhnlichen Bedarf zu etwas beſſer bezahlten Preiſen beſchränkten; für 
ee 41 Thlr. bezahlt; engliſches 43 Thlr., ruſſ. (Paſchkoff) ſoll in 

nen Poſten bis 45 Thlr. gehandelt ſein, bei größeren Partien 43 Thlr. 
zu haben. (Demidoff) 43 Thlr. per Ctr. bezahlt. — Kohlen. Das einge: 
tretene Thauwetter und die dadurch in Ausſicht geſtellten ferneren Zufuhren, 
mit den theils ſchon im Kanal auf dem Wege befindlichen Schiffen, machen 
das Gefchäft in Betracht der bereits hier lagernden bedeutenden Vorräthe 
wenig lebhaft, und Umſätze beſchränken ſich nur einzeln auf den Konſum. — 
Notirungen engliſche Stückkohle in Ladungen 26 Thlr., Nußkohle 24½ Thlr., 
Kooks 23 Thlr. Oberſchleſiſche Stückkohle in Eiſenbahnwagenladungen A 
21, Thlr., kleine Kohlen 16 Thlr., Wuͤrfelkohlen 19 Thlr. per Laſt bezahlt. 


* Wien, 13. Dez. Durch Miniſterialerlaß vom 23. Nov. d. J. ift bes 
ſtimmt, daß unter dem in der Farifpoſt 56 a aufgeführten Artikel „Wachs⸗ 
tuch, grobes, d. i. Wachspackleinwand, unbedruckte“ nur die mit Wachs über⸗ 
zogene Packleinwand zu verſtehen ſei. Ferner iſt durch Erlaß vom 3. Dez. 

mmt, daß Tamarinden im rohen natürlichen Zuſtande nach der 
Tarifpoſt vom 13. b. als „Pflanzentheile nicht beſonders genannte“ zu be: 
handeln ſind. Dagegen müſſen Tamarinden, die in Honig, Syrup oder 
Zucker eingelegt, im Handel vorkommen, nach der Farifpoſt 28, e als „Ep: 
waaren, feine“ in die Verzollung genommen werden. 


O Breslau, 15. Dezbr. Zink ohne nennenswerthen Handel. Seit 
1. Dez. betrugen die Gefammtumfäge 3500 Ctr., von denen 1000 Ctr. der 
beliebteften Marke mit 8% Thlr., die übrigen 2500 Etr. mit 8% Thlr. frei 
oberſchleſiſchen Bahnhof begeben wurden. 


Breslau, 15. Dezbr. (Börſe.] Bei ſehr mäßigem Umſatze war 

die heutige Börſe ſehr flau geſtimmt; alle Eiſenbahn⸗ und Bankaktien gin⸗ 

en im Preiſe bedeutend zurück. Von erſteren namentlich Freiburger und 

berſchleſiſche aller Emiſſionen, von letzteren Darmſtädter und öſterr. Credit⸗ 

Mobilier. Am Schluſſe wurde es etwas fefter und Einiges beſſer bezahlt. 
Fonds unverändert. 

Darmſtädter 1. 140 bez., Darmſtädter II. 128% bez., Luxemburger 100% 
Br., Deſſauer 97°, Br., Gerger 107 ½ Br., Leipziger 100% Br., Meininger 
96% Gld., Eredit⸗Mobilier 158 ½ Br., Thüringer 102½ Br., ſüddeutſche 
Zeitelbank 108% bez., Koburg⸗Gothaer 95 ½ bez. und Br., Commandit⸗An⸗ 
thelle 126% Gld., Poſener — —, Jaſſyer 103% Br., Genfer — —, 
Waaren⸗Kredit⸗Aktien 105 ½ Gld., Nahebahn 92½ Br., ſchleſiſcher Bank⸗ 
verein 98 Br., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 101% Gid., Berliner Bankverein 
101% Br., Kärnthner — —, Eliſabetbahn — —, Theißbahn — —. 

lProduktenmarkt.] Wir hatten am heutigen Getreidemarkt im 

emeinen eine mattere Stimmung für Weizen und Gerſte; gute Quali: 
täten behaupteten letzte Preiſe, mittle und geringe Sorten mußten etwas bil⸗ 
liger erlaſſen werden. Roggen hatte guten Begehr und wurde mitunter auch 
1 Sgr. über höchſte Notiz bezahlt. Für Hafer und Erbſen war keine Frage. 

eißer Weizen 85889296 Sgr., gelber 78 80-84-88 Sgr. 
Brenner⸗ und blauſpitziger Weizen 55 —60—70—75 Sgr. — Roggen 46 
bis 48 —50—53 Sgr. nach Qualität und Gewicht. — Gerſte 33—40—42 
bis 44 Sgr., reine weiße bis 46 Sgr. — Hafer 25— 26-28 Sgr. — Erbſen 
50-54—56 Sgr. — Mais 50—52—54 Sgr. 

Oelſaaten waren ſchwach angetragen und finden nur in den feinen 
Qualitäten zu beſtehenden Preiſen Nehmer. Winterraps 125 — 130 135 bis 
137 Sgr., Sommerraps 105—108—110—113 Sgr., Sommerrübſen 95 — 100 
bis 105 —110 Sgr. nach Qualität. 

Räböl matt und wenig Geſchäft; loco und pr. Dezember 17 Thlr. Br., 
. Thlr. zu bedingen. 

piritus ziemlich unverändert, loco 10 Thlr. en uetail bezahlt. 
Kleeſaaten waren heute ſehr bedeutend zugeführt; der Begehr für beide 
arben war lebhaft und wurde zu etwas höheren Preiſe Alles geräumt. — 
othe Saat 15½ 16 —17%4—18 Thlr, weiße Saat 15 -16—18—19 Thlr. 
An der Börfe wurde in Roggen auf Schluß nichts gehandelt, in Spiritus 
bei matter Stimmung einiger Umſatz. Roggen pr. Dezember 40 Thlr. Br., 
Januar⸗Februar 40 Thlr. Br., Februar⸗März 40 Thlr. Br, Frühjahr 1857 
blieb 43 ½ Thlr. Br. — Spiritus loco 9% Thlr. Gld, 9% Thlr. bezahlt, 
ii 8 Dezember 9½—9 % Thlr. bezahlt und Gld., Januar 10%, Thlr. Br., 
If 0 Thlr. bezahlt und Gld., Januar bis März 10% Thlr. Br., 10% Thlr. 
Gld., Februar⸗März 10 % Thlr. bezahlt und Br., pr. Frühjahr 1857 iſt 
10% Thlr. bezahlt, 10% Thlr. Br., 10% Thlr. Gld. 


I. Breslau, 15. Dezember. Z ink ohne Umſatz. 
Waſſerſtand. 


Breslau, 15. Dez. Oberpegel: 15 F. 2 8. Unterpegel: 4 F. 5 3. 
Eisſtand. 
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s Die neueſten Marftpreife aus der Provinz. 

Lauban. Weißer Weizen 75—100 Sgr., Roggen 50—55 Sgr., Gerſte 
35—41 Sgr., Hafer 21—23 Sgr., Centner Heu 23% Sgr., Schock Stroh 
3% Thlr. 5 Rindfleiſch 2,—3 Sgr., Schweinefleiſch 4 Sgr, Schöpſen⸗ 
reife 3% Sgr., Kalbfleiſch 2 Sgr. 

oldberg. Weißer Weizen 90 Sgr., gelber 7714 

50 Sgr., Gerſte 40 Sgr., Hafer 26 Sgr., Kartoffeln 
Heu 24 Sgr., Schock Stroh 4 Thlr. 


| Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Im Monat November 1856 wurden befördert 38046 Perſonen und einge⸗ 
nommen 1) aus dem Perſonen verkehrt 31,90 Thlr. 
2) aus dem Güterverke r 156,999 = 


185,789 „ 


20,726 
104,523. 


224,249 = 


Sgr., Roggen 45— 
20 Sgr., Centner 


Im Monat November 1855 betrug die Einnahme 
1) aus dem Perſonenverke r 
2) aus dem 


— 


dterverkehchrr 


Die Einnahme aus dem Lokalfracht⸗ Verkehre betrug im 
1 S0 F 
m Jahre 1856 beträgt dieſelbe „ 2 9 „ 
Im vorigen Jahre wurden im gemeinſchaftlichen Verkehre 
mit der Wilhelmsbahn eingenommen 358,089 
in dieſem Jahre dagegen nur . — s 
8 ; mithin weniger 34,721 = 
Die Mehr⸗Einnahme des vorigen Jahres hatte in dem ausnahmsweiſen 
ſtalken Gelreideverkehre aus Ungarn ihren Grund. 
| e leg date Fele lait nn am 
m Monat November 1836 wurden befördert 18,037 Perſonen und ein⸗ 
8 aus dem Perſonenverkehre . 1 14,910 Thlr. 
aus dem Güterverkehre 88 
Summa 50,263 
Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 
A der Woche vom 7. bis incl. 13. Dezember d. J. wurden 3416 Perfonen 
befördert und eingenommen . 9,466 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. 
In der nämlichen Woche 1855 betrug die 
PTC ˙· BR ST 
daher 1856 mehr 1,183 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf, 
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Stockholm, 5. Dezember. Der Antrag der Regierung in Betreff der [toren Ure, Harvey, Shorland, Campbell i 

) ber. j „Campbell, Gatticker, Medizina lrath Würzer 
Staats⸗Eiſenbahnen liegt jetzt auf den Tafeln der vier Reichsſtände. durch den hochedlen Grafen Stuart de Decies; Gräfin &a den Ef: 
Nach demſelben find ſechs Hauptbahnen von einer Strecke von 135% ſchwe⸗ marſchall von Pluskow in Weimar; königl. Polizei⸗Kommiſſar v Biatos⸗ 
diſchen Meilen mit einem Koſten⸗Voranſchlage von 103,350,000 Thlr. Reichs⸗ korski; Ferd. Clausberger, k. k. Bezirksarzt; Frau C. v. Schlozer, Wands⸗ 
münze beabſichtigt. Dieſe Hauptbahnen find: 1) die Weſtbahn von Stock⸗ beck bei Hamburg; Herren Jules Duvoiſin, Notar, Grandſon, chweiz, und 
holm nach Gothenburg, 43% ſchw. Meilen; 2) die Nordweſtbahn, von der tauſenden andern 1 deren dankbare Anerkennungen in Abſchrift gra⸗ 
Weſtbahn in der Nähe bei Porla bis zur Grenze bei Magnor, 19% ſchw. tis franko per Poſt zu haben find von Barry du Barry u. Comp., 47 Neue 
Meilen; 3) die Südbahn, von der Weſtbahn bei Falköping bis Malmö, Friedrichsſtraße, Berlin. Preiſe: in Blechdoſen 1 Pfd. zu 18 Sgr., 1 Pfd 
31% ſchwed. Meilen; 4) die Oſtbahn, von der Weſtbahn bei Kathrineholm 1 Thlr. 5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr. — 5 Pfd. 4 Thlr. W Sgr. — 
bis Jönköping, 25 ſchw. Meilen; 5) die Nordbahn von Stockholm bis Sala, 12 Pfd. 94 Thlr. — Doppelt raffinirte Qualität 1 fd. 2% Thlr. — 2 
11% ſchw. Meilen, und 6) die Verbindungsbahn zwiſchen Oerebro und As⸗ Pfd. 4% Thlr. — 5 Pfd. 97 Thlr. — 10 Pfd. 16 Thlr. — Zur Bequem⸗ 
kerſund. Die Regierung nimmt an, daß alle dieſe Bahnen binnen 13 Jahren lichkeit der Konſumenten verſendet das berliner Haus Doſen per Eiſenbahn 
oder bis zum Jahre 1869 vollendet ſein können, und bezweckt dabei die Er⸗ und Port in ganz Deutſchland bei Empfang des Betrages; die 10⸗Pfund⸗ 
leichterung des Verkehrs der hauptſächlichſten Handelsplätze mit dem Aus: und 12⸗Pfund⸗Doſen franko Porto. 

lande, und im Lande ſelbſt ſolcher, denen Waſſerverbindungen fehlen, wobei 
natürlich keineswegs ſtrategiſche Zwecke unberückſichtigt gelaſſen werden. 
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D. Beſprechung von Jugendſchriften. 

Der Verlag von Schmidt und Syring in Stuttgart der in der Heraus⸗ 
gabe von Jugendſchriften viele Nachfolger gefunden hat, geht ihnen noch immer 
mit der Darreichung des Werthvollſten wacker voran und bringt auf den dies⸗ 
maligen Weihnachtsmarkt eine nicht unbeträchtliche Auswahl guter Erzeugniſſe, 
für deren Werth ſchon die Namen der Verfaſſer eine Bürgſchaft abgeben kön⸗ 
nen, als: Auguſt Corrodi, Franz Hoffmann und Karl Biernatzki und 
zwar iſt diesmal das geſammte Jugendalter bedacht worden. Referent beginnt 
naturgemäß mit dem Kindesalter und ſteigt aufwärts zur Blüthe der Jugend. 

1) Für mein kleines Völklein und 2) Aus jungen Tagen von 
Corrodi. Hier iſt eine Sprache wie fie die kleinen Kinderſtuͤben⸗Schützen von 
3 bis 6 und 7 Jahren zu ſprechen pflegen und ſehr wohl verſtehen, hier iſt 
Alles kindlich und natürlich, und die jeder der beiden Schriften beigegebenen 
8 kolorirten Bilder ſind durchweg dem Kinderleben entnommen und größtentheils 
recht hübſch. 

Franz Hoffmann's 5 Bändchen Erzählungen „Für meine jungen 
Freunde mit je 4 Stahlſtichen können wir für das vorgeſchrittene Kindesalter 
als recht zweckmäßig und praktiſch empfehlen; ſie heißen: 

3) Dienſt um Dienſt, eine Geſchichte, die ihr Motto Sir. 6, 14 und 16. 
„Ein treuer Freund iſt ein ſtarker Schutz und ein Troſt des Lebens“ vollkom⸗ 
men rechtfertigt. Ohne Rückſicht auf das religiöſe Bekenntniß knüpfen hier ein 
Muſelmann und ein Chriſt unzertrennliche Herzensbande, was den Erften letzt⸗ 
lich der chriſtlichen Kirche zuführt. Nur die Liebe iſt der rechte Miſſionar, 
nicht die Intoleranz. 

4) Das große Loos. Die Hauptſumme dieſer Erzählung iſt zu zeigen, 
daß das große Loos nicht in der Lotterie zu gewinnen, ſondern durch Thätigkeit 
und Anſtrengung der uns von Gott verliehenen Gaben und Kräfte zu erwerben 
ſei. Dieſe Lehre wird hier ſehr hübſch, praktiſch und zweckmäßig ausgeführt. 

5) Jeder in feiner Weiſe. Dieſes Bün lein will die Jugend davon 
überzeugen, daß jeder Menſch in feiner Weiſe Gutes ſchaffen kann ſich und 
Andern; fließend und hübſch geſchrieben zeichnet es ſich namentlich noch durch 
ein mit den reizendſten Farben entworfenes Gemälde des Harzgebirges aus. 

6) Nur immer brav. Diefe ehr anziehende Erzählung bewahrheitet in treuer 
Darſte lung, daß nur die ſtrengſte Redlichkeit durch Verſuchung und Drangfale 
bindur chhilft. Der Jugend wie dem reifen Alter kann dies Büchlein recht em⸗ 
pfohlen werden. 

7) Ein Mann ein Wort. Eine Wahrheit wird hier namentlich der 
Jugend, die es nur zu oft ſehr leicht mit ihrem Verſprechen nimmt, recht an⸗ 
ſchaulich vorgeführt, daß nur wer in jeglicher Gefahr ſein Wort hält, ſich Achtung 
zu erwerben vermag. Nebenher hat dieſe Geſchichte durch ihre Munterkeit für 
Knaben noch eine beſonders anziehende Seite, vornemlich auch durch ihren Stoff, 
der Scenen aus den deutſchen Freiheitskriegen ſchildert. 

8) Kriegsbilder aus alter und neuer Zeit für die reifere Jugend 
von Franz Hoffmann mit acht kolorirten Bildern. Wir finden hier 14 Schlacht⸗ 
gemälde von der Schlacht bei Thermopylä bis zur Schlacht bei Waterloo, faſt 
alle guten Quellen entnommen. Die mitunter allzugroßen Spezialitäten hätten 
wir gern daran gegeben und durch den gewonnenen Raum eine größere Anzahl 
Bilder erhalten. Für die noch reifere Jugend ſind: N 

9) Karl Biernatzki's Bilder aus der Weltgeſchichte vortrefflich ge⸗ 
eignet. Vorläufig iſt von dieſen Geſchichtsbildern der erſte Band ausgegeben, 
welcher die Bilder aus der Geſchichte des Morgenlandes und der Griechen ent⸗ 
hält. Auch bei dieſem Werke hätten wir etwas größere Kürze und mehr Bit⸗ 
der gewünſcht; doch ſind Biernatzki's Geſchichtsbilder (wie ſeine Länder und 
Völker der Erde) keine gewöhnliche Arbeit, die Darſtellung erinnert an Bar⸗ 
thelemis Reiſe des jungen Anacharſis. Die dieſem Bande beigegebenen 4 Stahl⸗ 
ſtiche in antiquer Ausführung ſind ausgezeichnet ſchön, nur würden wir den 
Stahlſtich „Moſis letzte Tage“ gern entbehrt haben, weil uns bedünken will, 
daß von Jehovah eine Abbildung nicht gegeben werden ſollte. Das thut jedoch 
dem Ganzen keinerlei Eintrag. 

10) Der neue deutſche Jugendfreund von Franz Hoffmann, welcher 
in dem Jahrgonge 1856 vollendet vorliegt. Im Allgemeinen iſt wohl die Ten⸗ 
denz dieſer Zeitſchrift, welche zur unterhaltung und Veredelung der Jugend gute 
Erzählungen, naturgetreue Schilderungen, anmuthige Gedichte, lehrreiche Lebens⸗ 
beſchreibungen und vortreffliche Abbildungen bringt, hinlänglich bekannt. Der 
beſchränkte Raum gebietet uns, auch das Vortrefflichſte aus der Menge des 
dargebotenen Guten nicht weiter aufzuführen, gleichwohl dürfen wir es uns 
nicht verſagen, wenigſtens auf die Lebensbeſchreibung Menſchikoffs aufmerkſam 
zu machen, die in allen ihren Theilen ergreifend iſt, durchweg feſſelt und zur 
Belehrung wie zur Warnung einen tiefen Eindruck hinterlaſſen muß. — Für 
wahr, Hoffmann's deutſcher Jugendfreund verdient es in hohem Maße, daß er 
recht viele Leſer finde. [4247] 


5 In der Haupt⸗Agentur für Breslau und Schleſien 
bei W. Heinrich u. Comp., Dominitanerplag 2, nahe bei der Poſt. 
Zu gleichen Preiſen iſt dieſelbe zu bekommen bei den Herren: Hermann 
Straka, Junkernſtraße 33, Carl Straka, Albrechtsſtraße 39, Guſtav Scholtz, 
Schweidnigerftr. 50, Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtr. 14, ſämmtlich in Bres⸗ 
lau. Rud. Hofferichter u. Comp in Glogau. C. Matzdorf in Brieg. C. 
W. Hordollo jun. und Speil in Ratibor. Moritz Tamms in Neiſſe. L. E 
Schliwa in Oppeln. Guſtav Kahl in Liegnitz. Aug. Brettſchneider in Oels. 
A. W. Klemt in Schweidnitz. J. F. Heiniſch in Neuſtadt Oberſchl. Wilh. 
Dittrich in Medzibor. W. Kohn in Pleß. J. Guftun Böhm in Zarnomig. 
3 G. Worbs in Koſel. Heinr. Köhler in Striegau. Robert Drosdatius in 
laz. Jul. Neugebauer iu Görlitz. Ferd. Frank in Rawicz. J. E. Gün⸗ 
ther in Goldberg. Berthold wen, in Hirſchberg. Fr. Kuhnert in Kreuz: 
burg und in Roſenberg. C. Knobloch in Beuthen S/S. Loebel Cohn in 
Oſtrowo. Th. Klingauf in Lublinitz. 13612 


Breslauer Weihnachtsſchau. 


Ludwigs Conditorei. 
(Sandſtraße Nr. 12, im Fellerſchen Hauſe.) 

Was wir dieſem Etabliſſement ſchon vor Jahren gewünſcht, iſt nunmehr ſeit 
geraumer Zeit glücklich in Erfüllung gegangen: eine tüchtige Bewirthſchaftung 
im Intereſſe der vielen Beſucher unſerer Promenade, des Volks⸗ und Winter: 
gartens, ſowie der Bewohner jener nördlichen Stadtſeite überhaupt, welche faſt 
einzig und allein auf dieſe Conditorei angewieſen ſind. Der jetzige Inhaber des 
im modernen Stile recht komfortabel eingerichteten Lokals iſt ganz der Mann 
dazu, den Anforderungen des Publikums nach allen Richtungen zu entſorechen. 
Dies iſt ihm auch bisher in dem Maße gelungen, daß die Zahl ſeiner Gäſte 
täglich zunimmt und ſich der befriedigendſten Aufnahme zu erfreuen hat. In 
der gegenwärtigen Weihnachts-Ausſtellung hat Herr Ludwig wiederum 
ſeinen guten Geſchmack aufs glänzendſte bewährt. Wir begegnen dort einer klei⸗ 
nen, aber vortrefflichen Auswahl von Tragantfiguren, darunter den mei⸗ 
ſterhaft ausgeführten Krucifiren, den zierlichen Blumen: und Fruchtkörbchen, 
ſowie den verſchiedenartigen Marzipanſachen, Liqueur- und franzöſiſchen Luxus⸗ 
bonbons, denen ſich die mannigfachſten Karrikaturen und Larven von Cbokolade, 
in den abenteuerlichſten Geſtalten, würdig anreihen. Es giebt da ſo vielerlei 
artige Zuckergußſachen, daß Niemand beim Einkauf zur anmuthigen Verzierung 
des Chriſtbaums in Verlegenheit gerathen kann. [4281] 


Papier-, Schreib: und Zeichnenmaterialien: Handlung 
von Dobers und Schultze. 
(Albrechtsſtraße Nr. 6, im Palmbaum.) [4283] 


Wie im vorigen Jahre, ſo hat auch diesmal die genannte Handlung eine 
verlockende Schauſtellung arrangirt, die für Jung und Alt des Lehrreichen und 
Angenehmen gar Vieles enthält. Neben den ſchon bekannten Gegenſtänden, wie 
Papeterien, Notizbücher, Schreibmappen, Albums, Schreibzeuge, Kartonnagen 
und Arbeitskäſtchen in eleganten Fagons, gefiel uns dort beſonders das überaus 
reichhaltige Sortiment von nützlichen und amüſanten Spielen für die Jugend, 
die ſich, je nach Alter und Bildungsgrad, bald für die Wettrennen und Froſch⸗ 
kriege, bald für die kryſtallographiſchen und ſtereometriſchen Körper, intereffiren 
werden. Letztere ſind in ihren einzelnen Beſtandtheilen durchaus richtig kon⸗ 
ſtruirt und dürften daher auch für den Unterricht willkommen fein. Als Nov⸗ 
täten zur paſſenden Ausſchmückung des Weihnachtstiſches erſcheinen uns die 
jüngſt hier angekommenen Strohmoſaik⸗Gegenſtände, wegen ihrer kunſt⸗ 
reichen Arbeit, bei äußerſt billigen Preiſen ſehr empfehlenswerth. Eine andere 
Zierde des Chriſtbaums, wie jedes eleganten Wohnzimmers möchten wohl auch 
die von früher ſo beliebten Lithophanien, ſowohl Genrebildchen als auch die 
erſt neuerdings angelangten Anſichten aus dem Rieſengebirge, welche insgeſammt 
einen ſehr ſchönen Effekt machen und doch nicht theuer zu ſtehen kommen. Un: 
ter dem bedeutenden Vorrath von Nippesſachen aller Art ragt als Briefpeſchwe⸗ 
rer der franzöſiſche Adler in Bronce auf einem ſchwarzen Marmorplättchen her⸗ 
vor, und gleich daneben gewahrt man ein ſehr hübſches Sortiment von Doſen 
aus deutſcher Birkenrinde, die ganz neu und praktiſch find. Hoffentlich wird ſich 
die Handlung der gleichen Theilnahme wie im vorigen Jahre zu erfreuen haben. 


Pianoforte⸗Fabrik von Julius Mager 
(Ring Nr. 13). 


Seitdem die Muſik mit der im Allgemeinen fortſchreitenden Bildung ſich 
in immer weiteren Kreiſen Bahn bricht, bat auch die Fabrikation der Inſtru⸗ 
mente die bedeutendſten Fortſchritte gemacht, namentlich hat der Flügel (ebes 
mals Klavier) mannigfache und erhebliche Verbeſſerungen erfahren. Bekannt⸗ 
lich giebt es in den Städten Schleſtens faſt fein Haus mehr ohne Pianoforte, 
welches in Niederſchleſten fogar auf dem Lande, beſonders in den wohlhabenden 
Dörfern des Rieſengebirges und hirſchberger Thales jährlich mebr Verbreitung 
findet. Es iſt aber auch kein Inſtrumenk fo geeignet. für eine fehlende Muſtk⸗ 
Kapelle ſchadlos zu halten, oder das Orcheſter bei Geſangs⸗Aufführungen zu 
repräſentiren, als eben das Pianoforte, deſſen ſchwierige und kunſtvolle 
Zuſammenſetzung man in der Mager'ſchen Fabrik am Ringe Nr. 14 ſtudiren 
kann. Nebenan in dem Hauſe Nr. 13 befindet ſich das Magazin mit einer im⸗ 
pofanten Auswahl aller erdenklichen Flügel⸗Inſtrumente, des eigentlichen Piano ⸗ 
fortes wie des lleblicheren Pianinos, zumeiſt in dem jetzt vornehmlich beliebten 
Polyxanderholze. Sämmtliche Inſtrumente find im eleganten franzöſiſchen 
Style gebaut, während bei der Mechanik die deutſche mit der engliſchen abwech⸗ 
ſelt. Eine kurze Probe reicht hin, um den Kenner und Liebhaber des Flügels 
von der Gediegenheit, Tonfülle und dem feltenen Wohlklange der Magerſchen In⸗ 
ſtrumente zu überzeugen. Wünſchen wir daher auch dieſem Magazin während 


ö Eingeſandt. 0 

Seit dem Erſcheinen der Hey'ſchen ee von Spekter illuſtrirt, hat wohl 
kein Buch, der Jugend gewidmet, die Preſſe verlaſſen, welches mehr Verbrei⸗ 
tung und Anerkennung verdiente, als das ſo eben erſchienene, „Frö hliche 
Kinderwelt“ von Dr. Horwitz, mit Silhouetten von Fröhlich. 
Selten verſtand es ein Liederdichter, ſo beredt zum kindlichen Gemuͤth, und in 
fo verftändlich finniger Sprache zum jugendlichen Verſtande zu ſprechen, als 
der Herr Verfaſſer. Ihr Eltern und Erzieher, die Ihr Euren Kindern eine 
wirklich gediegene Lektüre in die Hand geben wollt, vergleicht es mit den tau⸗ 
ſenden von Kinderſchriften, und urtheilt, ob Ihr etwas beſſeres ſchenken 
könnt. 3797 Eine Mutter. 

ee pa a lie „et nr a FR u a nn 
Eingefandt! — Bücher⸗Auktion. 

Seitdem das neue Spiel, Gaudichon, Nun gute Nacht, Grammatik! 
in der Plahn'ſchen Buchhandlung für 10 Sgr. erſchienen, haben wir uns 
entſchloffen, unfern Meidinger, Hecker, Hirzel, Plötz, Stieffelius, Ahn, 
Beauvais billigſt an den Meiſtbietenden zu verkaufen. 


19060) Sämmtliche Srtauer, Auintaner, Quattaner, Tertlaner. der glanzvollen breslauer Saiſon einen recht, En, 3 — 2 
3 f 4 „di iß fe 9 verden, daß wir 
Seit zwei Jahren ſchwärmt die Kinderwelt für ihr reizendſtes Weih⸗ [hen und Fremden, die ſich dann gewiß f 142821 


es ni i aben. 
nachtsbuch: „Puck!“ das in der Buchhandlung von Trewendt u. Gra⸗ den geses wicht in ek geipenbet b 
nier ausliegt. Schaue ein Jeder felbft, was der zweite Sabrgang bietet, — ͤ 
Die geiſtreichen und naiven Dichtungen, die lebensfriſchen Erzählun⸗ 
gen und die neuen Spiele ſind gleich entzückend für Jung und Alt. 
[3995] ©. 
nn EEE nenn, 
Folgender Brief Liefert einen neuen Beweis von der wohlthätigen Wir: 
kung der Revalenta Arabica von Du Barry bei Unterleibspeſchwerden, Ner⸗ 
ven⸗, Lungen-, und Leberkrankheiten -, Huſten, Schwäche, Auszehrung und in 
andern Krankheitszuſtänden, wo alle Mittel erfolglos geblieben waren: 
Pool Anthony, Tiverton, 8. Nov. 1848. Meine Herren! Mit der größ⸗ 
ten Genugthuung wende ich mich nach ſiebentaͤgigem Gebrauche Ihrer Re⸗ 
valenta, welche in meinem traurigen Zuſtande weit über meine Erwartun 
ewirkt hat, an Sie. Was ich ſeit 25 Jahren gelitten und was keine Arzne 


Kleider⸗Magazin von M. Pniower jun. 


(Junkernſtraße Nr. 51, vis-a-vis der „goldnen Gans“) 


Obwohl der rauhe Wintersanfang, wie es ſtrengen Herren zu gehen pflegt, 
nicht lange regiert hat, ſo dürfte es doch immer noch an der Zeit ſein, zumal 
bei dem herannahenden Feſte, an eine gründliche Vervollſtändigung der Win⸗ 
tergarderobe zu denken. Dafür bietet uns das Pniower'ſche Lager die paſſendſte 
Gelegenheit, indem ſich dort eine reiche Auswahl eleganter und probehaltiger 
Artikel vorfindet. In dem ſchönen und geräumigen Laden iſt nicht allein die 
Inſchrift: „Feſte Preiſe“, die bei vielen Anderen allerdings ſchon zu einer 
bloßen Phraſe herabgeſunken, ſondern vorzugsweiſe die Solidität der Stoffe, 
f - wie deren faubere und geſchmackvolle Bearbeitung geeignet, von vornherein 

eilen konnte, heilte Ihre Revalenta. Ich genieße einen gefunden, ftärkenden | unfer Vertrauen zu gewinnen. Daſſelbe wird auch bei näherer Beſichtigung 
Schlaf, den ich bisher nicht erlangen konnte. Nervenſt wäche iſt ganz ente] der Sachen vollkommen beſtätigt. Betrachten wir zunächſt die ueberzieher 
ſchwunden, und ich bin jetzt viel ruhiger und glücklicher, denn je zuvor. Ich in einfachem und Double-Düffel, ſo bemerkt man auf den erſten Blick, daß 
thue jetzt mit Freuden manches für meine Nebenmenſchen, was ich früher, als dieſelben mit den bereits erwähnten Eigenſchaften der Stoffe moderne Fagon 
meine Nerven noch ſo übermäßig aufgereizt waren, nicht thun konnte. Meine und gediegene Ausſtattung vereinigen. Nächſt den bekannten „Peliſſier's“, 
Bruſt iſt geſtählt, der Schleim gelindert, und ich kann jetzt zweimal mehr „Raglan's“, „Manteuffel's u. ſ. w. befigt das Lager ein Sortiment des neue⸗ 
Kälte vertragen, als zuvor. In dieſer Beziehung fürchtete ich früher am ſſten dieſer Saifon angehörigen Artikels, namlich der imitirten Pelzpaletots 
meiſten den Winter; letzte Woche jedoch war ich rüſtiger und thätiger als in verſchiedenen Farben, echt engliſches Fabrikat und vorzüglich für Reiſende 
zuvor im Sommer; mein Geiſt war frei und Reizbarkeit und Empfindfamkeit | beſtimmt. Nicht minder zweckmäßig und in allen möglichen Nüancirungen aus⸗ 
waren mir völlig fremd. Merkwürdig, innerhalb ſieben Tagen fühle ich mich | geftattet find die Double⸗Hausröcke, welche jedem komfortabeln Hausherrn 
fo vollkommen von jeder nervöſen Reizbarkeit befreit, daß ich mich nicht] gewiß eine ſehr angenehme Weihnachts-ueberraſchung bereiten würden. Auch 
erinnere, je ſo wohl geweſen zu ſein. William R. Reeves. für Röcke, Beinkleider und Weſten, namentlich echte Sammet⸗Weſten, 

Die Gefahr, daß ein intelllzentes Publikum, einem groben und großarti⸗] Winter⸗Shawls und Tücher iſt in umfaſſender Weiſe, unter 8 
gen Betrug ſich opfernd, ſchädliche Nachahmungen von Du Barry's weltbe⸗ der neueſten und ſchönſten Deſſins geſorgt, fo daß für dieſes Lager ſchwerli 
rühmter Revalenta Arabica kaufe, iſt zu klein, um irgend einer Verwarnung] das Wörtchen „Ausverkauf“ jemals als Zugpflaſter nothwendig ſein dürfte. 
zu bedürfen. Der Name Barry Du Barry et Comp. 77 Regentstreet London] Vielmehr hält Herr Pniower — wie bekannt — zwar auf gute Preiſe, aber 
iſt auf dem Siegel und Umſchlag eines jeden echten Caniſter; ohne dieſe Zei⸗ zugleich auf gediegene Waaren, und wer dieſelben einmal erprobt, wird ſicher⸗ 
chen kann keiner echt fein. Empfohlen und praktiſch bewährt durch die Dok⸗ lich gern wiederkommen. [4284] 


* 


Die Verlobung unſerer älteften Tochter 
Bertha mit dem Kaufmann Herrn Jonas 
Speyer in Berlin beehren wir uns Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Lüben, den 12. Dezember 1836. 

Iſaac Caro und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [5440] 
ertha Caro. 
Jonas Speyer. 


Heut Morgen wurde meine geliebte Frau 
Auguſte von einem muntern Knaben glüd: 
lich entbunden. Dies allen Verwandten und 
Freunden zur Nachricht. 4236) 

Militſch, den 14. Dezember 1836. : 

C. Kudraß, Daguerreotypift. 


— — — - 

Heute Mittag verſchied hier nach langen 
Leiden mein Wirthſchaftſchafts⸗Ober⸗Inſpek⸗ 
tor, Herr Georg Wilhelm Pohl im 62, Le⸗ 
bensjahre und dem 41. Jahre ſeiner hieſigen 
amtlichen Wirkſamkeit. 

Ich habe in dem Verſtorbenen einen hoch⸗ 
geachteten treuen Beamten und Rothgeber 
verloren, welchem ich ſtets ein ehrendes An⸗ 
denken bewahren werde. 

anthenau, den 12. Dezbr. 1856. 4289] 
dwin Freiherr v. Rothkirch⸗Trach. 


Statt beſonderer Meldung zeige ich lieben 
Verwandten und Freunden hiermit tiefbetrübt 
ergebenſt an, daß mein geliebter Mann Fedor 
Baron Runder, Hauptm. und Kompagnie⸗ 
Chef im 22. Infanterie⸗Regt., heute Morgen 
zwiſchen 5 und 6 Uhr, nach ſchweren Leiden 
an hinzu Ber Lungenlähmung fanft ent⸗ 

lafen iſt. 

3 den 13. Dezember 1856. 
Kathinka von Lyncker, 
4261] geborene von Schweinichen. 

Heute Früh zwiſchen 5 und 6 Uhr ſtarb 
nach langem ſchweren Krankenlager, der 
Hauptmann im königl. 22. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment, Fedor Baron von Lyncker, zwei 
Tage vor ſeinem 42ſten Geburtstage. Allen 
denen, welche Theil nehmen an unſerem 
Schmerz, dieſe betrͤbende Nachricht. (4262 

Landeck, den 13. Dezember 1856. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen 
des Verklärten: 

die Mutter, die Wittwe, Brüder, 

Schwagerinnen und Schwager. 


[4254] Todes=- Anzeige 
Geſtern Abend 8 Uhr verſchied an Alters 
ſchwache und Gehirnlaͤhmung unſere gute 
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, 


die verwittwete Frau Papierfabrikant Falch, e 


geb. Sangkohl, im Alter von 84 Jahren. 
Dies zeigen ergebenſt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Brieg, den 13. Dezember 1858. 


... N a rn 

Den geftern Vormittags 11 Uhr nach län: 
erer Kränklichkeit an Entkräftung erfolgten 
anften Tod ihrer geliebten Frau, Mutter, 
Schweſter und Großmutter, der Frau Major 
Albertine Hürche, geborne Freiin von 


T im 7 Le⸗ 
bee ee Areunden 
und Bekannten im tiefſten Schmerz anzuzeigen: 


Die Hinterbliebenen. 
Silberberg, den 12. Dezbr. 1856. [4243] 


—r:r .... FT u 

Geſtern, den 13. Dezember, verſchied an den 
Folgen eines rheumatiſchen Fiebers unſere in⸗ 
niggeliebte Tochter Marie im Alter von 
12 Jahren 3 Monaten. Indem wir dies ſtatt 
jeder beſonderen Meldung entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch anzeigen, 
bitten wir in unſerem tiefen Schmerze um 
file Theilnahme. 4267 

Freiburg, den 14. Dezember 1856. 

G. Subirge, Kantor. 
N. Subirge, geb. Flögel. 
547, Todes⸗Anzeige. 
tatt jeder beſonderen Meldung. 

Heute Früh 2% Uhr ſtarb in Folge Bruſt⸗ 
waſſerſucht nach langen Leiden mein geliebter 
Sohn, der Studiosus jur. et cam, Oswald 
Baer, 23% Jahr alt. Beerdigung: Don: 
nerötag Früh 10 Uhr, auf dem großen Kirch⸗ 
gie Holai-Borftadt. Um ſtille Theilnahme 


bitten: 
Julius Baer, Schneidermſtr., als Vater, 
und 5 Geſchwiſter. 
Breslau, den 15. Dezember 1856. 


[5465] Todes: Anzeige. 

Heute Morgen 4 Uhr entſchlief unſere liebe 
Martha in dem zarten Alter von 9 Wochen. 
Dieſe Anzeige widmen wir Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung. 

Chrzanow, den 12. Dezember 1856. 

Dr. Nitſche nebſt Frau. 
—— ͤ—— 
Statt beſonderer Meldung. 

In der Nacht vom 12, zum 13, d. M. ent 
ſchlief nach harten Leiden in Folge eingetre⸗ 
tener Lungenlähmung fanft und Gott ergeben, 
wie ihr ganzes Leben war, unſere vielgeliebte 

rau, Mutter und Großmutter, Frau Ama⸗ 

ie Bielauer, geb. Löwenſtein. Wir bit⸗ 
ten um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 15. Dezember 1856. 

[5448] Die Hinterbliebenen, 


RE Te 
Geſtern Abend 9, Uhr entſchlief nach kur⸗ 
en, aber ſchweren Leiden unſer innigſt geliebter 
atte und Vater, der königl. Kreis⸗Phyſikus 
Me Be am Gehirn⸗Typhus, ein Opfer 
ner Berufstreue. 
Jauer, den 13. Dezember 1856. 
[4245] Die Hinterbliebenen. 


[4285] Todes Anzeige. 
Geſtern entſchlief ſanft — in 
Schlages — mein Schwager Otto 
von Klobuczinski. 
Verwandten und Freunden zeigt dies, anftatt 
jeder beſonderen Meldung, ergebenſt an: 
Hanke, Ingen.⸗Hptm. a. D 
Eiſemoſt, den 13. Dezember 1856. 


n heut Abend 734 Uhr erfolgten Tod 
——— Heben Frau Helene, geb. Lehmann, 
in Bunzlau, beehre ic) mich hiermit, um ftille 
Theilnahme bittend, ergebeſt anzuzeigen. 
Breslau, den 13. Dezember 1856. 

1547 Robert Schnabel. 


olge eines 
lobuczin 


5402 


Heute Morgen verſchled nach langen Leiden 
unſer theurer Korpsbruder, der stud. jur, 
Oswald Baer. Dieſe traurige Nachricht 
theilt allen frühern Mitgliedern und Freunden 
mit: das Corps Borussia. 

Breslau, den 15. Dezember 1856. 


Allen denen, welche unſerer guten Frau und 
Mutter, Anna Roſing Thegell, bei der 
geſtern erfolgten Beerdigung durch ihre ſo 
zahlreiche Theilnahme die letzte Ehre erwieſen, 
ſagen wir hiermit unſern herzlichſten und in⸗ 
nigſten Dank. [5432] 

Breslau, den 15. Dezember 1856. 

M. Thegell, Wildhändler als Gatte. 
Adolf und Herrmann Reif 
und Nudolf Thegell, als Kinder. 


(Verſpätet.) 

Den tiefgefühlteften Dank 
Allen, die bei der am 11. d. M. erfolgten 
Beerdigung meiner theuren dahingeſchiedenen 
Frau Pauline, geborne Ritter, durch ihre 
herzliche Theilnahme meinen Schmerz zu lin⸗ 
dern ſuchten. 15467] 

Breslau, den 15, Dezember 1856, 
Louis Rackuff. 


15441] Dankſagung. 0 
Für die aufrichtige und ſo vielfache Theil⸗ 
nahme an dem Verluſt und am Grabe unſers 
geliebten Sohnes und Bruders Adolf ſagen 
wir allſeitig unſern herzlichſten Dank. 
Die Familie Berger. 


Tbeater⸗Mepertotre. 
Dinstag, 16. Dezember. 63. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
6. Gaſtſpiel von Hrn. Grobecker und 
Frau Grobecker, geb. Mejo. Mit neuen 
Einlagen: „Wäünchhauſen.“ Poſſe mit 
Geſang in 3 Akten von Kaliſch. Muſik 
von Hauptner. (Laura, Frau Grobecker; 
ein Fremder, Hr. Grobecker, als Gäfte.) 
Mittwoch, 17. Dezember. 64. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Barbier von Sevilla.“ Ko⸗ 
miſche Oper in 2 Akten, nach dem Italie⸗ 
niſchen. Muſik von Roſſini. Hierauf: 
„Tanz⸗D vertiſſement“ arrangirt vom 
Balletmeiſter Hrn. Ambrogio. 
K.. F. LX. . A. LI. II. A. . LIN T 
rag ee in 25 D. ⸗S. @ 
8 Für die mir bewieſene Theilnahme ke 
herzlich dankend, erlaube ich mir erge⸗ e 
e benſt anzufragen, ob auch Sie geſund 


je} find. S. W. C. 
. L. L.. L. LT 599 N. I. TTA 
Theater im blauen Hirſch. 


Dinſtag den 16. und Mittwoch den I7ten 
Dez.: Kasperle als Poltergeiſt. Poſſe 
in 2 Akten. Hierauf neues Ballet und Me⸗ 
tarmophoſen. Zum Schluß: Die Blumenfee, 
großes Tableau. Anfang 7 Uhr. [4253] 


CIRAUE EQUESTRE 


[42-6] von 


Ed. Wollschläger. 


Heute Dinftag, den 16. Dezember. 
Erſtes Wieder-Auftreten des Herrn 


John Henderson, 


erſter Equilibriſt und Akrobat von London. 
Manöver, geritten von 8 Damen. 

Selena, mecklenburger Stute, Schulpferd, 
geritten von Frau Wollschläger, 


Arabella und Ceres, 
Aportir⸗ und Springpferd, von Herrn 
Gärtner vorgeführt. 

Rose & Bleu, 

Pas de deux von Fräulein Virginie und 
Frau Williams. 

Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 
Ed. Wollschläger, Direktor. 


Mittwoch, den 17. Dezember 


Extra ⸗Vorſtellung 


zum Beneſiz des Fräuleins 
Virginie Blennow. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Ring Nr. 2 in Breslau, iſt ſoeben erſchienen: 
Fritz, Guſt., Die geſellige Kinderwelt. 
Enthaltend 80 Kinderſpiele, 100 Pfänder⸗ 
auslöſungen und Strafen, 40 Schnellſprech⸗ 
ſätze, 150 Sprügwörter, 110 Räthſel, 
120 ſcherzhafte Räthſelfragen, Orakel⸗ 
fragen, Einzählungen, Deklamationen ꝛc. 
Zweite Auflage. 8. geh. 15 Sgr. 
Fritz, Guft., Figuren⸗Theater. Eine 
Sammlung von kleinen Vorſtellungen für 
Kinder, mit Figuren leicht ausführbar. 
Erſtes bis achtes Bändchen. Dritte 
Aufl. Preis für jedes Bändchen 6 Sgr.; 
complet alle 8 Hefte 1 Thlr. 18 Sgr. 
Daffelbe mit lithogr. Theater⸗Figuren. 
1. und 2. Heft, jedes Heft 8 Sgr. 


ELiebich's Lokal. 


Heute Dinstag, den 16. Dezember: 
onzert der wiener Muſik⸗ 


und Sänger⸗Geſellſchaft 
mit ganz neuen Vorträgen. Einlaß 6, Anf. 7 Uhr, 
Entree a Perfon 24, Sgr., Loge 5 Sgr. 15469] 


Mertens Keller 


(London Teverne) 
empfing foeben ſriſche holſteiner und eng: 
liſche Auſtern, von letzteren das Duzend 
10 Sgr. an. K 14287 


KKB! TTT. 
Um dem falſchen Gerücht, daß ich mich in 
Dresden befinde zu entgegnen, or ich mir 
die Anzeige vom 9. zu wiederholen, daß ich 
nicht mehr Schuhbrücke 57, ſondern Weiß: 
gerbergaſſe 1 wohne, und meine Arbeiten 
in der ſeit vielen Jahren bekannten Weiſe 
ausführe. . [5468] 
Amalie Franke, genannt Fuchs, 
Pflegetochter der verſtorh. Chr, Fuchs. 


2681 a 


[1204] Bekanntmachung. 

Die Termin Weihnachten d. J. fälligen Zins⸗Coupons der hieſigen Stadt⸗Obliga⸗ 
tionen à 4 und 41 Prozent werden vom 20. Dezember d. J. ab von unſeren Steuer⸗ 
Erhebern und Kaſſen an zahlungsſtatt angenommen, insbeſondere aber von der Käm⸗ 
merei⸗Haupt⸗Kaſſe, ſowohl in dieſer Weiſe, als durch baare Zahlung der Valuta, 
realiſirt werden. 

Die Zahlung der Zinſen von den noch nicht convertirten Stadt⸗Obligationen 33 
Prozent uad von den Kämmerei-Obligationen a 41 und 44 Prozent erfolgt 
gleichfalls durch die Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe in den Tagen vom 20. bis incl. 30. 
Dezember d. J., mit Ausſchluß der dazwiſchenliegenden Sonn⸗ und Feſttage, in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr. 

Inhaber von mehr als zwei Kämmerei⸗Obligationen 2 41 und 44 Prozent ba: 
ben ein Verzeichniß derſelben mit folgenden Rubriken zur Stelle zu bringen: 

1) Laufende Nummer, 

2) Nummern der Obligationen nach der Reihenfolge, 
3) Kapitals⸗Betrag derſelben, 

4) Anzahl der Zins⸗Termine, 

5) Betrag der Zinſen. 

Zugleich werden die Inhaber der Termin Johannis 1854 und 1855 verlooſten, 
zur Rückzahlung der Valuta aber noch nicht präſentirten Stadt⸗Obligationen à 4 
Prozent und zwar: 

aus 1854: Nr. 3132 über 500 Thlr. — Nr. 3982 über 100 Thlr. 

aus 1855: Nr. 7315 über 500 Thlr. 
aufgefordert, dieſe Obligationen nebſt den zugehörigen Zins⸗Coupons, in dem an⸗ 
gegebenen Zeitraume bei der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe, behufs Empfangnahme der Valuta, 
zu produziren; wobei wir wiederholt darauf aufmerkſam machen, daß dieſe Kapitalien 
von Weihnachten 1854 reſp. 1855 ab nicht mehr verzinſt und die Beträge der von 
da ab laufenden, nicht zurüdgelieferten Zins⸗Coupons von den Kapitalien werden in 
Abzug gebracht werden. 

Breslau, den 1. Dezember 1856. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


See SERSE ai AS rn 
Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung am 18. Dezbr. 

J. Kommiſſions⸗Gutachten über die Bedingungen zur anderweitigen Verpach⸗ 
tung der Wieſe am Lehmdamm, über die Verpachtung der grundfeſten Bude Nr 174 
am Ringe, über den Antrag, die dem Oekonomen des Ordonnanzhauſes früher ge— 
währte Theuerungszulage auch für die Monate Auguſt und September zu bewilligen, 
über die neu aufgeſtellten Etats für die Verwaltungen des Adminiſtrationskoſten⸗ 
fonds der Stadtbank, des Gewerbe-Steuer-Tantieme⸗Fonds, der höheren Toͤchterſchule 
zu St. Maria Magdalena, der Elementarunterrichts-Angelegenbeiten, des ſtädtiſchen 
Grundeigenthums, der allgemeinen Armenpflege, der Gefangenen-⸗Kranken-Anſtalt und 
über den General⸗Beſoldungs⸗Etat. — Bewilligung von Penſionen, Remunerationen, 
Ehrengeſchenken und Zuſchüſſen zu unzulänglichen Etatspoſitionen. 

II. Kommiſſions⸗Gutachten über die pro 1857 entworfenen Etats für die Ver: 
waltungen der Kämmereigüter und Forſten, des ſtädtiſchen Bauweſens, der Real⸗ 
ſchulen am Zwinger und zum heil. Geiſt, der Jurisdictions-Polizei und Polizei: 
gefängniß⸗Angelegenheiten und der Militär-Angelegenheiten, über die Koſtpreiſe für 
das Polizeigefängniß pro Dezember, über den Vorſchlag — bezüglich der ſtrittigen 
Höhe des Beitrages zu den Koſten des Polizeigefängniſſes den Rechtsweg zu be: 
ſchreiten, über das Projekt, die böhere Toͤchterſchule zu St. Maria Magdalena in 
zwei Theile zu brechen, den unteren zu einer mittleren Toͤchterſchule, den oberen zu 
einer hoheren Toͤchterſchule, und ſolchergeſtalt jeden Theil zu einem neuen Ganzen 
zu organiſiren. — Bewilligung von Remunerationen, Unterſtützungen und Zuſchüſſen 
zu unzulänglichen Etatspoſttionen, fo wie Genehmigung der im vorigen Jahre bei 
der Kämmereigüter⸗Verwaltung vorgekommenen Etatsüberſchreitungen. — Rechnungs⸗ 
Reoiſions⸗Sachen. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf $ 42 der 

[4276] 


Städteordnung hingewieſen. 


Der Vorſitzende. 
Schleſiſcher Bank⸗ Verein. 


Dritte Einzahlung von zehn Prozent. 

In Gemäßheit des § 14 unſeres Geſellſchafts⸗Vertrages fordern wir hierdurch die Theil⸗ 
haber unſerer Geſellſchaft ergebenſt auf, die dritte Einzahlung von zehn Prozent in den 
Tagen vom 15. bis 20. Januar k. J. 

hier in unſerem Comptoir, oder 
+ bei der Direktion der Diskonto⸗Geſellſckaft in Berlin 
e ee von 9 bis 12 Uhr unter Beifügung zweier gleichlautender Ver⸗ 
zeichniſſe zu leiſten. 

Die Ausdehnung, welche unſer Geſchäft nach allen Richtungen hin gewonnen, die Unter: 
ſtützung, die wir in unſeren Beſtrebungen im Publikum bereitwillig gefunden, und die 
mannigfachen neuen Banquier⸗ Verbindungen mit dem In⸗ und Auslande, welche mit dem 
neuen Jahre beginnen werden, machen es uns zur Pflicht, im wahren Intereſſe un⸗ 
ſerer Mitbetheiligten obige Einzahlung auszuschreiben. 

Die per ultimo November d. J. dab Bilanz giebt ein überaus befriedigendes 
Reſultat (circa 8 % Netto); wir würden dieſelbe ſchon heute der Oeffentlichkeit übergeben, 
wenn wir nicht beabſichtigten, den Jahres⸗Rechnungs⸗Abſchluß, und zwar noch vor obigem 
Termine, zu publiziren, und werden wir bei gleichem diejenige Abſchlags⸗Divi⸗ 
dende bekannt machen, welche unter Genehmigung des Verwaltungs ⸗Rathes von 
obiger Einzahlung in Abzug . werden wird. . [4260] 

Breslau, den 14, Dezember 1856, 


Schleſiſcher Banf:Berein. 
Hoverden. Lehfeldt. Fromberg. 


Priv. Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Mittwoch, den 17. Dezember Abends 8 Uhr Vortrag des Herrn Privatdocent Dr. phil, 
Gröger über: „Die kulturgeſchichtliche str des 19. Jahrhunderts“ 4270 
der Beginn der Vorträge im neuen Jahre wird z. 3. bekannt gemacht werden. 
.. —. ni A —. —. — — — 


Iſraelit. Handlungs⸗Diener⸗Inſtitut. 


Mittwoch, den 17. d. Abends 8 Uhr, im Inſtituts⸗Lokal: Zweiter Vortrag des Hrn. Dr. Paur. 
Die national-politifche Oppoſition im Anfange des 16. Jahrhunderts. 


ur Unterſtützung der Abgebraunten zu Krauowitz (Breslauer Zeitung Nr. 587) 
. Se. Durchl. der Fürſt v. Lachnowely 200 Thlr., A. zus in Ratibor 10 Thlr., 
leiſcher, Pfarrer in Kranowitz, 30 Thlr., J. Pinder, Ober: Präfivent a. D. in Woinowitz, 
0 Thlr., Th. Oeſterreich in Ratibor 5 Thlr., von Selchow 5 Thlr., Doms 50 Tylr., 
Dr. Kuh 80 Thlr. 4181] 


Oesterr. National-Anleihe. 


Die fälligen so wie die Januar-Zins-Coupons ver- 
den von uns, schon jetzt ohne Abzug, ausgezahlt. [4196] 


B. Schreyer & Eisner, 
Wechel-Comptoir, Ring, grüne Röhrseite Nr. 37, erste Etage, 
Oesterreichische National-Anleihe. 
Die Coupons der österreichischen 
National-Anleihe werden beisämmt- 
lichen hiesigen Wechselhand- 
lungen stets zum Tages-Course ein- 


gelöst. Dies zur Nachricht, um irrigen 
Meinungen vorzubeugen. [4230] 


S 


pen hoch. 


Bekanntmachung. 

In dem über den Nachlaß des Gouverneurs 
Jules Alexis Bi eröffneten abgekürzten 
Konkurſe iſt der Juſtizrath rankel zum 
definitiven Verwalter der Maſſe ernannt 
worden. [1203] 

Breslau, den 10. Dezember 1856, 

Königl. Stadt-Gericht. Abtheil. I. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 35 belegenen, auf 
14,063 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf geſchätzten 
Grundſtückes, haben wir einen Termin auf 
den 16. Jannar 1857 Vormittags 

10 Uhr, 

anberaumt. Taxe und Hypotheken⸗ Schein 
können in dem Büreau XII. eingefehen werden. 
Glaͤubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei uns anzumelden. [704] 

Breslau, den 23. Juni 1856. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. T. 


Bekanntmachung. 

Es iſt in der letzten Zeit häufig vorgekommen, 
daß Löſchpflichtige, welche nicht in Perſon 
zum Löſchdienſt erſchienen, als Stellvertreter 
ganz ungeeignete Leute geſchickt haben. Wir 
beſtimmen deshalb, daß diejenigen Löſchpflichtigen, 
welche den Dienſt nicht in Perſon thun, die 
anzunehmenden Stellvertreter im ſtädtiſchen 
Sicherungs-Amt, Eliſabet⸗Straße Nr. 13 vor⸗ 
ſtellen laſſen, damit deren körperliche Tüchtigkeit 
geprüft werden kann. 

Sollten die Pflichtigen es vorziehen, gegen 


eine Geldzahlung, welche wir auf Einen Thaler 


feſtſetzen, die Stellvertretung durch das 
Sicherungs⸗Amt beſorgen zu laſſen, ſo erwarten 
wir die Anmeldung dort bis ſpäteſtens den 
22. Dezember d. J. 1197 
Breslau, den 11. Dezember 1856. 
Der Magaiſtrat. Abrheilung VI. 


1158] Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthumsland⸗ 
ſchaft ſind zur Eröffnung der Verhandlungen 
des Weihnachts ⸗Fürſtenthumstages der I7te 
Dezember d., zur Vollziehung der Depoſital⸗ 
geſchäfte der 18. Dezember d, zur Einzahlung 
der Pfandbrief⸗Intereſſen die Tage vom 20, 
bis 24. Dezember d. incl. mit Ausſchluß des 
dazwiſchen liegenden Sonntags, und zur Ein⸗ 
löſung der Einziehungs⸗Rekognitionen und 
Zinscoupons der 29. Dezember d. beſtimmt 
worden. 

Oels, den 5. November 1856, 
Dels:Militicher Fürſtenthums⸗ 
Landf. aft. 

v. Roſenberg⸗Lipinsky. 


11871 Bekanntmachung. 

Die Zahlung der Pfandbriefszinſen für 
Weihnachten d. J, ſowie der an dieſem Fer⸗ 
mine fälligen Kapital⸗Einlöſungs⸗Valuten er⸗ 
folgt, und zwar erſterer gegen Einlieferung 
der betreffenden Zins kupons, letzterer gegen 
Zurückgabe der Einziehungs⸗Rekognitionen an 
hieſiger Kaſſe 
am 29., 30. und 31. Dezember d. J. 

und 2. Januar k. J., 
jedesmal ununterbrochen von Vormittag 
9 Uéhr bis Nachmittag 1 Uhr. 

Wer mehr als 5 Kupons produzirt, muß 


ſolche in ein Verzeichniß bringen, wozu For⸗ 


mulare unentgeltlich hier zu haben ſind. 
Neiſſe, den 1. Dezember 1856. 
Neiß⸗Grottkauſche Landſchafts⸗ 
Direktion. 
F. Graf v. Sierſtorpff. 


Vakanter Bürgermeiſter⸗Poſten 

zu Guhran. 

Fur Wiederbeſetzung des Bürgermeiſter⸗ 
Poſtens wollen ſich Bewerber, welche quali- 
fizirt ſind, das Syndikat mit zu verwalten, 
bis zum 31. Januar 1857 melden. 

Mit dem Poſten iſt ein Gehalt von 750 Thlr. 
pro anno verbunden. [4242] 

Guhrau, den 13. Dezember 1856. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Schilling, Vorſitzender. 


Breslauer Zeitungs- Antheilsſcheine. 
Bei der am 15. Dezember im Börſenlokale 
unter Zuziehung des Herrn Notars, Juſtiz⸗ 
Raths Salzmann, ſtattgefundenen Ausloo⸗ 
ſung wurden die Nummern 
2. 16. 33. 42. 50. 74. 81. 86. 123. 143. 
147. 156. 163. 165. 188. 209. 210. 225. 
234. 242. 282. 290. 
gezogen, deren Valuta gegen Produktion der 
Original⸗Antheilsſcheine am 2. Januar 1857 
im Comptoir der Herren C. T. Loebbecke u. 
Comp. erhoben werden kann. Eben daſelbſt 
erfolgt die Berichtigung der Zinscoupons der 
noch übrigen Antheilsſcheine vom 1. Juli bis 
Ende Dezember 1856. 4 f 
Das Komite. 


[4244] Bekanntmachung. 

Da der am 2. Dezember in Markt⸗Bobtau 
angeſetzte Jahrmarkt nicht ſtattfinden konnte, 
ſo wird mit hoher Genehmigung derſelbe den 
18. Dezember abgehalten werden. 


? Hausverkauf. 

Mein hierſelbſt am Ringe, Liegnitzer und 
Rawitſcher Straßen Ecke belegenes Haus, 
worin bisher ein Eiſen⸗Material⸗Waaren⸗ 
Geſchäft betrieben, will ich veränderungshal⸗ 
ber aus freier Hand ſofort verkaufen. Daſ⸗ 
ſelbe eignet ſich zu jedem Geſchäft, hat alle 
Ausgänge nach der Straße, ein Hinterhaus 
an der Hauptſtraße Lübens, getrennt vom 
Hauptgebäude, mit 3 bewohnbaren Stuben ꝛc., 
gans neu, maſſiv. Lüben ift Garniſon⸗ und 

reiß-Stadt, hat ein Kreisgericht. 

[4238] . Göbel, 


Für zwei Mädchen auf dem Lande, im Alter 
von 9 und 10 Jahren wird zum 1. Januar 
k. J. eine geprüfte evangeliſche Erzieherin 

eſucht, welche bereits anderweit als ſolche 
ngirt hat, Muſikunterricht zu geben verſteht 
und gern und gut franzöſiſch ſpricht. Adreſ⸗ 
ſen unter Beifügung von Zeugniſſen werden 
angenommen in Breslau bei Fräul. Sibold, 
Neue Schweidnitzer⸗Straße Nr. 3 d., 67201 


— — d — — 

Für ein bedeutendes Engros⸗Geſchäft in 
einer größeren Provinzialſtadt wird ein tüch⸗ 
tiger Correſpondent und Buchhalter geſucht 
und Offerten unter G. G. poste restante 
Breslau franko angenommen.“ [5454] 


5 


.. ̃ ee 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Das im Jahre 1857 auf unſeren Kokesbrennereien zu Finkenheerd und Breslau auf- 


kommende Kokesgrus von höchftens 
1 , hlt h Tonnen zu 


inkenheerd, 
10,000 Tonnen zu 


reslau, 


ſoll im Wege des Meiſtgebots käuflich abgelaſſen werden. 
Die Verkaufsbedingungen liegen in unſerem Centralbureau hierſelbſt, fo wie bei unferen 


Stationsvorſtänden zu Frankfurt a.“ O. und Breslau zur Einſicht aus und können auch ab: 
ſchriftlich gegen Erſtattung der Kopialien bezogen werden. 

Kaufs Offerten mit Angabe des Preiſes pr. Tonne find bis zum 

30. Dezember d. J., Vormittags 10 uhr, 
frankirt und verfiegelt mit der Auffchrift: 
; „Offerte zum Ankauf von Kokesgrus““ 

bei uns einzuſenden. — Berlin, den 9. Dezember 1856. [4248] 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn, 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die bisherige Abfuhr der ankommenden Güter auf den Stationen Berlin und Breslau 
wird vom 1. Januar 1857 aufgehoben und iſt von da ab das An- und Abfahren der Güter 
auf allen Stationen Sache der Verſender und beziehungsweife Empfänger. 

Diejenigen Empfänger, welche zur Empfangnahme ihrer Güter ſich anderer Fuhrunter⸗ 
nehmer bedienen wollen, haben dies den betreffenden Expeditionen vorher ſchriftlich anzrzei⸗ 
gen 15 muͤſſen die Unterſchriften dieſer Anzeigen durch einen öffentlichen Beamten beglau⸗ 

gt ſein. 

Ausgeſchloſſen von der Selbſtabholung bleiben diejenigen Güter, welche aus ſteuergeſetz⸗ 
lichen oder anderen Gründen nach den königlichen Packhöfen und Niederlagen gefahren wer: 
den müffen, ſowie ſaͤmmtliche Eilgüter, foweit die Empfänger nicht ein für allemal ihre 
Verfügungen darüber getroffen haben; Berlin, den 3. Oktober 1856, [2365] 

Königl. Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Wilhelms bahn. 


Mit dem 15. Dezember d. J. wird auf der Wilhelmsbahn und 
deren Zweigbahnen ein neuer 


Tarif 


in Kraft treten, welcher die Fahrpreiſe für Perſonen, Gepäck, Vieh 
und Equipagen, ſowie für die verſchiedenen Kategorien der Frachtgüter⸗, 
Kalk: und Kohlentransporte im Binnen- und Verband ⸗Verkehr, in ausführlichen Tabellen, 
mit den gehörigen Erläuterungen verſehen, enthält. 

Mit der Ausgabe von Tages ⸗Billeten zwiſchen einzelnen Stationen unſerer Bahn, 
welche für Hin⸗ und Rückfahrt innerhalb 24 Stunden giltig ſind, wird jedoch erſt mit dem 
1. Januar 1857 begonnen werden. 

Exemplare dieſes Tarifes find zum Preiſe von 2½ Sgr. in allen Expeditionen unſerer 
Bahn zu haben. — Ratibor, den 15. Dezember 1856. Das Direktorium. 


Wilhelms bahn. 


Das zum Baue der Brücken und Wärterhäuſer unſerer Zweigbahn Nikolai⸗Idahütte 
erforderliche Material, beſtehend aus: 
26,800 laufende Fuß Rundholz, 
14,665 Kubikfuß beſchlagenes Holz, 
165 O⸗Fuß dreizöllige kieferne Bohlen, 
1,857 Schachtruthen Bruchſteine, 
544 Tauſend gut gebrannte Bauſteine, 
28,100 Kubikfuß gelöſchten Kalk, 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden, und ſind die Submiſſions⸗Offerten verſiegelt, 
mit der Aufſchrift: „Submiffions = Offerte auf Holz, Steine, Kalk ꝛc. für die Strecke der 
Wilhelmsbahn Nikolai-Idahütte“ bis ſpaͤteſtens 
Donnerstag den 1. Januar 1857 Abends 


73 Tonnen Cement, 

492 Schachtruthen Sand, 
1,768 DI:Fuß Sandfteinplatten, 

566 Kubikfuß Werkſtücke, 

500 Schock Sparrennägel, 


hier einzureichen. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen, Lieferungs⸗Orte und die für jedes Bauwerk benöthigten 
Maſſen ſind in unſerem techniſchen Bureau einzuſehen; auch ſollen auf portofreie Briefe 
gegen Erſtattung der Kopialien Abſchriften davon zugeſandt werden. [42 

Ratibor, den 13. Dezember 1856. Das Direktorium der Wilhelmsbahn. 


Kürzeſte und billigſte Eiſenbahn⸗Route 
für Perſonen und Güter 


nach und von 


Belgien Frankreich u. deren Seehäfen. 
a) per Ruhrort von und nach Norddeutſchland, den nördlich und öſtlich angren⸗ 
zenden Ländern: Rußland, Schweden, Dänemark ꝛc. 

b) per Düſſeldorf von und nach Mitteldeutſchland, Sachſen, Oeſterreich ꝛc. ꝛc. 

Die internationalen und Trauſit⸗Güter können von beiden Seiten auf Aachen 
reſp. Düffeldorf und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten ſich Haupt⸗Zoll⸗Aemter 
für die Zollabfertigung befinden. 

In Ruhrort erfolgt der Mheintrajeft der Güter in ganzen Giſenbahnwaggons 


ohne Umladung durch ein feit 1. Mai d. J. eröffnetes hydrauliſches Hebewerk nach dem 


Syſteme von Armſtrong (das erſte derartige auf dem Kontinente) mit Leichtigkeit, Sicher: 
heit und Schnelligkeit. 
Die Frachtbriefe find ausdrücklich mit dem Vermerke „Via Nuhrort“ oder 
„via Düſſeldorf“ zu verſehen. 
ie zollamtliche Behandlung der Güter wird in Ruhrort durch unſere Agenten, den Herren: 
de Gruyter, Swalmius, von der Linden 8 Comp., in Aachen durch die Herren 
Schiffers & Preiſer gegen feſte billige aa beſorgt, an welche man fich 
in beſonderen oder zweifelhaften Fällen wenden, reſp. die Sendungen adreſſiren wolle. 
Aachen, den 16. Oktober 1856. ; 2500] 
Königl. Direktion der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Nuhrorter Eiſeubahn. 


Bank für Handel und Induſtrie 
in Darmſtadt. 


Nachdem zufolge allerhoͤchſter Entſchließung mit Reſkript vom 11. des lau⸗ 
fenden Monats November die großherzoglich heſſiſche Regierung den in 
der Sitzung vom 6. Oktober d. J. gefaßten Beſchlüſſen der unterzeichneten 
Verwaltung wegen Erhöhung des Grundkapitals der Bank, vorbehaltlich der Zuſtim⸗ 
mung der General-Verſammlung, die höchſte Genehmigung zugeſichert, beziehungs⸗ 
weiſe ertheilt hat, werden die Herren Aktionäre der Bank für Handel und Induſtrie 
zu einer 


außerordentlichen General-Verſammlung 
a au 
Dinstag den 20. Januar 1857, Vormittags 11 Uhr, 


in dem Lokale der Bank zu Darmſtadt hiermit eingeladen, um: 

1) über die Erhöhung des Grundkapitals bis auf 50 Millionen 
Gulden gemäß Art. 4 der Statuten nach den der General-Verſammlung 
näher kund zu gebenden Modalitäten, und 

2) inſofern dieſe Erhöhung des Kapitals beſchloſſen werden wird, über die Ab⸗ 

alnderung der SS 8 und 41 der Statuten, behufs der Aus gabe halb⸗ 
jähriger Zinscoupons 
zu berathen und zu beſchließen. 

Nach § 32 der Statuten ſind nur diejenigen Aktionäre berechtigt in den Gene— 
ral⸗Verſammlungen zu erſcheinen und an den Berathungen und Beſchlüſſen Theil zu 
nehmen, welche am Tage der General-Verſammlung und während der Dauer der⸗ 
ſelben wenigſtens zwanzig oder mehr Aktien beſitzen, die ſeit mindeſtens vier Wochen 
vor dieſem Tage ununterbrochen auf ihren Namen in den Geſellſchafts-Regiſtern ein⸗ 
getragen find. Die Beſitzer der Inhaber-Aktien nehmen an den General-Verſamm- 
lungen nicht Theil. ; 

Es werden demnach diejenigen Beſitzer von Aktien, auf den Inhaber lautend, 
welche der General-Verſammlung beiwohnen wollen, hiermit aufgefordert, die Um⸗ 
ſchreibung derſelben auf ihren Namen bei der Bank- Direktion zu beantragen und 
ihre auf den Inhaber lautenden Aktien-Dokumente rechtzeitig dortſelbſt einzureichen, 
um dagegen die auf ihren Namen überſchriebenen in Empfang zu nehmen. Dieſe 
letzteren können gemäß § 8 der Statuten nach ſtattgehabter General-Verſammlung 
wieder iu Aktien auf den Inhaber lautend umgewandelt werden, wenn die Beſitzer 
dieſe Umwandlung wünſchen und dieſelbe ſchriſtlich beantragen. 

Darmſtadt, den 12. November 1856. (3190) Die Verwaltung. 


— — 
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Aus Ferdinand Hirt s Weihnachts-Lager. 


Ring, Naschmarktseite Nr. 47. 


Werthvolle Feſtgaben 
aus dem Verlage von Ferdinand Hirt in Breslau. 
Schriften von Roſalie Koch. 


Chriſtliche Charaktere, oder: Gehet hin und thuet desgleichen! Mit werthvol⸗ 
len Illuſtrationen nach Originalzeichnungen gekannter Künſtler. Erſter und zwei: 
ter Band. Geh. 2 Thlr. Geb. 2 Thlr. 10 Sgr. 

Erſter Band, apart: Auguſt Hermann Francke, der Armen⸗ und Waiſen⸗ 
Freund, oder: Macht und Segen des Gebetes und Gottvertrauens. Von 
der Verfaſſerin von „Stillleben und Weltleben.“ Mit ſechs Porträts, An⸗ 
ſichten der Francke'ſchen Stiftuugen und Scenen aus Francke's Leben. Geh. 
25 Sgr. Geb. 1 Thlr. [4255] 

Zweiter Band, apart: Eliſabeth Fry und Sara Martin, oder: Auch ein 
Frauenberuf. Von der Verf. von „Stillleben und Weltleben.“ Mit zwei 
Porträts, Ortsanſichten und Scenen aus dem Leben der Eliſabeth Fry und 
Sara Martin. Geh. 1 Thlr. 5 Sgr. Geb. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Als Vorläufer der „Chriſtlichen Charaktere“ erſchien bereits und verdient in Wahr: 
heit die fort und fort wachſende Verbreitung: 

Stillleben und Weltleben. Von Roſalie Koch. Mit Illustrationen. Geb. 
1 Thlr. 10 Sgr. 


Hieraus im beſondern Abdruck: 
Stillleben, oder: Der Segen einer religiöſen Erziehung. 
Mit Zeichnungen von H. Bürkner. Cart. 20 Sgr. 
Weltleben, oder: Die Begüterten — Gottes Haushalter auf Erden. 
Roſalie Koch. Mit Zeichnungen von H. Bürkner. Cart. 20 Sgr. 


Breslau, am Naſchmarkt 47. Ferdinand Hirt's Buchhandlung. 


: r. TE —r .. ̃⅛ͤ . . 
Bei Pfautſch und Voß in Wien iſt erſchienen und bei Ferdinand Hirt in Bres⸗ 
lan (Naſchmarkt 47) vorräthig: 7 8 ” 


Gedenke mein! 
Taſchenbuch für 1857. 


Mit ſechs Stahlſtichen. In Pariſerband mit Goldſchnitt und Etuis. 2 Thlr. 7% Sgr. 


Dichtungen von Johann Gabriel Seidl. 
Fünfte Auflage mit dem Porträt des Dichters. In Satſenet mit Goldſchnitt geb. 2 Thlr. 


Unterhaltungen aus der Naturlehre. 


Ein Feſtgeſchenk für die Jugend. 
Von J. Spitzer, 3 
: Lehrer an der Hernannfchen Töchterſchule. 
Mit 1 kolorirten Titelbild und 52 Holzſchnitten. Gr. 8. cart. 27 Sgr. [4256] 
Bei J. L. Lotzbeck in Nürnberg erfchienen neu und find bei Ferdinand Hirt in 
Breslau zu haben: [4257] 


Vilderbibel für die Jugend. 


Bibliſche Geſchichte des alten und neuen Teſtaments in den Worten der heil. 
Schrift, mit belehrenden und erbaulichen Anmerkungen und 128 Darftellungen auf 
24 in Stahl geſtochenen Tafeln, nebſt allegoriſchem Titel. 
Hoch.⸗4. Geb. in Goldbronzeumſchlag. 

Ausgabe für die 888 Sugenb von Albert Knapp. 3. Aufl. 
Ausgabe für die kathol. Jugend nach Allioli von M. E. Münch 
3. Auflage. — Preis für jede Ausgabe 2 Thlr. 

Eltern und Lehrern können obige neue Bibelausgaben als würdigſte, die Herzen 
junger Chriſten erbauende und belehrende Geſchenke vorzugsweiſe empfohlen werden. 


Von Roſalie Koch. 
Von 


+ 


In der Nicolai’schen Buchhaudlung in Berlin ist erschienen und zu beziehen durch 
Ferdinand Hirt's Buchhaudlung in Breslau: 


Shakspeare-Gallerie von Wilhelm v. Kaulbach. 
Ihrer Majestät der Königin Victoria von Grossbritannien 
und Irland zugeeignet. 

E:stes Heft: Macbeth, in drei Blättern. 


Die drei Blätter dieser ersten Lieferung, meisterhaft gestochen, stellen dar: 
1) Macbeth, Banco und die drei Hexen. 
2) Lady Macbeth schlafwandelnd. 
3) Macbeth, zum letzten Kampf sich waffnend. 


Es sind davon drei Ausgaben veraustaltet und zwar: 


Abdrücke vor der Schrift, auf chines. Papier. 24 Thlr. 
Abdrücke mit der Schrift, auf chines, Papier 0°... 18 — 
Abdrücke mit der Schrift, auf weissem 12 


Zweites Heft: Der Sturm, in zwei Blättern, welche darstellen: 
1) Kaliban, vor Trinkulo und Stephano knieend, in der Luft 
schwebt Ariel, umgeben von einer reizenden Schaar musizirender 
Kindergenien. 
2) Fernando, Miranda uud Prospero. Fernando trägt auf 
Prospero's Befehl einen schweren Eicheustamm. Miranda ver- 
sucht ihm bei dieser ungewohnten Arbeit behilflich zu sein; im 
Hintergrunde steht Prospero mit forschendem Blick in der Thür 
seiner Hütte. 


Abdrücke vor der Schritt, auf chines. Papier. 16 Thlr. 
Abdrücke mit der Schriſt, auf chines. Papier. . . . 10 — 
Abdrücke mit der Schrift, auf weissem Papier . . 8 — 


Jedes dieser Blätter aus beiden Heften wird auch einzeln abgegeben. 

Die dritte Lieferung, 3 ausgezeichnet schöne Blätter zum „König Johann“ ent- 
haltend, wird im Laufe des Jahres 1857 erscheinen, 

Auf dem ersten Blatte ist die rührende Scene dargestellt, wo Hubert de Burgh 
dem Prinzen Arthur die Augen ausstechen will und von dessen Bitten 
erweicht wird. Das zweite zeigt den Streit der Könige von England 
und Frankreieh, und das dritte den Tod des Königs Johann im 
Klostergarten zu Swinstend, [4258] 


Feſtgeſchenke. 


Verlag von Wilhelm Hertz (Beſſer'ſche Buchhdld.), Behrenſtr. 7, Berlin, 
vorräthig bei Ferdinand Hirt in Breslau, Naſchmarkt 47 1 
L. Hahn. Geſchichte des preußiſchen Vaterlands. Für die reifere 
Jugend beiderlei Geſchlechts und das größere gebildete Publikum. 2. Auflage. 
Geh. 1 Thlr. 20 Sgr. Geb. 2 Thlr. 
— — Friedrich der Große. Für das deutſche Volk dargeſtellt. Mit zehn 
Porträts und zehn Darſtellungen nach Originalzeichnungen von Camphauſen. 
3 Thlr. 10 Sgr., ſchöͤn gebunden 4 Thlr. 
Die zehn Porträts apart auf farbigem Carton 1 Thlr. 
Die zehn Camphauſen'ſchen Bilder, ebenſo, 1 Thlr. 
Daſſelbe Werk, Volks⸗Ausgabe ohne Bilder 1 Thlr. 10 Sgr. 
Brandenburg⸗preußiſche Regenten aus dem Hauſe Hohenzollern. 
17 meiſterhafte Holzſchnitte. Leipzig. 1 Thlr. Prachtausgabe 53 Thlr. 
Kurd von Schloezer. Chaſot. Zur Geſchichte Friedrich des Großen und 
feiner Zeit. Gr.⸗§. Geh. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 
— — Choiſeul und feine Zeit. 2. Aufl. Kl.⸗8. In Leinwd. cart. 1 Thlr. 
A. F. von Schack. Stimmen vom Ganges. Miniatur⸗Format. Geb. 
mit Goldſchnitt 1 Thlr. 225 Sgr. f 
Herman Grimm. Novellen. Geh. 2 Thlr. 


Heyſe's und Huber's Schriften x. [4259] 


1075307070703080050803007040$07010 
Uhren: Anzeige. 2 
Unterzeichnete zeigen hiermit ergebenſt 
an, daß ſie den Verkauf ihres Fabrikats 
für Breslau dem Uhrmacher Herrn 
J. Scholz, Schuhbrücke Nr 24, über⸗ N 
geben haben, und bitten zugleich, den⸗ A 
ſelben mit recht zahlreichen Aufträgen N 
zu beehren, welche wir uns bemühen N 
werden, auf's Schnellſte und Beſte I 
auszuführen. Lähn, im Dezember. 
A. Eppner u. Comp., 
Uhren⸗Fabrikanten. 
Auf Obiges Bezug nehmend, erſuche 
ich im Intereſſe dieſes nun einheimiſch 
gewordenen Induſtrie⸗Zweiges und zu 
EEdeſſen weiterem Emporblühen um recht 
zahlreiche Aufträge. Proben liegen 5 
AAnſicht. De J 
J. Scholz, Schuhbrücke Nr. 24. 
ANA nnen 


0 . Atrapen 
Re empfiehlt 

Julius 
Wolfram, 4 


Attrapen⸗ 
Fabrikant, 


AAA 


AAA 


in der Bude 
gegenüber der 
Apotheke zum 
goldnen Hirſch. 
[4241] 


Fuͤr 15 Sgr. 


eine Büchertaſche, enthaltend: 12 Stück 
ſchön eingebundene Schreibebücher, 4 Bo⸗ 
gen ſtark, eine elegante Federbüchſe, 
1 Did. Stahlfedern, Gummi, 2 Halter, 
Bleiſtift, einen guten Tuſchkaſten nebſt 
Pinſel, Bilderbogen und 1 Schiefertafel. 
Sämmtliche Gegenſtände ſind in beſter 
Güte und für die wirkliche Brauchbarkeit 
der Jugend berechnet. 142711 
Die Papierhandlung von 


F. Schröder, 


Albrechtsſtraße Nr. 41. 


J. Ningo, 


Schweidnitzerſtraße 46, 46, 
neben der Korn'ſchen Buchhandlung, 
empfiehlt ſeidene Kleiderſtoffe, wollene Kleider 
in Thibets, Twills, Wolle, Atlas, Poil de chevre, 
Mousselin de laines, Batiſte, Barege u. 
karrirten Napolitains, von 1, 2, 3, 5, 6, & und 
10 Thlr., Double⸗Shawls ü. Umſchlagetücher. 
Damenmäntel in Tuch, Düfer und 
Seide, von 5, 6, 8, 10, 12 u. 15 Thlr. 
Für Herren 
5 eſten in Sammt, Seide, Wolle u. 
Pluͤſch, von 744, 10, 15, 20 Sgr. u. 1 Thlr.; 
feidene Halstücher, Shawis in Wolle, 
Pluͤſch u. Genille, Bukskin, Tuch, Düffel; echte 
oftindifche ſeidene Fonlardtücher, ſchweizer 
Taſchentücher von 3, 6, 8 u. 10 Sgr.; Bukskin⸗ 
Handſchuhe und verſchiedene andere Artikel 
werden auffallend billig ausverkauft bei 


1854340 J. Ningo. 


Mahagoni⸗Möbel, beſtehend in 
Sekretär, Silberſchrank, Einlegetiſch, Bu⸗ 
reaux und mehrere andere Gegenſtände, 


a 
— 


billig zu verkaufen, Kupferſchmiedeſtraße 


Nr. 24, 2 Treppen. 5446] 


Große Spielwaaren⸗Ausſtellung, 
5435! Ohlauerſtraße Nr. 40, 

Insbeſondere empfehle im meine Eßpup⸗ 
pen. Auswärtige Beſtellungen werden prompt 
ausgeführt. 


Th. Hofferichter. 


Gummifchube, 
fefte ſchöne Waare, 


EB 
. 5 L. Schieß, 


Bude vor der Krone. 
134101 Moody's 


Wurzelſchneidemaſchine 
mit 12 Meſſern, ausgezeichnend foͤrdernd 
und praktifch, welche gegenwärtig in Eng: 
land alle übrigen derartigen Konſtruktionen 
verdrängt, empfiehlt a 35 Thaler 
die Fabrik landwirthſchaftl. Maſchinen 
von Dr. W. Hamm in Leipzig. 


Aus Wien! 


. heut eine bedeutende Sendung von 
echten Meer ſchaum⸗Pfeifen und Spitzen neue⸗ 
ſter Fagon, von 5 Sgr. an bis 30 Thlr., 
worunter die Porträts des hochſeligen Kaiſers 
von Rußland und Sr. königl. Hoheit des 
Prinzen von — ſich befinden; ebenſo 
wurde mein Bernſteinlager durch Einkäufe 
ſowohl in Danzig und Stolpe als auf 
der letzten leipziger Meſſe auf das geſchmack⸗ 
vollſte ſortirt. ie bekannt, zieht der Bern⸗ 
ſtein Krankheitsſtoffe aus dem Körper, als: 
Gicht, Rheumatismus, Skropheln, Augen⸗ 
und Zahnleiden. Ein elegantes Arm⸗ oder 
Halsband wird daher gewiß den Damen als 
Heilmittel willkommen ſein, auch eignen ſich 
all' die aufgeführten Gegenſtände vortrefflich 
zu Weihnachtsgeſchenken. 15438 
E. Meinicke, Schweidnitzerſtr. 51. 


Ein Vorſtehhund von guter Race und 
angenehmem Aeußeren iſt zu verkaufen. 
Adreſſe S. W. Breslau poste restante franco 


2683 


Zweite Beilage zu Nr. 


589 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 16. Dezember 1856. 


— 


Anzeige. Mit Genehmigung der betreffenden hohen Behörden iſt die 


ieſige Stadt⸗ u. Hoſpitalapotheke 


vom Burgfeld Nr. 6 nach der Nikolaiſtraße Nr. 46, vis-a-vis der St. Barbarakirche, 
verlegt worden, und wird demgemäß der Arznei⸗Debit von Montag Früh den 15. d. Mts. ab in den 
neuen Lokalitäten ſtattfinden. Breslau, den 14. Dezember 1856. 


Das Curatorium der Stadt: und Hoſpital⸗ Apotheke. 
Credner. Göppert. R. Büttner, Apotheker. 


Ss“ 


[5367] 


2. Auflage. 
Tauſend und ein Tanz. 


zu komponiren, 
von einem Wohlbekannten. 
Mit Gebrauchsanweiſung in deutſcher u. franzöſiſcher Sprache. 
8 Dieſe Wunderkarten erwarben ſich in fo hohem Grade 
14 IR die Gunſt der ſpiel- und tanzlufligen jungen Welt, daß in 
g N O . — der kurzen Zeit von nur vierzehn Tagen die erſte Auflage 
0 : E S von 1200 Exemplaren gänzlich vergriffen ward und die ſich 
8 EN ſtets ſteigernde Nachfrage eine neue Auflage ſofort noth⸗ 
wendig machte. Auch in der That kann es nichts reizende- 
res und unterhaltenderes geben, als dieſe Zauber-Karten, die, 
gleich einem Kaleidoskop, in der mannigfachſten Reihenfolge 
N \ ftetö einen neuen Tanz bieten. 
: / Der Preis diefer Karten beträgt bei höͤchſt eleganter Aus: 
ſtattung in höchſt elegantem Carton nur 20 Sg., 
in Holzkäſtchen 1 Thlr. 4028 
Durch eine jede Buch: und Muſikalienhandlung zu beziehen. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Musikalis 


nr 


Vorräthig in Breslau in der Sortimentd-Buchh, von Graf, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. Nr. 20: 


Dauber 


—— 


Feſt Feſchenke. | 


Im Verlage von Franz Duncker (W. Beſſer's Verlagshandlung) in Berlin, find erſchienen und in allen Buchhandlungen 
vorräthig, in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung von Graß, Barth und Comp., (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


Geh. 


„den Grimm's Kinder: u. Hausmärchen. Wohlfeile Ausg. 2, 


Ausgabe auf Velinpapier eleg. kart. 24 Sgr. 

Jacobs, Fr., Hellas. Vorträge über Heimath, Ge- 
ſchichte, Literatur und Kunſt der Hellenen. Herausgege⸗ 
ben von E. F. Wüſtemann. Elegant geh. 1 Thlr. 


Der ſtandhafte Gabriel. Eine 
Erzählung für die Jugend. Aus dem Engliſchen von 
J. Walburg. Eleg. 0 25 a 

e 1 Thl. 20 Sgr., elegant gebunden Jeder Knabe wird dieſe Erzählung mit dem größten Intereſſe 
15 Sgr., eleg van 2 e bed 9 und Nutzen leſen, da ſie alle edlen Anlagen ſeines Geiſtes, Muth, 


1 Thlr. 25 Sgr. Entſchloſſenheit, Selbſtſtändigkeit, Rechtsgefühl und Sinn für 
Die dieſem Buche zu Grunde liegenden Vorträge hat Jacobs Freundſchaft anzufeuern geeignet ift. 
bekanntlich im Jahre 1805 dem damaligen Kronprinzen Ludwig Hausfren en. Handbuch für Mütter beim erſten Un⸗ 


owitt, Mary. 


von Baiern ten. In ihrer jetzigen Geſtalt ſind ſie nicht nur ; } n a 
jedem en = 1 * eine werthvolle Gabe für terrichte. Mit vielen Kupfern zum Nachzeichnen für die 
die reifere Jugend zu empfehlen. 941] Kinder. Geb. 15 Sgr. 


[38 N , 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, in Natibor: Friedr. Thiele. 


——8ñÄñl«dͤvd d BERNER GERNE FEESEEZREFUNEG 3 a are 


3 Vortheilhaft für jeden Herrn, weſſen Standes er auch immer iſt. 8 
12 Nur ei icht wieder! 5 
8 > 
35 ur einmal und nicht wieder! 5 
2 Um meinem Engros⸗Geſchäft in Berlin alleinige Aufmerkſamkeit widmen zu können, beabfichtige ich mein biefiges Lager bis Ss 
8 = ſpäteſtens den 1. Januar 1857 gänzlich zu räumen. — 83 
22 Mit Herabſetzung der Preiſe, um faſt die Hälfte, arrangire ich einen &5 
2 . * 2 * 
wirklichen und nicht ſcheinbaren Ausverkauf 
85 500 Winter⸗lleberzieher, Peliffier, Raglan, von Caſtorin, Angora und Veloure von 5 Thlr. an. 58 
585000 desgleichen in Flauſch, Biber, Kalmuck e. e ene ee. 
3300 Beinkleider in Bukskin, Trikot . a a N von 2% an. 8 
S3 600 Ball-, Geh: und Geſellſchafts⸗Röcke F Ra e 
85 800 Schlafröde von Rips, Angola, Plüſch, Lama, Türkiſch ere. von 1% an. Et 
„Adolph B li + 
85 olpl Behrens aus Berlin, Ss 
58 of- Lieferant Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen. SE 
25 Nur allein in Breslau, Nr. 48. Schmiedebrücke Nr. 48. * 
8 — im Hotel de Saxe. f e 
7 Auswärtige Auftrage werden gegen Einſendung des Betrages oder Poſtvorſchuß prompt und gewiſſenhaft ausgeführt un 
Nicht convenirende Gegenſtände werden nach dem Feſte umgetauſcht. 8 


Bei Wilh. Haffel ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, vorräthi 

22 3 ehe 5 = Eee Arbe, in Gbſohordkyle 1. e 
+ * * 0 * f 7 5 

Max und Bat 1b we Gruner bei J. U. Kern, Korn, 


Fuͤr 15 Sgr. 


1 Büchertafche, enthaltend: 12 bunte Schreib⸗ 
befte, 1 Federſcheide, 12 Stahlfedern, 2 Feder⸗ 


Gottes Wort egen IR ens enwort. alter, 1 Bleiſeder, 2 bunte Schiefer, 1 Schie⸗ 


Die bibliſchen Beweisſtellen find der biſchö ; i ; h De cchie⸗ 
des Neuen Teſtaments ent 3 5 eg ſchen Ue berſetzung | fertafer, 1 Be at Pinfel, - a 


a begfobert Vetter, Oblauerft. 56,87 
J. A. Wylie: Geſchichte, Lehren, Geiſt u. Ausfihtn| Nobert Pacteder Poſt. 0687, 
FFT 


des Papſtthums. Fuͤr 11 S gr. 


Erſte von der evangeliſchen Alliance gekrönte Preisſchrift in deutſcher Bearbeitung. 
— I Buch (24 Bog.) ie weißes Poftpapier in 
r. 


Zweite Auflage. 24 Sgr. 
Oktav; für 2 Sgr. 1 Buch feines weißes 


Ueber die Verehrung der Maria i A 
5 Poftpapier in Ato; für 2% Sgr. 1 Buch 
und über den neuen Lehrſatz, 5 weißes Ganzlel⸗Papier bei 
von der unbefleckten Empfängniß. Vetter, Ohlauerir. 56/97, 
Proteſtirende a u 85 ne des bench de von Mecheln, vis-a-vis der Poſt. [4060] 
von t s Amereſtus aus dem Fra üb 7 
Preis 1 Sgr. 5 — „Ging 5 fen der Sohn der (gen dagen iſt Guten Aracan = Reis, 
ohne Sünde geboren . indem er der Einzige unter den vorzüglich quillend und ſchön weich kochend, 
Nachkommen Adams ift, in welchem nichts vorhanden war, 1 Pfd. 2 Sgr., 16 Pfd. f. 1 Thlr., bei Abnahme 


was der Teufel ſein nennen konnte.“ von Ballen a 1% bis 2 Str, 6% Thlr. pr. Etr. 
(Der Papft Leo I, serm, XII de Pass. Dom.) empfiehlt: Theodor Sturm, Reuſcheſtr. li. 


Robert 


2008 


Neue Gedichte von 


Soeben ift in der Cotta ſchen Buchhandlung in Stuttgart erſchienen, und bei Ferdi⸗ 
nand Hirt in Breslau (Naſchmarkt 47) zu haben: 7 


Emanuel Geibel. 


8. broſch. Preis 1 Thaler 25 Sgr. 


Be in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandl. Graf, Barth u. Comp. 
(J. F. Ziegler) Herrenſtraße 20: 


Großes deutſches Nationalwerk. 


Vom 1. November dieſes Jahres an erſcheint in unſerem Verlage: 


eyer's 
Neues 


Converſations⸗Lexicon, 


„eine Real ⸗Encyelopädie 
für alle Stände. 


Vollſtändig in 15 Bänden, 
mit einer Gratis⸗Zugabe von über 300 Stahlſtichen, beſtehend in einem vollſtändigen 
neuen geographiſchen Atlas, einem phyſikaliſchen Atlas, einer Gallerie der intereſ⸗ 
ſanteſten Porträts und einem Album maleriſcher Staͤdte⸗Anſichten. 
Jede Woche erſcheinen eine bis zwei Lieferungen, jede zu 4 Bogen, mit 1 Stahlſtich. 
Subſkriptionspreis nur 3 Sgr. für die Lieferung. 
Was mehr erſcheint als 15 Bände oder 1200 Bogen erhalten die 
Subſkribenten gratis. 

Unſer Neues 8 wird ein Wörterbuch der allgemeinen Bildung 
neuer, vollſtändiger, beſſer und billiger, als irgend eines ſeiner Vorgänger. Es iſt auf 
das Verſtändniß aller Bildungsgrade berechnet, dem Vermögen des großen Publikums an⸗ 
gepaßt, enthält Alles wirklich Wiſſenswerthe in der prägnanteſten und anziehendſten 

orm, iſt frei von allem Formelkram und gelehrtem Wuſt, ſchließt alles rein Fach⸗ 

iſſenſchaftliche und nur einer exkluſiven Leſerſchaft Intereſſante aus, ſteht aber ganz auf 
dem Höhepunkt unſerer heutigen Kenntniß und Erfahrung und laßt an Reichhaltigkeit und 
Zahl der Artikel, an Präciſion und Ausführlichkeit der Darſtellung, bei weitem Alles hinter 
ſich, was die Literatur in dieſem Fach bisher geboten hat. 

Wegen Plan und Organismus des Werkes verweiſen wir auf die von allen 
Buchhandlungen gratis zu erhaltenden Prospecte und Probehefte. 
Hildburghauſen. Das Bibliographiſche Inſtitut. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 

in Ratibor: Friedr. Thiele. [3937] 


Vorräthig, in Breslau in der Sortimentsbuchhdlg. von Graf, Barth u. 7 
(J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: TEE SUN 4340 
Dr. W. H. Schilling 
(königlich preußiſcher Oekonomie- und Spezialkommiſſar a. D.) 


Grundſätze der landwirthſchaftlichen 


Bodenſchätzungs⸗ Lehre. 


Zum Gebrauch bei Grundſteuer-Reguültrungen, Gemeinheilstheilungen, Ablöſungen, 
Expropriationen, Allodifikationen, Gutsübergaben und Rechtsſtreitigkeiten. Für 
Verwaltungs- und Auseinanderfegungsbehörden, Taxatoren, Boniteurs, 
Rechtsgelehrte uud Landwirthe. 

Gr. 8. Geh. 20 Sgr. 


Dr. M. H. Schilling 


ökonom.⸗techn. Grund ſätze 


wie ſolche zur Anwendung kommen bei Schätzung von Bodennutzungen und Reallaſteß, bei 
der Entwickelung des Hütungstheilungs⸗Maßſtabes, bei der Entfernungs⸗ und Sollhaben⸗ 
berechnungen, den Landtheilungsregulirungen, Grenzbeſchreibungen, Auseinanderſetzungsre⸗ 
zeſſen, e e e und den ſonſtigen Gefchäften des Oekonomie⸗Kom⸗ 
miſſars bei aufzunehmender Taxe, Uebergabe und Rückgewähr von Landgütern. 
x Gr. 8. Geh. 15 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 


In C. F. Amelangs Verlag in Leipzig iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in 
der Sortimentsbuchhdlg. Graß, Barth u. C. (J. F. Ziegler) Herrenſtr. 20: 


Sophie Wilhelmine Scheibler, 


allgemeines deutſches Kochbuch 


für alle Stände. Preis brochirt 1 Thaler, fein gebunden 14 Thaler. 
14. verbeſſerte und vermehrte Auflage. 

Die raſch ſich drängenden Auflagen dieſes Buches beweiſen deſſen praktiſchen Werth, 
und find für uns der Sporn geworden, immer mehr zu leiſten und zu geben, damit 
das vorgeſteckte Ziel der größten Tüchtigkeit erreicht werde; dieſe erblicken wir 
in folgender Vereinigung: Wohlgeſchmack, Geſundheit und Billigkeit bei 
Zubereitung der Speiſen! und mit Dreiſtigkeit behaupten wir, daß 1 keinem 
Buche der gegenwärtigen Zeit dieſer wichtigſte Theil des praktiſchen Lebeus fo ins 
* gefaßt wurde, als juft hier geſchah. 

jeſes Buch iſt ſtets vorräthig in jeder Buchhandlung Deutſchlands, in der Pro⸗ 
vinz Schlefien außer in jeder Buchhandlung Breslaus in Brieg — Bunzlau — 
Glaz — beide Glogau — Görlitz — Oppeln — Hirſchberg — Hoyers⸗ 
werda — Leobſchütz — Liegnitz — Neiſſe — Ratibor — Grünberg Sagan 
— Schweidnitz, ſowie in allen anderen Städten. 


Körber's neueſte Jugendſchriften! 


Im oem von J. L. Lotzbeck in Nürnberg iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen, in Breslau vorräthig in der a von Graf, 
2 90 


Barth u. Comp. (J. F. Zieg ler), Herren Nr. 20: [42 
ey der Savoj ard . Mit 3 7% Sor. Kupfern. 12. Gebunden 
er Chriſtabend im Waiſenhauſe. eg c 


Mit 3 kolor. Kupfern. 12. Geb. à 7% Sgr. 


Arral-tillo, oder Milde gleicht Alles aus. 
Erzählung zunaͤchſt für Mädchen. Mit 3 kolor. Kupfern. 12. Geb. a 7% Sgr. 
Dongue, Erzählung aus dem Leben eines 


Negerſclaven. Mit 3 kolor. Kupfern. gr. 12. Geb. z 10 Sgr. 


(Neues Quartbilderbuch.) Muſterbilder 
zur Lehre und Warnung für Kinder. 
30 Erzählungen und Gedichte mit 8 kolor. Lithographien in Tondruck. 
In farbigen Umſchlag. Geb. 4. 15 Sgr. 


B d A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: i 
Be a f in Ratibor; Friedr. Thiele, n 


or 9 
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Weihnachtsgaben. 


aus dem Verlage von Gu ſtav Schlawitz in Berlin, 
bei Josef Max 


Dr. Joh. Alberti Bengelti 
GNOMON NOVI TESTAMENTI 
in quo ex nativa verborum vi 
simplicitas, profunditas, concinnitas, salubritas 
sensuum coelestium indicatur, 


u. Komp.: 
Baxter, Richard, 


Ausgabe. 


E NE 
* Nee: R:R:R 


2 
N 


N. 


dem Engliſchen. 
Velin. broſch. 


Secundam editionem tertiam (1773), 


— 


ohlfeiler Druck, 48 Bogen in 4., brosch. 2 Thlr. 15 Sgr. 


= 1001 PRAECIPUI THEOLOGICH 


er 
Phillppum Melanthonem. 


Englifchen. 


Lucas Balfour. 
1% Thlr 


. ee te 
. eee 


* 
en Eliſabet. Mrs. Sherman. 
* Ad editionem Lipsiensem A MDLIX, 
® Wohlfeiler Druck, 14 Bogen in 4, brosch. 224% Sgr. 
7 Dr. Martin Luthers 
= Auen. Erklärung in 3 Bänden. broſch. 7 Thlr. 
5 Epiſtel an die Galater. 
7 Wohlfeiler Druck, 25 Bog. in 4., broſch. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 
chriſtliche Dogmatik. e en ach 
* Dargeſtellt von 
* Dr. H. Martenſen, 
Biſchof von Seeland. 
25 N FEN Th ie. 
25 Vom Verfaſſer ſelbſt veranſtaltete deutſche Ausgabe. Pleo bie der Geſchichte.“ 
iR Wohlfeiler Druck, 2944 Bogen gr. 8., Velin, broſch. 1% Thlr. Velin. broſch. 20 Sgr. 


Sämmtliche Bücher ſind auch in eleganten Einbänden vorräthig. 


a 
NN. 


Nützliche Weihnachtsgeſchenke für Frauen 
IR Nr. 


20, ferner in A. Goſohorsky's Buchhandlung (L. F. Maske): 


oder Anweiſung, 


Mit 10 großen Schnitt⸗Tafeln, 
2 und Centimeter⸗Maaße. 


Dritte verbeſſerte Auflage. 


dem Engliſchen von Otto v. Gerlach. Vierte, wohlfeile 

15 Bogen. 9 

Der Karenen⸗Apoſtel, oder Nachrichten von Ko Thah⸗ 
Byu, dem erſten Karenen⸗Bekehrte, mit Notizen feine 
Nation betreffend, von Rev. Francis Maſon. Aus 


17% Sgr. 

Das Leben im Ernſt. Sechs een über chriſt⸗ 
liche Thätigkeit und chriſtlichen € 

j 10 Bogen fein Velin. kl. 8. broſch. 

Arbeitende Frauen aus dem letzten halben Jah hun⸗ 
dert. Mittheilungen aus ihrem Leben. 


Inhalt: Mrs. Trimmer. Mrs. Hanna More und ihre 
Schweſtern. Mrs. Barbauld. Eliſabet Smith. Charlotte 


Sara Martin. Mrs. Anna H. Judſon Hanna Kilham. 


Otto von Gerlach's Bibelwerk 


1) Neue wohlfeile Ausgabe in gr. Royal⸗S. 7 Thle. 


Das Neue Zeftament in 1 Bande 2 Thlr. 
Das Alte Teſtament in 2 Bänden 5 Thlr. f 
2) Dieſelbe auf feinem Velinpapier mit dem Bildniß 
des ſeligen Verfaſſers. 7 Thle. broſch. 10 Thlr. 
Das Neue Teſtament, 2 Thle., 2 Thlr. 20 Sgr. 
Das Alte Teſtament, 5 Thle.,7 Thlr. 10 Sgr. 
3) Bisherige Ausgabe in gr. S. mit größerem Druck. 


Das Neue Teſtament, 2 Thle, 2 Thlr. 10 Sgr. 
Das Alte Teſtament, 5 Thle,, 6 Thlr. 5 Sgr. 


Nocholl, R., Beiträge zu einer Geſchichte deutſcher 
Mit beſonderer Rückſicht auf Molitor's 


Vorréthig in Breslau in der Sortiments⸗Buchh. von Graß, Barth u. Comp., (J. F. Ziegler), 


in wenigen augen ohne jede Site das Manfinehbmen u. f. 
enthaltend 54 Figuren in natürlicher Größe, mit 14 Abbildungen 

In eleg. Carton mit Modebild. 

Preis nur 2 Thlr. 
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Empfehlenswerthe Feſtgeſchenke 


vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau 


Ne 
7 


die ewige Ruhe der Heiligen. Aus 


8. broſch. 15 Sgr. 


A 
7 


Mit 1 Titel kupfer. 10½ Bogen fein 


Nach dem 


fer. 
15 Sgr. 


2 
+ 


Nennen 
E eee 


on Clara 


22 Bogen. 8. fein Velin. brofchirt. 


78 
7 


x 
7 
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Mrs. Mary Lundie Duncan. 


in drei Ausgaben: 


A 
AN 


Bu Bogen gr, 8. 


A2 
* 


[4068] 


7 
2 


und Töchter. 


Herrenſtraße 


Maaßnehmen, Inſchneiden und Auſertigen der Damengarderobe, 


w. gründlich zu erlernen. 


u Wir enthalten uns jeder Anpreiſung dieſes Buches, da ſaͤmmtliche Moden: und Muſterzeitungen Deutſchlands dieſes Buch 
ſchon als das Beſte anerkannt und es ihren Abonnenten zur Anſchaffung empfohlen haben. 


ie Leibwäsche 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 


die Erkennungszeichen des 
der Fleckenreiniger ꝛc. ꝛc. 
Cos mar). 


Die Kunſt, die geſammte Leibwäſche für Herren, Da⸗ 
men und Kinder autſitzend und vortheilhaft zuzuſchnei⸗ 
den und anzufertigen. 


Nebſt einem Anhange: Das Bettzeug, 
echten Leinen, die Wäſche, Waſchtabelle, 
Eingeleitet von Antonie Klein (A. 


Mit 12 großen Schnitt⸗Tafeln, enth. 96 Figuren in natürlicher Größe 32 Seiten Text mit 
Abbildungen in elegantem Carton. 
Die Schnitte ſind neu, gutſitzend und ſo berechnet, daß das Zeug nur vortheilhaft zugeſchnitten werden kann, und 
wird der Werth dieſes Buches noch ganz beſonders dadurch erhöht, daß zu ſämmtlichen Schnitten, — 


Muſter zur Weiß⸗ 


ſtickerei, als Beſätze, Einfäge, Kanten ꝛc. beigefügt find, fo daß man jedes Stück einfach oder elegant anfertigen kann. 


Ritters illuſtrirtes Kochbuch. 


Ein Handb 


uch für Alle, welche Kochen oder es gründlich erlernen wollen. 
Mit 1788 Recepten. 2. Auflage. Mit 66 Abbildungen. 


Preis nur 1 Thlr. — In Prachteinband 1 Thlr. 73 Sgr. 8 
Es iſt dies das neueſte, billigſte und praktiſchſte Kochbuch, welches ſeit langer Zeit erfchienen iſt, und wird allen Hausfrauen, 


allen 12 Mädchen eine willkommene Gabe ſein. 
In 


rieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, in Natibor: Friedr. Thiele. 


Im Verlage von Joh. Ambr. Barth in Leipzig erſchien ſo eben und iſt durch alle 
Buch⸗ und Kunſthandlungen zu beziehen: 


Portrait 
von Eliſe Polko, geb. Vogel. 


Nach einem Oelgemälde von Jof. Schex, in Stahl geſt. von L. Sichling. 
Nebſt Faeſimile. 
Folio. Preis: auf weißem Papier: 12 Sgr. 
’ auf chineſ. Papier: 15 Sgr. 

Dieſes Bildniß iſt in Rückſicht auf Aehnlichkeit und ſaubere Ausführung vorzüglich zu 
nennen und kann dem Publikum daher mit Recht empfohlen werden. Bei dem lebhaften 
Anklange und der zahlreichen Verbreitung, welche die Schriften der Eliſe Polko gefunden 
haben, wird es nicht verfehlen, in weiten Kreiſen Intereſſe zu erregen. [4070] 


Nachfolgende anerkannt werthvolle Schriften, aus dem Verlage der Nicolai'ſchen 

Buchhandlung in Berlin, ſind in allen Buchhandlungen Schleſiens zu haben. 

Vorräthig in der Sortim.⸗Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. in Bres⸗ 

lau (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 

Brandes, Sir John Franklin, die Unternehmungen für seine Rettung und die 
nordwestliche Durchfahrt. Nebst 1 Tabelle der arktischen Temperaturen vom Prof, 
Dowe und 1 Karte ven Lange. 1% Thir, 

Braun, Zwei und ſiebenzig ſchwediſche Gedichte. Ueberſetzt von Albano. In elegantem 
Einband. 1% Thlr. 

Gruppe, O. F., Lori ches Schatzkaͤſtlein der Deutſchen. Gebunden / Thlr. 

Juſtus Möſer's ſämmtliche Werke. Neu geordnet und aus dem Nachlaß deſſelben 
gemehrt durch B. R. Abeken. Mit einer Abbildung von Möſer's Denkmal und 
einem Facſimile ſeiner Handſchrift. 10 Theile. 5 Thlr. . 

Kreyſſig, L., Juſtus Möſer nach feinem Leben und feinen Werken geſchildert. Mit einer 

bbildung des ihm errichteten Denkmals. 1 Thlr. . 

Paul Gerbardt's geiftliche Andachten in hundert und zwang Nach der 
erſten durch Joh. Georg Ebeling beſorgten Ausgabe mit Anmerkungen, einer geſchicht⸗ 
lichen Einleitung und Urkunden herausgegeben von Otto Schulz, Provinzial⸗ 
Schulrath. Mit dem Bildniß Paul Gerhardt's und einem Facſimile ſeiner Hand⸗ 

ſchrift. Neue Ausgabe. In eleg. Einbd. mit allegoriſcher Deckelverzierung. 1 Thlr. 

Millin’s mythologische Gallerie. Eine Sammlung von mehr als 750 antiken Denkmälern, 
Statuen, geschnittenen Steinen, Münzen und Gemälden, auf den 191 Original-Kupfer- 
blättern der französischen Ausgabe. Dritte Ausgabe, (1 Band Text und 1 Band 
Kupfer.) Auf Velinpapier, sauber gebunden. 8 Thlr. 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 

in Ratibor: Friedr. Thiele. [4071] 


Liedern. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau, iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: [4072] 


Figuren-Zheater. 


Eine Sammlung von kleinen Vorſtellun⸗ 
gen für Kinder, 
mit Figuren 3. ausführbar. 
Von G. Fritz. 

Erſtes bis achtes Bändchen (Das Geſpenſt im 
Wirthshauſe — Das Raubf loß — Das 
Leibgericht — Der Pachter ꝛc.) — Dritte 
Auflage. k 2 

Preis für jedes Bändchen à 6 Sgr. 
Kompl. alle 8 Hefte 1 Thl. 18 Sgr. 
Daſſelbe mit den zur Aufführung nöthigen 
lithogr. Theater figuren, 

kolor. 1. und 2. Heft, jedes Heft à 8 Sgr. 

Eine mannigfaltige Sammlung von Pup⸗ 
penſpielen, wie fie bis jetzt noch nicht exiftirte, 
für Kinder gewiß eine willkommene Gabe, 
auch als Leſebuch angenehm unterhaltend. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau x ien und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 14073 


Volksmärchen aus Böhmen 


Von J. Milenowski. 

g 8. kart. 12 Sgr. 
Ein Schatz echt poetiſcher Volksmärchen, von 
dem kundigen Verfaſſer in Böhmen geſammelt. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau iſt ſo eben erſchienen: 


enda. 


Notizbuch für jeven Tag des Jahres. 
Vierte Auflage. Mit Münz⸗, Gewichts⸗ und 
Zinſentabellen. Eleg. in Leinw, geb. 10 Sgr. 

Dies billigſte Notizbuch empfiehlt ſich durch 
portative Einrichtung und ſchöne Ausſtat⸗ 
tung. [4074] 


ee . ee 
Vorzügliche Weihnachtögefchenke. my 3 


Vorräthig in Breslau in der Sortimentd-Buchhandlung von Graf, Barth 4 
* 8 Comp., (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: . 1 u Nr 


Geiſtiges und Praktiſche 


5 für Familie und Leben. 
Ein Feſtgeſchenk für gebildete Frauen und Töchter. 
5 Herausgegeben von 
8 Heinrich Klemm jun. und Dr. Georgens. 
1 


rere 


Hoch- Quart. Mit vielen Abbildungen und Kunftblättern in Farbendruck, 
* Stahlſtich, Lithographie ıc. b 
In prachtvollem goldgeprägten Einbande. Preis nur 14 Thlr. J 


Der Sohn des Takriſtans. 


Eine Erzählung für die Jugend und ihre Freunde 
von Moritz Heger, 
Herausgeber der Jugend⸗Bibliothek, des deutſchen Weihnachtsbuches ꝛc. 
Dritte Auflage. 
Mit Bildern in Farbendruck, hoͤchſt elen. geb. Preis 2 Thlr. N 
1 Dresden. H. Klemm's Verlag. 4 
5 In Brieg bei A. Bänder, Oppeln: W. Clar, P.⸗Wartenberg: Heinze, 
' Natibor: Friedr. Thiele. . 
. ˙ ü . . ee 
Bei Fr. Brandſtetter in Leipzig iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 


lungen zu haben, in Breslau vorräthig in der Sort⸗Buchhandl. Graß, Barth u. Comp., 
(J. F. Ziegler) Herrenſtraße 20: ferner bei F. Hirt, A. Goſohorsky's 83607676 


Naturſtudien. 


von Dr. Hermann Maſius. 

8. Höchſt el heftet, i degorifeh versiertem Info 1 Thlr. 6 S 
8. Höchſt elegant geheftet, in allegoriſch verziertem Umſchlage. Preis r. r. 

Inhalt: A. Torbdentiche egetationsbilder: Die eo — Die Halde — 
Der Nadelwald. — Der Laubwald. — Das Kornfeld. — II. Bilder aus der Thier⸗ 
Welt: Das Kamecl. — Das Elennthier. — Das Pferd. — Die Katze. — Der Wallfiſch. 
— Der Floh (Humoreske.) — III. Am See. — IV. Wann der Herbſt kommt: 
Anmerkungen. Freunden einer äfthetifchen Naturanſchauung, namentlich auch der Damen: 
Welt, kann keine lieblichere und geiſtreichere Lektüre geboten werden. Feiner Takt in der 
Beobachtung, künſtliche Verknüpfung und eine meiſterhafte Form der Darſtellung zeichnen 
die Arbeiten des Verfaſſers aus und haben ihnen einen höchft ehrenvollen Ruf erworben. 
per — — der gemüthvollen Naturſchilderungen hat die deutſche Literatur Beſſeres 
nicht aufzuweiſen. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar; in Poln.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Natibor: Friedr. Thiele. 


Feſtgeſchenke 


Erbauungs⸗ ften von Friedr. Arndt. 

In G. C. Knapp's Verlagshandlung in Halle iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, in Breslau in der Sort.⸗Buchhandlung Graf, Barth n. Gomp., 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20, ferner: bei Ferd. Hirt, Mar u. Komp.: 

Arndt, Fr., Morgenklänge aus Gottes Wort. Ein Erbauungsbuch für 
alle Tage im Jahre. 6. vermehrte und verbeſſerte Auflage. 2 Bde. 
geheftet 1 Thlr. 24 Sgr. — gebunden 2 Thlr. 7 Sgr. a 


[4077] 


Skizzen aus der Pflanzen: und Thier⸗Welt, 


— — 


— 6—ꝛU—— 


Arndt, Fr., Abendklänge aus Gottes Wort. Ein Erbauungsbuch für 


alle Abende im Jahre. 3. vermehrte und verbeſſerte Auflage. Ge⸗ 
heftet 1 Thlr. 5 Sgr., gebunden 1 Thlr. 15 Sgr. 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Glar, in Poln.⸗Wartenberg: Heinze, 
f in Ratibor: Friedr. Thiele. 


In allen guten Buchhandlungen vorräthig, in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandl. 
Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: [4078] 


F. 3 
Leid und Luft. 
Gedichte von Emil Kieckebuſch. 


Miniatur⸗ Ausgabe. 
Elegant gebunden mit Goldſchnitt 1 Thlr. Geh. 20 Sgr. 
Hieſige Blätter urtheilen darüber ſehr vortheilhaft, und ſtellen wir ein Paar dieſer 


Rezenſionen hierher. : 8 

„Das find auch Gedichte aus vollem Herzen. Einzelnes ift recht eigenthümlich, . B. 
die Spinnerin im Monde. Das Büchlein ſieht auch ſo zierlich aus, daß es ein willkom⸗ 
menes Feſtgeſchenk fein wird. (E. Rellſtab, Voß ſche Zeitung Nr. 291.) 

„Eine verwandte Natur mit Th. Storm (dem Verf. des Immenſces) iſt Emil Kiecke⸗ 
buſch, doch miſchen ſich da und dort einige heitere, kräftigere und ſchwunghaftere Töne ein, 
als bei Storm, wogegen ihm Letzterer an Friſche und Innigkeit der Empfindung voranſteht. 
Einige in's Epiſche übergreifende Sänge, ſo wie mehrere lyriſche Weiſen dürfen wir als 
recht gelungen bezeichnen.“ (National⸗Zeſtung Nr. 592) z 

„Das kleine Bändchen Gedichte enthält mehr als der Titel verräth. Der Verf. über⸗ 
raſcht und erfreut durch eine große Klarheit und Energie des Gedankens, wie der Form. 
Das Buch hat einen ſehr reichen Inhalt und wird mit Vergnügen geleſen werden.“ 
(Spener’fche Zeitung Nr. 299.) N 1 5 

Die VerlagshandlunzZ Rücker u. Püchler in Berlin. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗ Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 


In unterzeichneten Buchhandlungen ſind nachſtehende nützliche Schriften aus dem 


Verlage von Ernſt in Quedlinburg zu haben: l 
Für junge Kaufleute und Handlunasbefliſſene: 


Die Handlungswiſſenſchaft 


zur Kenntniß 1) der merkantiliſchen Kunſtausdrücke, 2) der Handelsgeographie, 3) 
des kaufmänniſchen Rechnens, 4) der Wechſelkunde, 5) der Münz⸗, Maaß und Ge: 
wichtskunde, 6) der Korreſpondenz, 7) der Buchhaltung, — nebſt Anweiſung, in 
kurzer Zeit eine ſchöͤne feſte Handſchrift zu erlangen. — Von F. Bohn. 
Siebente Auflage. — Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Angehenden Kaufleuten können wir kein beſſeres als das vorſtehende Buch zur 
Aneignung kaufmänniſcher Kenntniſſe empfehlen; es enthält alles das, was einem jungen 
Kaufmanne zu wiſſen nöthig iſt. Ueber 10,000 Exemplare wurden bereits davon abgeſetzt. 


Jungfrauen iſt das nachſtehende vortreffliche, in vierter verbeſſerter Auflage 
erſchienene Buch zur Anſchaffung angelegentlichſt zu empfehlen: 
Die Beſtimmung der Jungfrau 
und ihr Verhältniß als Geliebte und Braut. 
Nebſt Regeln über Anſtand, Anmuth, Würde, häuslichen Sinn, über Ordnung, Rein⸗ 
lichkeit, Wirthſchaftlichkeit, guten Ton und das geſellſchaftliche Leben. 


Von Dr. Seidler. Vierte umgearbeitete Auflage. — Preis 15 Sgr. 
Mögen es Eltern nicht verſaͤumen, dies ausgezeichnete 
zur Beförderung ihrer Ausbildung in dieſer vierten verbeſſerten Auflage anzuſchaffen. 
Borräthig in Breslau in der Sortiments⸗Buchh. von Graf, Barth u. Comp: 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20; ferner bei G. 5. } 8 
chel in Liegnitz, 17 Hen N in Neiſſe, C. F. Weigmann in Schweidnitz Fr. Weis 
n 2 A. Bänder in Brieg, W. Clar in Oppeln, Heinze in P.⸗Wartenberg / 
Friedr. Thiele in Ratibor, und in allen Buchhandlungen. [4079] 
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uch ihren erwachſenen Zöchtern 


l Breslau, L. Ger⸗ 
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